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Bethmanns Erklärung.
lVoii unserem Verlrner Mitarbeiter.Z

Das Rätsel des Haldaneschen Besuches ist 
gelöst. Unter lautloser S tille  des Hauses 
konnte der Reichskanzler im Parlament ver­
künden, der englische M inister sei nach Berlin  
gekommen, ohne die Ermächtigung des Kabi­
netts zu bindenden Abmachungen zu haben, 
aber an die unverbindlichen eingehenden Be­
sprechungen knüpfe sich die Hoffnung, daß 
beide Mächte zu vertrauensvollen Beziehun­
gen gelangen würden. I n  strafferer Form 
würden die Verhandlungen jetzt fortgesetzt 
werden. Danach ist Haldane also nicht als 
Unterhändler erschienen, aber als Herold, der 
die Einladung zu einer Zusammenkunft beider 
Streitenden überbringt. Vielleicht könnte 
man noch besser sagen, er habe sich als B raut­
werber eingeführt, und nun werde man in  
den nächsten Wochen über die M itg if t  und die 
Abgrenzung der Bauernhöfe die nötigen Be­
stimmungen treffen, vor allem aber die lang­
wierigen Prozesse zwischen beiden Familien 
niederschlagen.

Ehe der Überschwang diese Aussichten zu 
einem Weltereignis ersten Ranges stempelt, 
sei uns die B itte  gestattet, daß auch das im 
Parterre sitzende Publikum diese geschicht­
lichen Vorgänge m it derjenigen kühlen Zu­
rückhaltung verfolgt, die uns notwendig er­
scheint, nachdem schon einmal, 1898, eine 
feierlich Verkündete deutsch-englische Entente 
sich als Phantom erwiesen hat. Gewiß wäre 
nichts so sehr zu wünschen, wie eine Einigung 
beider germanischer Mächte, aber trübe E r­
innerungen belehren uns darüber, wie wan­
delbar alles ist. Im  Jahre 1869 wurde ein 
„ewiger" Handels- und Freundschaftsvertrag 
zwischen Frankreich und Preußen abge­
schlossen, aber wenige Momente darauf rief in 
Paris alles nach dem Kriege. Augenblicklich 
hat der Kanzler recht, wenn er nur von der 
Hoffnung auf vertrauensvolle Beziehungen 
spricht, nicht von bereits befestigtem Ver­
trauen. Denn gerade der Umstand, daß As- 
quith jetzt sogar ableugnet, im Sommer 1911 
hätten in London Überfallabsichten bestanden, 
erfüllt uns nicht gerade m it derüberzeugung von 
seiner unbedingten Offenheit und Ehrlichkeit. 
Das aber ist vor allem nötig, wenn jahre­
langer S tre it zwischen zwei Familien begra­
ben werden soll und bereits Abmachungen 
über die Verteilung des Erbes unter die bei­
derseitigen Kinder beginnen.

Es w ill uns nicht recht in  den Sinn, daß 
eine Macht wie England, die Jahrhunderte 
lang nur von der Heimtücke und von dem Ver­
rat ihrer kontinentalen Freunde gelebt hat, 
eine Macht, die 1884 sich m it Gewalt gegen 
unsere ersten kolonialen Erwerbungen 
stemmte und diese Abdrängungspolitik bis in 
den letzten Sommer hinein fortsetzte, plötzlich 
m it ausgebreiteten Armen uns entgegen eilen 
soll, ohne egoistische Gründe dabei zu haben. 
Auch innerhalb unserer Reichsämter, wobei 
w ir den Reichskanzler selbst freilich anneh­
men, ist man noch geteilter Meinung. E in 
sehr hochstehender Herr erklärt uns. daß er 
Folgendes vermute. England werde in der 
Tat uns ganz verblüffende Angebote inbezug 
auf Erweiterung unseres Kolonialbesitzes, den 
w ir zumteil bar würden bezahlen müssen, 
machen; es rechnet darauf, daß die Zinsen da­
für und die Aufwendungen für den neuen 
Besitz rund 50 M illionen Mark jährlich aus­
machen würden, also etwa dieselbe Summe, 
die w ir „eigentlich" für die Firn ennovelle 
veranschlagt hatten. So seien w ir dann ge­
nügend anderweitig beschäftigt und England 
fei das Gespenst einer starken deutschen Flotte 
los; denn so wie w ir das Flottenbautempo 
sinken ließen, würden w ir in wenigen Jahren 
für immer distanziert sein.

Das klingt umso plausibler, a ls in der Tat 
das gegenseitige Stärkeverhältnis im letzten 
Jahrzehnt sich langsam, aber stetig zu unseren 
Gunsten verschoben hat. W ir standen aus 
d,3 : 1, haben die Relation von 2,1 : 1 in

diesem Jahre erreicht und würden allmählich 
auf 1Z4 1 durch die Flottennovelle kommen.
Dann wäre England nicht mehr in der Lage, 
m it voller Aussicht auf Erfolg in  einen Kampf 
bis zur Vernichtung m it uns einzutreten, 
könnte auch nie mehr in einer Affäre, an der 
w ir m it einer dritten Macht beteiligt sind, den 
Schiedsrichter der Welt spielen und uns, in ­
dem es auf seine Übermacht pocht, m it unseren 
Ansprüchen, wie während der MaroKokrise, 
abfallen lasten. Von einer Abrüstung — so 
klug sind die Engländer geworden — ist nicht 
die Rede. Aber sie hoffen, daß das einzige 
M itte l, das sie noch hatten, um ihre W elt­
herrschaft uns annehmbar zu machen, jetzt von 
ihnen gefunden ist und daß sie vielleicht m it 
Geschenken erreichen, was sie m it Kanonen­
schüssen nicht erreichen können.

vie Rede -er Staatssekretärs 
D r. Delbrück

beim F e s t m a h l  d es  d e u t s c h e n  
L a  n d w  i  r ts cha f t s r a  t s  ist deshalb so 
bedeutungsvoll, weil sie die Grundlage zeigt, 
auf der die P o l i t i k  d e r  nächst en Z u ­
k u n f t  sich aufbauen sollte. Die gegenwär­
tigen innerpolitischen Zustände im deutschen 
Reiche sind wenig erfreulich. Parteien, die 
sich früher freundschaftlich nahe standen, haben 
sich voneinander entfernt, der nationale Ge­
danke findet nicht mehr den früheren breiten 
Boden, das Vaterland bildet nicht in  dem 
Umfange wie früher den Leitstern des p o lit i­
schen Handelns. Da war es angebracht, Laß 
der Staatsminister Delbrück hinwies auf die 
gemeinsame Grundlage des Gedeihens aller, 
daß er klar mache, wie die ideellen und ma­
teriellen Mächtfaktoren, die die deutsche K u l­
tu r in  den letzten Jahrzehnten in die Höhe 
gebracht haben, ausstrahlen von einem ge­
meinsamen Zentrum, daß er betonte, wie w ir 
nie des Vaterlandes als der eigentlichen 
Wurzel für alles Blühen und Gedeihen ver­
gessen sollten. Der Staatssekretär hatte 
Recht, wenn er auf die K ra ft und Macht des 
Vaterlandes die kulturellen und wirtschaft­
lichen Fortschritte der letzten Jahrzehnte zu­
rückführte. Erst seitdem Deutschland wieder 
geeint ist, ist die deutsche Nation groß gewor­
den, «hat die Wohlfahrt aller ihrer Glieder 
einen ungeahnten Aufschwung genommen. 
Die Wirtschaftspolitik der letzten Jahrzehnte 
ist nicht blos einer Bevölkerungsklasse, sie ist 
allen zugute gekommen und nicht am wenig­
sten den Arbeitern, Leren frühere Lebenshal­
tung m it der jetzigen gar keinen Vergleich 
aushält. Wenn der Staatssekretär, von 
dieser Idee ausgehend, die Mahnung zur 
Einigung aller nationalen Elemente aus- 
sprach, so dürfte ihm auch ein Erfolg nicht ver­
sagt sein. Gewiß sind durch eine maßlose 
Agitation, an der in  erster Reihe der Hansa- 
bund schuld ist, die aufeinander angewiesenen 
Berufe von Landwirtschaft, Industrie und 
Handel gegenseitig verhetzt worden, gewiß hat 
diese Verhetzung so weit geführt, daß gar na­
tionale Abgeordnete im Reichstags für einen 
sozi'aldemokratischen Präsidenten und Vize­
präsidenten gestimmt haben, aber es ist doch 
anzunehmen, daß eine derartige Verirrung 
von der nationalen Lahn, lauf der diese Abge­
ordneten früher m it anderen stets zu finden 
waren, nicht dauernd ssein w ird, es ist v ie l­
mehr als mehr denn wahrscheinlich zu be­
trachten, daß alle nationalen Elements auf 
der Grundlage, die der Staatsminister Del­
brück gekennzeichnet hat, sich wieder zusammen­
finden werden. Gelegenheit dazu w ird bei 
der in  Aussicht stehenden Stärkung der Wehr­
kraft des Vaterlandes und »ei der Fortfüh­
rung der jetzigen Wirtschaftspolitik gegeben 
sein. Dann w ird die Jetztzeit m it ihrer 
haltlosen und verworrenen S ituation ver­
gessen sein, es wenden sich wieder alle nationa­
len Elemente um das Panier des Wirkens für 
des Vaterlandes Macht und Größe und für 
der Nation Wohlfahrt zusammenscharen. Da­

für, daß der Staatsminister Delbrück beim 
Festmahl des deutschen 'Landwirtschaftsrats 
einen neuen Anstoß zu dieser Wiedervereini­
gung gegeben hat, müssen ihm alle /.rationalen 
Elemente dankbar sein.

Politische ToqeSschan.
Der Kartofselzoll.

Zu der gestrige» Erklärung des Staats­
sekretärs Weimuth über die Erwägungen be­
züglich des Kartoffelzolls bemerkt die agra­
rische „ D e u t s c h e  T a g e s z t g . " ,  man 
scheine also mit der Absicht umzugehen, so­
weit es in den Befugnissen des Bundesrates 
liege, ohne den Reichstag zu fragen, den 
Zo ll auf Kartoffeln vorjähriger Ernten in der 
Zeit bis zum 1. M a i aufzuheben oder herab­
zusetzen. „W ir  würden das auss lebhasteste 
bedauern müssen. W ir warten zunächst ab, 
welche Entschließungen der Bundesrat treffen 
werde, möchten aber eindringlich vor einem 
Schritte warnen, der als ein Abweichen von 
der Bahn unserer Wirtschaftspolitik aufgefaßt 
und beurteilt werden müßte."

Petroleum-Monopol.
Die in der Presse neuerdings wiederum 

mehrfach verbreitete Nachricht, daß demnächst 
der Entwurf eines Petroleum-Monopols zu­
gehen solle, beruht nach einer Meldung des 
Wolffschen Bureaus auf durchaus unzutreffen­
den Kombinationen.

Merkwürdige liberale Auffassung.
I n  dem Reichstagsmahlkreise H e r f o r d -  

H a l l e  ist der liberale Pastor Meier in der 
Stichwahl m it Hilfe der Konservativen ge- 
wählt worden, die, gemäß einer von ihrer 
Leitung ausgegebenen Parole, geschlossen für 
ihn eingetreten sind. Die liberale H e r ­
f o r d  e r Z e i t u n g  für Stadt und Land 
fühlt sich bewogen, hierfür den Konservativen 
ihren Dank auszudrücken. S ie tut das in 
folgender F o rm : „ M it  Genugtuung kann 
festgestellt werden, daß diejenigen Wähler, die 
bei der Hauptwahl den konservativen und 
christlich-sozialen Kandidaten gewählt haben, 
in der großen Mehrheit den Parteiparolen 
gefolgt sind und Meier gewählt haben. Be­
dauerlich ist, daß die Parolen erst infolge 
eines Handels ausgegeben wurde. Die rechts­
stehenden Parteien schneiden sich ins eigene 
Fleisch, wenn sie einen liberalen Kandidaten 
nicht gegen den Sozialdemokraten unterstützen, 
mährend es ein starkes Stück ist, von liberalen 
Männern zu verlangen, daß sie ein M itglied 
des schwarz-blauen Blockes wählen, dessen 
Zertrümmerung ja Ziel und Zweck der dies­
maligen Neichstagswahlen sein mußte." — 
Jeder Zusatz würde die Wirkung solcher Un­
verfrorenheit nur abschwächen.

Gom Hanfabrmde.
W olffs Bureau meldet: M it  Rücksicht 

auf die von dritter Seite gebrachte Nachricht 
über Veränderungen in der Geschäftsleitung 
des Haillavundes und deren angebliche Gründe 
wird imtgeteilt, daß auch nicht ein Schatten 
einer Differenz zwischen dem Oberbürgermeister 
Knobloch und dem Präsidenten des Hansa­
bundes Geheimrat Nießer vorhanden ist. 
Herr Oberbürgermeister Knobloch hat einen 
längeren Urlaub nachgesucht, da infolge der 
Anstrengungen der letzten Neichstagsmahl 
seine Gesundheit sehr angegriffen ist.

Ueber Scheidemaun als Vizepräsidenten 
plündert die demokratische „F  r k f. Z  t g." wie 
fo lg t: „D ie Nengierde und Spannung wirkten
etwas komisch, mit der man sowohl im dicht­
besetzten Hause, wie von den Tribünen und 
Loge» herab vierfach auch mit Opernguckern 
den ersten Schritten und Amtshandlungen 
des soziatdemokratischen Vizepräsidenten wie 
dem Auftrete» einer Primadonna entgegensah. 
Ein schlanker Herr mu scharsgeichnittenem 
Kaps, den man für einen Schriftsteller oder 
Künstler halten würde, nahm auf dem Prüsi- 
dentenstuhle Platz, als ob er das gewohnt

wäre. Sollte er befangen gewesen sein, so 
hat er die Besangenheit jedenfalls sehr gut 
verborgen. Die schon vor ihm auf der Bundes- 
rats-Estrade versammelten Herren von der 
Regierung, die Staatssekretäre Delbrück, Wer­
muth, Lisca und Krätke tauschten mit dem 
Herrn Präsidenten die übliche leichte Ver­
beugung aus, und so war auch der Zweifel 
gelöst, ob ein Sozialdemakrat ebenso höflich 
sein könnte wie ein Präsident anderer P a r­
teien. Herr Scheidemann erschien sogar etwas 
feierlicher und korrekter als mancher, der vor 
ihm aus diesem Sessel gesessen hat, im schwarzen 
Rock, mit schwarzer Krawatte und mit etwas 
mehr gestärkter weißer Hemdbrust, als der 
augenblicklichen Mode entspricht und die Ge­
legenheit nötig machte. Er schwingt die Glocke, 
als ob sie ihm kein unbekanntes Instrument 
märe und macht die übliche geschäftliche M it ­
teilung über die inzwischen ermittelte W ahl 
der Schriftführer und die Urlaube, die er er­
teilt hat, über die Mandatsniederlegung des 
Frhrn. v. Hertling mit guttragender Stimmme."

Als Nachfolger des bayerischen Kriegs­
ministers

Grafen v. Horn, der schon nach einigen Tagen 
aus dem Kabinett Hertling ausgetreten ist, 
wird der General der Kavallerie Frhr. K r  e ß 
v. K r e s s e n  sie i n  genannt. Frhr. v. Kreß 
ist 1850 geboren als der Sohn des 1871 an 
den Folgen einer Verwundung gestorbenen 
M ajors Frhrn. v. Kreß. E r machte den Krieg 
1870-71 als Ordonnanzoffizier im Stäbe des 
Generals o. Hartmann mit und erwarb sich 
das Eiserne Kreuz. 1906 übernahm er an 
Stelle des Prinzen Rupprecht das Kommando 
der ersten Divisiion und trat vier Jahre dar­
auf als kommandierender General an die 
Spitze des 3. Armeekorps. —  Nachfolger des 
Generals v. Kreß soll Generalleutnant Frhr. 
v o n  H o r n  werden, ein Bruder des bis­
herigen Kriegsministers.

Im  ungarische» Abgeordnetenhaus

ergriff am Donnerstag M i n i s t e r p r ä s i ­
d e n t  G r a f  K h u e n - H e d e r v a r y  das 
W ort, um darzulegen, inwieweit er die Ab­
änderungsvorschläge des Grafen Apponnyi 
inbezug auf die W  e h r  r e f o r m v o r l  a g s 
zu berücksichtigen gedenke. Der Ministerpräsi­
dent sagte, daß er einige dieser Anträge an­
nehme, jedoch genötigt sei, andere, die keine 
Verbesserung der Vorlage bedeuten würden, 
abzulehnen. E r hob die Notwendigkeit her­
vor, aus Gründen der inierncttionalen Politik 
für die Entwicklung der Armee SorgZ zu 
tragen, und wies darauf hin, daß die Be­
völkerung die zweijährige Dienstpflicht, welche 
die Wehrrefarm einführt, als große Erleichte­
rung betrachte und ihre Verwirklichung her­
beisehne. W as die W a h l r e f o r m  betrifft, 
so erkärte der Ministerpräsident, sie in der 
Herbstsession vorlegen zu wollen. Die beste 
Methode, die Vorlage zur Wahlreform zu be­
schleunigen, sei, die Wehrvorlage sobald als 
möglich zu erledigen. G raf Khuen Hedervary 
ermähnte schließlich die Opposition, die Ob­
struktion gegen die Wehrvorlage einzustellen, 
da auch die Mehrheit der Nation die W ahl­
politik des Kabinetts billige. Hierauf wurde 
die Debatte auf Montag vertagt.

Das deutsch-französische Abkommen 
tst am Mittwoch im Pariser „Journa l officiell" 
veröffentlicht worden.

In  der französischen Deputiertenkammer 
führte die Fortsetzung der Debatte über die 
W a h I r e j o r m  am Mittwoch wiederholt zu 
lärmenden Unterbrechungen der Redner und 
zu bewegten Szenen. Im  Laufe der Be­
ratung traten sowohl M i n i s t e r  S t e e g  
als M i n i s t e r p r ä s i d e n t  P o i n c a r L  
nachdrücklich für die Vorschläge der Kommission 
ein. Poincare legte der Kammer aus Herz, 
die Republikaner, m it denen die Regierung 
die Reform machen wolle, möchten die Tiefe 
des Abgrundes bedenken, den sie durch Ver-



werfimg der Vorlage schaffen würden. Fort­
setzung Freitag.

Die französisch-spanischen Marokko- 
Verhandlungen.

Äbereinstlmmend mit Madrider M eldun­
gen gibt man sich in P aris  nach der am 
Donnerstag stattgehabten Unterredung des 
Ministers Garcia Prieto und des französischen 
Botschafters Geoffray keinem Zweifel mehr 
hin, daß die französisch-spanischen Marokko- 
Verhandlungen auch weiterhin einen sehr 
schleppenden Verlaus nehmen werden. Die 
spanische Regierung weigert sich nicht bloß, 
den Vermittlungsoorschlag Englands, betr. 
dieZoll- und Schuldeuverwaltung,auz»nehmen, 
sie steht auch den den Eisenbahnbau Tanger—  
Fez betreffenden französischen Vorschlägen 
ablehnend gegenüber, wonach eine der Kopi- 
ialsbeteiligung entsprechende französisch­
spanische Betriebsgeselljchaft gebildet werden 
sollte. Spanien w ill, daß der Bahnbau auf 
dem Snbmissionswege vergeben werden soll. 
Der „Tem ps" meint, die Verschleppungstaktik 
der spanischen Regierung sei vielleicht darauf 
zurückzuführen, daß die Spanier sich noch 
nicht genügend bereit fühlten, von der ihnen 
zustehenden Einflußzone Besitz zu ergreifen, 
und deshalb diesen Zeitpunkt möglichst hinaus­
schieben wollten. —  Nach Meldung aus 
M adrid erklärte Ministerpräsident Canalejas, 
Spanien habe nicht die Absicht, vor Beendi­
gung der Verhandlungen mit Frankreich, 
Arzila zu besetzen.

Perfonalveränderungen im englischen 
Kabinett.

^  Amtlich w ird bekannt gegeben, daß Lord 
Sandhurst an Stelle des kürzlich zurückge­
tretenen Carl Spencer zum Lordkannnei Herrn, 
und der Parlaments-Unterstaatssekretär Master- 
mann im Inneren Am t an Stelle des gestern 
zum Sekretär für Schottland ernannten M c 
Kinnon Wood zum Finanzsekretär im Schatz­
amt ernannt worden ist.

Die serbische Skupschtina 
ist aufgelöst worden. Die Neuwahlen werden 
für den 14. A p ril ausgeschrieben und die neue 
Skupschtina für den 1. M a i zu einer außer­
ordentlichen Session einberufen.

Ausweisung von Ita liene rn .
Aus S a l o n i k i  w ird berichtet: Die 

Regierung verfüge die Ausweisung einiger 
italienischer Staatsangehöriger, deren Haltung 
angeblich Verdacht erregte.

Aus Marokko.
Der Pariser „Tem ps" meldet aus F e s :  

Der Sultan und die Leute des Wachsen lege» 
die Untätigkeit, welche Frankreich trotz des 
Abkommens oom 4. November 1911 an den 
Tag legt, als ein Zeichen der Schwäche aus 
und benutzen sie, um von neuem die Stämme 
auszulaugen und die Güter des Wachsen zu 
verschleudern. Wenn man einem neuen 
Ausstande vorbeugen wolle, dann müsse man 
diesen Mißbrauchen raschestens ein Ende 
machen, indem man dem Sultan entsprechende 
Existenzmittel gewährt und ihn so der Not­
wendigkeit enthebt, zu so argen Machenschaften 
zu greifen.

Der Eisenbahnerstreik in Argentinien.
Eine Abordnung der ausständigen argen­

tinischen Eisenbahner erklärte dem Präsidenten 
Saenz Pena, die Eisenbahnalbeiter würden 
die Arbeit nur wieder aufnehmen, wenn alle 
Ausständigen wieder angestellt würden.

Deutsches Netch.
Berlin. 1S Februar 1012.

—  Se. Majestät der Kaiser machte am 
Donnerstag dem Reichskanzler v. Bethmann 
Hollweg einen Besuch. Vormittags hörte er 
Im Berliner Schloß die Vorträge des Chefs 
des Generalstabes der Armee v. Moltke und 
des Chefs des Militärkabinette Freiherr» 
v. Lyncker.

—  Durch Allerhöchste Entschließung sind 
die zurückgetretenen bayerischen Staatsminister, 
die M itglieder des Bundesrats waren, von 
ihrer Stellung als bayerische Bundesratsbe­
vollmächtigte enthoben und an ihrer Stelle 
die Staatsminister Freiherr v. Hertling, Frei- 
Herr v. Soden, o. Thelemann und v. Breunig 
zu bayerischen Bundesratsbevollmächtigten 
ernannt worden.

—  Der Minister des Innern  v. Dallwitz 
ist an einer eiterigen Mittelohrentzündung er­
krankt, jedoch ist bereits eine Besserung ein­
getreten.

—  I n  der Bundesratssitzung am Donners­
tag wurde der Vorlage, betr. Änderung des 
Formulars der Wandergewerbescheine, zuge­
stimmt. Der Entwurf einer neuen Verein­
barung leichterer Vorschriften für den wechsel­
seitigen Verkehr zwischen den Eleubahnen 
Deutschlands einerseits und Österreichs und 
Ungarns andererseits gelangte zur Annahme.

Dem in Hannover wohnenden Vater

von dem Tode seines Sohnes in Mexiko be- Wcks des Ansiedlers Hoppmeier angekommen, er- 
stätlat wird. ronte scheinbar von dort aus plötzlich ein Schutz.

—  W ie W olffs Bureau vernimmt, ist der 
vor einigen Jahren aufgenommene Plan. das 
Schloß Babelsberg dem Kronprinzen als Woh­
nung zu überweisen, fallen gelassen worden. 
Der Kronprinz w ird vielmehr bei seiner Rückkehr 
nach Potsdam im Neuen Garten Wohnung 
nehmen. Ob und inwieweit zu diesem Zwecke 
Neubauten im Neuen Garten ausgeführt werden 
steht noch nicht endgiltig fest.

—  I n  der Wilhetmshavener Schutzmanns- 
und Landesverratsaffäre sind neue Ver­
haftungen ersolgt, und zwar in Jena. Wie 
der dortige Polizeibericht meldet, sind am 
Dienstag Abend zwei bei der Firma Carl Zeiß 
beschäftigte Mechaniker, die Brüder Karl August 
und Wilhelm Fritz Glaub, verhaftet und dem 
Amtsgericht zugeführt worden. Die Fest­
nahme erfolgte, weil der dieser Tage von 
England ausgelieferte frühere Wilhelmshavener 
Schutzmann Glauß gegen die beiden Ver­
hafteteren, seine Brüder, belastende Aussagen 
gemacht haben sott. Dem „Jenaer Volks­
blatt" zufolge wurde, als der Schutzmann 
in Wilhelmshaven aus der Hast zu entweichen 
vermochte und nach England entfloh, der Ver­
dacht gehegt, daß einer der Brüder dem 
Flüchtigen beim Ausbruch behilflich gewesen 
fein müsse. Von der Jenaer Ariminalpolizei 
wurden auch nach dieser Richtung hin E r­
hebungen angestellt, doch führten sie zu einem 
negativen Ergebnis; auch bestritten die Ver­
hafteten, jemals ihrem Bruder Geschäftsge­
heimnisse oder irgendwelches M aterial zu­
gänglich gemacht zu haben. Die Untersuchung 
ist noch im Gange.

Jena, 15. Februar. Rudolf Eucken, der 
Vertreter der Philosophie an der hiesigen 
Universität, ist als Ansiauschproiessor zum 
Herbst dieses Jahres an die H arvard-U n i­
versität (Massachusetts) berufen werden.

Heer und Aotte.
Auf die M itte ilung  der patriotischen Spende 

der Herren Otto und K a rl Herrkeü, Inhaber der 
Sektkellereien Henkell, zwecks Anschaffung weiterer 
Flugzeuge für das deutsche Heer ist von Se. Majestät 
oem Kaiser folgendes Telegramm eingegangen: 
„Ich genehmige gern, daß Sie zur Anschaffung wei­
terer Flugzeuge für das deutsche Heer eine Summe 
von 100 000 Mark zur Verfügung stellen, und spreche 
Ihnen gleichzeitig für diese patriotische Tat meinen 
wärmsten Dank aus. W ilhelm  Rex."

Ausland.
Biserta, 15. Februar. Die Panzerkreuzer 

Viktor Hugo, Leon Gambetta und Jules 
Ferry sind aus Toulon eingetroffen. Der 
letztere wird im Arsenal einer Ausbesserung 
unterzogen werden.

Chalons sur Marne, 15. Februrar. Der 
vor einiger Zeit wegen Diebstahls einer M i-  
trailleuse zu 20 Jahren Zwangsarbeit verur­
teilte Korporal Deschamps ist heute wegen 
Desertion ins Ausland auf 5 Jahre zur 
Straskompagnie verletzt worden.

Sofia, 14. Februar. Der König ist mit 
dem Kronprinzen und dem Prinzen K yrill 
ins Ausland abgereist.

Prouinzialuachrichteu.
L Culmsee, 16. Februar. (Die gestrige Stadtverord» 

n e le „o e rlo lr im 1 tir ,g j nahm zunächst Kenntnis von dem 
Kassemevisio,,»Protokoll für den Monat Januar 19 t2. 
sowie von dem Protokoll über die Revision der Jahres- 
>eckm,ng für 1910 und der Gymnosialbankasse. Darnach 
schließt die Kämme, eckasseurechttung in der Einnahme 
mit 439 889,42 Mark. in der Ausgabe mit 431211,50 
Mark und mit einem Bestände von 8677,92 Mark ab.
Die Iahresrechnnng des Schlachthauses benagt in E in­
nahme 18 060.76 Mark. in Ausgabe 21985,17 Mark. 
und weist eine Mehrausgabe von 3924.41 Mark aus.
Die Gasanstalt weist eine Einnahme von 136 290.17 
Mark, eine Ausgabe von 119 201.46 Mark und einen 
Bestand von 17 088,71 Mark aus. Die Wasserwerks, 
lasse hat eine Einnahme von 57 426,96 Mark, eine 
Ausgabe von 40344.33 Mark, mithin Bestand 17082.63 
Mark. Es ist demnach ein Bestand von 38 441.77 Mk. 
zu verzeichnen, der aus das Jahr 1911 übernommen 
wurde. Die Gymnasiatbankasse schließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 213 116,60 Mark ab. Der Kämmerei­
kasse wurde die beantragte Entlastung erteilt. Sodann 
folgte die Beiatuug des Haushaltsplanes für 1912.
Derselbe wurde in Einnahme und Ausgabe aut 
504 900 Mark gegen 481 794 Mark im Vorjah.e sest- 
geseßt. Es beansprucht dre allgemeine Verwaltung 
39 000 Mark, die Kämmereiverwulttmg 14 440 Mark, 
die Bauvermaltuttg 10 565 Mark, die Polt,zeweiwalttmg 
11177 Mark, die Armenverwaitung 23 220 Mark, die 
Schuiverwaitung 103 850 Mark, die Kapital- und 
Schttldenver waliung 57 205 Mark, die Steuer Verwaltung 
80100 Mark, dieSchlachlhnusnerwaltring 21200 Mark, 
die Gasllnstaltsvermaltnug 103 100 Mark, die Wasser- 
werksverwaitung 40 000 Mark. Zur Deckung des
Steuerdedarss im Betrage von 234 855 Mark werden 
erhoben 270 Proz. Zuschlag zur Einkommensteuer, 210 
Proz. zu der, staatlich veranlagten Steuern der Grund-,
Gebäude- und Gewerbesteuer und 110 Proz. der Be- 
triebssteuer. Es wurde beschlossen, im Anschluß au den 
Neubau der kath. Knabe,,Volksschule Räume (Lese- und 
Spielsaal) kür die Zwecke der Jugendpflege einzmich en.
Die erforderlichen Kosten m Höhe von 13 500 Mark 
wurden bewilligt. Bei der Neuwahl von 2 Stab.raten 
wurde Herr Gutsbesitzer Herrschet anstelle des zum Bei­
geordneten gewählten Staouals Herrn Steruderg neu- 
und Herr Stadirat Zeep wiedergewählt. Anstelle des 
verstorbenen Stadttors Herrn Hertzberg wurde Geschäfts­
führer Herr Hensel gewählt.

r r  Culw. 15. Februar. (Schiehaffäre. Besitz- 
wechsel.) Zu einer mysteriösen Schießerei kam es 

"  "  Leutnant
vor nach Konitz, nach SLargard '(Pornm.)

wobei Leide in  der Nähe das Aufschlagen einer 
Kugel bemerkten. A ls  S. nun auf das Grundstück 
zugrna. tra t ihm der Ansiedler Hoppmeier entgegen 
und legte das Gewehr auf ihn an. Leutnant S-, 
der sich in  seinem Leben bedroht sah, kam ihm zuvor 
und gab einen Schuß aus seinem m it Schrorkörnern 
geladenen Gewehr auf den Angreifer ab. Zum 
Glück sind die Verletzungen nicht lebensgefährlich. 
Von anderer Seite w ird  die Sache so dargestellt: 
Hoppmeier beging m it mehreren Freunden ein 
Familienfest. Gegen Mitternacht schlugen die 
Hunde heftig an, und da er in  der letzten Zeit 
mehrfach oestohlen worden war, ergriff er sein Ge­
wehr und ging um das Gehöft; dabei gewahrte er 
die ankommenden Fuchsjäger, und da diese sich m it 
weißen Tüchern vermummt hatten, so glaubte er in  
ihnen Diebe zu sehen und legte m it dem R uf: 
„H a lt!" , der aber nicht gehört wurde, das Gewehr 
auf sie an. Leutnant S-, der glaubte, Hoppmeier 
wolle schießen, streckte ihn m it einem Schusse nieder. 
Das Gericht h ie lt bereits zwei Lokaltermine ab, 
jedoch hat sich die Angelegenheit noch nicht völlig 
geklärt. — Die Speditionsfirma Lemon kaufte das 
alte Kreishaus für 30 000 Mark.

12. Schwetz, 14. Februar. (Verschiedenes.) Heute 
Nach! wurden dem Restaurateur Skomski in der 
Technaustrahs 20 Hühner aus dem Stalle gestohlen. 
Dts heule früh mit Hilfe des Polizeihundes ange­
stellten E«Mittelungen waren erfolglos. — Der Haus­
besitzer Schuttzker verkaufte seil, Hausgrundstück in der 
Chausseeslraße sür 24 000 Mark an den Schlossermeister 
Leopold Schauer von hier. — Die im August v. Js. 
durch den Wollend, uch zerstörte Futtennouer an der 
Alberlsttaße wird nicht wieder ausgebaut. Es soll 
vielmehr ein zementierter Abflußgraben, der van der 
Maschle'schen Besitzung an unterirdisch bis zum Schwarz, 
wosser geleitet werden soll, hergestellt werden. Die 
Kosten betrogen 9000 Mark.

Schwetz, 15. Februar. iRodelnnfälle. Fabrik­
anlagen.) Beim Rodeln verunglückte gestern der älteste 
Sohn des Nadsahrhändlers Karl Kkkebusch und der 
Barbierlehrling Nahn. Ersterer trug schwere Per- 
letzungen davon und mußte in die elterliche Wohnung 
getragen werden; bei letzterem scheint es sich indes 
nur nm starke Verstauchungen zu handeln. — Eine 
Kartosfelflockensabrll, die jährlich bis 59 000 Zentner 
Rohkartosseln verarbeiten kann, soll in diesem Jahre 
aus dem Gute Schewingen errichtet werden. Die 
Mendenauer Kartoffel!,Ocknnngsanlage wird durch Um­
bau wesentlich erweitert.

v Graudenz, 15. Februar. (Reifeprüfung.) Am 
kömgl. Gymnasium bestanden be! der gestern beendeter, 
Reifeprüfung die 17 Oberprimaner Berring. Biattos, 
Dreßler, Fraukensteiu, Gibbe, Goertz, Gortzrtza, Älaski, 
Lserke, E. Mattcke, A. Malicke, M üller, Nowak, Pflaum. 
Nyminemski. Uhl und Ventzti.

Danzig, 15. Februar. (Der neue Weichselstrom­
baudirektor,) Herr Oberbaurat Niese, übernahm 
heute Vorm ittag die Geschäfte der Weichselstrom­
bauverwaltung.

*  Ltralkowo, 15. Februar. (Kochkursus.) Auf Ver­
anlassung der Kreisverwalttmg wird in der katholischen 
Schule hierselbst unter Leitung einer Kochiehrerin aus 
Wilhelmsau ein Kochkursus abgehalten. D,e Beteiligung 
ist so groß, daß in nächster Zeit noch ein zweiter Kursus 
stattfinden muß.

Köslin, 14. Februar. (Selbstmord.) Der Bank- 
bsamte Zybulka machte seinem Leben durch Öffnen 
der Pulsadern ein Ende. Da erst vor einraen 
Tagen eine Revision stattgefunden hatte, bei der 
alles in  völliger Ordnung vorgefunden wurde, so 
nimmt man an. daß der Beamte in einem Anfalle 
von Geistesstörung sich den Tod gegeben hat.

* NeujteLÜn, 15. Februar. tEmgegungene Zeitung.) 
Die seit mehreren Jahren hier erschienene national- 
liberale „Nenstettiner Zeitung" stellte am 1. Februar 
ihr Erscheinen ein.

Lokalnlichriclittn.
Thorn, 16. Februar 1912.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der königliche Rentmeister 
Bewersdorss in Magdeburg ist in gleicher Amtseigen- 
schüft znm 1. M ärz d. Js. nach Thor» versetzt.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  Der 
Referendar Ernst Boelke aus Berent ist zum Gerichts- 
assessor ernannt worden. Der Hilssgerichtsdiener 
Malochowski vorn Landgericht in Danzig ist zum Ge- 
nchtsdiener dortselbst ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r K a t a s t e r v e r -  
w a l t u t t g . )  Der bisher bei den Neumessungs- 
arbekteu in Thorn beschäjtigle Hilsszeichner Letten- 
born ist zum 1. April in gleicher Eigenschaft an das 
Kaiasterbureau der Regierung in Gumdinnen und der 
gleichfalls bei den Neumessungsardeiten in Thorn be- 
schästigie Hilsszeichner Pietsch zum 1. A pril an das 
Katasteramt Zadrze (Neg.-Bez. Oppelu) versetzt.

- -  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  k ö n i g t .  E i s e n -  
b a h n v e r w a l  t u n g.) Ernannt sind Gtttervo,stehe, 
Rohde in Dirschau znm Obergütervoritehsr, Lademeister 
Nadirs in Illo w o  zum EstendahnaWenten, Schaffner 
Schmidt in Flatow zum Zugführer.

— ( D i e  k ö n i g l i c h e  G e w e r b e s c h u l e )  wurde 
gestern von dem zuständigen Revisor Herrn Negierungs- 
und Gewerbeschulrat Kürfchne, aus Danzig destchrigl 
und zwar m den Abteilungen: For'bildnngsschule, Bau­
schule, Haushalt,mgs- und Gewerbeschule.

—  ( P r e u ß i I c h e  K  ! a s s e „ l o t t e r i e.) 
Z u r drillen Klasse 226. Preuß. Klasseu-Lottene 
liegen die Lose gegen Vorzeigung der Vorklassen- 
lose von heute ab zur Abho ung bereit, die Aus­
sah ung der Gewinne 2. Klasse und die Ausgabe 
der Freilose beginnt am 22. d. M ts . I n  der 
am 8. nnd 3. M ärz  stattfindenden Ziehung wer- 
den 8000 Gewinne im Betrage von 1 924 531 Mk., 
darunter die beiden Hauptgewinne zu je 75 000 
M ark gezogen.

— (Auch d ie  S c h n e l l z u g v e r b i n d u n g  
S c h n e i d e m ü h l - T h o r n - A l l e n s t e i n )  w ird 
v e r b e s s e r t .  Der Eommerfahrplan, der m it 
dem 1. M a i inkraft tr it t ,  bringt die Neuerung. Es 
w ird das folgende D-Zugpaar eingelegt: S c h n e l l ­
z u g  D 27, Schneidemühl ab 1.46 nachm., Brom- 
berg 3.03 nachm.» Thorn an 3.57 nachm. Dieser 
D-Zua nimmt in Schneidemühl die Aitzchlüsse von 
den Zügen D 1 aus B erlin , aus Stargard (Pom­
mern), aus Neustettin und aus Posen, in  Brom- 
berg aus Schönstes auf und s c h l i e ß t  i n  T h o r n  
an die Züge D 55 nach Allenstein-Eydtkuhnen, nach 
Marienbura und nach Alexandrowo. S c h n e l l z u g  
D 28: Thorn ab 12.40 mittags, Vromberg ab 1.32 
nachm., Schneidemühl an 2 50 nachm. nimmt in 
Thorn die Anschlüsse aus Hohensalza (Posen), von, 
Eilzuge aus Marienburg, vorn Zuge D 56 aus
Lydtkuhnen-Allenstein und aus Alexandrowo auf 
I n  Nrkel schließt er an den Zua nach Konitz und 
in Schneidemühl an die Züge D 2 nach Berlin ,

des in Mexiko ermordeten Hans Angermann ... . ,  ^

nennenswerte Verkürzung der Fahrzeit zwar nicht, 
und nach wie vor wird der Reisende nach Berlin  
über Posen fahren. Aber die Neuerung bildet eine 
ganz außerordentliche Verbesserung für die V er­
bindung mit Vromberg, Schneidemühl-Kreuz und 
den Anschlußstrecken» vor allem nach Stettin  hin­
über.

— ( Fest si t zung des C o p p e r n i k n s -  
v e r e i n  s.) I n  dem bei der Festsitzung des Cop- 
peruikusvereins am nächsten Montag. 6*/, Uhr, in der 
Aula des königl. Gymnasiums stattfindenden Vortrage 
des Herrn Pfarrer Heuer über „Olierrlalijche Götter ün 
römischen Heldentum" wird eine Reihe von Lichtbildern 
gezeigt werden, die einen der großartigsten antiken 
Tempel zur Anschauung bringen: den Tempel von 
Baatdek-Hellopolis in Syrien. Im  Jahre 1893 be­
sichtigte unser Kaiser die damals noch halb im Schutt 
velborgeneu Ruinen und erhielt von ihnen einen so 
starken Eindruck, daß er ihre Ausgrabung anregte. Die 
Arbeiten leitete der Archäologe Professor Puchstein. —- 
Die Lichtbilder, die eigens sür diesen Vortrag hergestellt 
wurden, führen uns die überraschenden Ergebnisse dieser 
Großtat deutscher Wissenschaft vor Augen. Der E in tritt 
ist frei. (Siehe Inserat.)

—- ( D e r  L i e d e r a b e n d  v o n  F r a u  
P  r o f e s s o r M  e t a N  ö m e r - N  e u b n e r) am 
kommenden M ontag fällt aus, da die Zeichnungen 
Liste ein negatives Ergebnis auswies.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r  n.) Der Krieger- 
verein hielt gestern bei Nicolm seine Monatsversamm» 
ttmg ab, die nur schwach besucht war. Der 1. Vorsitzer 
elöfsnete dieselbe um 8Vz Uhr und gedachte in seiner 
Ansprache der patriotischen Feste un Februar, dabei er­
wähnte er auch die sich immer mehr zuspitzenden politi­
schen Gefahren mit der Ermahnung an alle Kameraden, 
Iren zu Kaiser und Reich zu halten; er schloß mi, einem 
Hoch aus den obersten Kriegsherrn. Hie»aus dankte der 
Borsitzer allen Kameraden und auch denen im Namen 
des Vereins, die zum guten Gelingen der Feier des 
Geburtstages S r. Majestät be,getragen hoben. Rapport 
und Niedersetzt ist der letzten Versammlung wurden vor­
gelesen. Ausgenommen sind 9 Kameraden, aus die 
Satzungen ve,pflichtet die Kameraden Wenzel, UrbanstL 
und Gatzke. Das Andenken des velstorbeuen Kame­
raden Szymanski wurde, wie immer, durch Erheben von 
den Ptätzeu geehrt. Der Vorsitzer beglückwüuichte sodann 
den Käme»aden Schmulowitz zur Verleihung der 
Rettungsmedaille. Einem Kameraden sind aus der 
Bttttdesunlerstützungskasse 24 Mark bewilligt und einem 
Kameraden wu,den die Beiträge sür immer erlassen. 
Bezüglich der Jugendpflege soll in der nächsten Ver­
sammlung Beschluß gefaßt werden. Nunmehr über, 
mitteile Kamerad Konter dem 1. Vorsitzer Glückwünsche 
zur Verleihung des Kronenordens 3. Klasse. Kamerad 
Duemler ersuchte alsdann die Kameraden, sich der 
Sanitätskolonne mehr widmen zu wollen, da das 
Wirken derselben sür die Allgemeinheit ein gutes ist. 
Die nächste Versammlung findet am 16. März statt. 
Hierum »vor der geschäftliche Teil erledigt. Noch 
längere Zeit blieben die Kameraden beim gemütlichen 
Schoppen beisammen.

—  ( M  ä n ir e rg  e s a n g v e r e  in  „L  i e d e r-  
k r a n z " . )  Am Mittwoch Abend hielt der Berein 
im Annshos seine Generalversammlung ab. Be­
schlossen wurde, den diesjährigen Herrenabend in 
Form  eines FamilienlränAchens am 2. M ä rz  im 
Artnshof zu veranstalten. Den Kasjenberichl er­
stattete der Kassenprüjer Herr Optiker M eyer, nach 
dessen Bekanntgabe dem Kas>,erer Herrn Zaporo- 
w;cz Entlastung erteilt wurde.

- - l D e r  G e w e r k v e r e i n  d e r  F a b r i k »  
u n d  H a n d a r b e r t e r  H - D.) hält Sonntag den 
18. d. Mts.. nachmittags 4 Uhr, seine Monatsverjamm- 
lung im Nicolai'schen Saale ab. Die Mitglieder werden 
ersucht, recht zahl, eich zu erscheinen.

—  (T  h o r n e r S  l a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theoterdureau wird uns geschrieben: Heute, Frei­
tag, bleibt das Theater geschlossen. Sonnabend gehl als 
volkstümliche Vorstellung die melodtenreiche mit dem 
größter, Bestatt ausgenommen- Operette „Girojlö'Giroftg" 
in Szene. Sonntag nachmittags wird -um 12. und 
letztemnale der unverwüstliche Schlager »Polnische 
Wirtschaft" gegeben. Abends findet eine Doppelvor» 
stellung statt und zwar gelangt die Oper »Der Frei­
schütz" und das Lnstjpiel „Der Better" zur Ausführung.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  Den Vorsitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Geheimer JustizraL 
Landgerichtsdirettor Graßmann; die Anklage ver» 
trat Herr SLaatsanwalt SchmittenLorf. M s  der 
Untersuchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter 
Rudolf Reich aus Stewten, um sich wegen v e r »  
s c h i e d e n e r  D i e b s t ä h l e ,  U n t e r s c h l a g u n g  
und H e k l e r e i  zu verantworten. Der Angeklagte 
war früher Briefträger und Hausbesitzer in Pod- 
gorz, ist aber später in jeder Beziehung herunter­
gekommen. Da die Straftaten des Angeklagten mit 
den in letzter Zeit vielbesprochenen Erienbahndieb- 
stählen zusammenhängen, w erregte der Prozeß ein. 
erhebliches Interesse. Geladen waren 27 Zeugen 
und ein Sachverständiger. Die Verteidigung des 
Angeklagten führte Herr Rechtsanwalt Stenzel. 
Der Verhandlunassaal glich einem Warenlager, da 
hier alle beim Angeklagten in zwei Haussuchungen 
beschlagnahmten Sachen, deren rechtlichen Erwerb 
er nicht nachweisen konnte. Aufstellung gefunden 
hatten. Die erste S traftat, die dem Angeklagten 
zur Last gelegt wird, liegt über 10 Jahre zurück. 
I n  der Nacht zum 4. November 1901 wurde in der 
Generalbaracke auf dem Schießplatz, die den fremden 
höheren Offizieren während der Schießübung als 
Wohnung dient, ein Einbruch verübt und eins 
Menge Betten und Matratzen gestohlen. Es wurde 
am nächsten Morgen von dem revidierenden A r­
beiter ern Fenster der Baracke offen gefunden; die 
Türen waren wie gewöhnlich verschlossen. Da ein 
T e il der gestohlenen Sachen ihrer Größe wegen nicht 
durchs Fenster hinausgeschafft sein konnten, so blieb 
nur die Annahme übrig, daß der Einbruch mittelst 
Nachschlüssels verübt worden ist. Im  Jahre 1910 
hat der Polizeisergeant Woelke aus Podgorz Leim 
Angeklagten, der rm Verdacht stand, ein Fahrrad 
aeftohlen zu haben, eine Haussuchung abgehalten. 
Dabei wurde eine Menge von Gegenständen be­
schlagnahmt, über deren Erwerb der Angeklagte 
keine Angaben machen konnte. E r machte sich von 
vornherein dadurch verdächtig, daß er den Beamte« 
nicht auf den Hausboden lassen wollte, indem er 
behauptete, der Raum gehöre dem Hauswirt: er 
selber habe keine Sachen dort. Unter den beschlag­
nahmten Gegenständen befanden sich nun auch 
Betten, Matratzen. Futzkissen und Bettvorleger, die 
laut ihres Aufdrucks der Generaldaracke ent» 
stammen. Der Zeuge Schirrmeister Lohde bezeichnet 
einige Gegenstände bestimmt als Eigentum der 
Schießplatzverwaltung, die die Waren von Hertzog 
in Berlin  bezogen hat. Der Angeklagte w ill von 
einem Dlebstahl nichts wissen; er habe einen T eil 
der Betten vor etwa 15 Jahren von dem inzwischen 
verstorbenen Althündlcr Keller in Thorn, den 
anderen T e il von Russen im Gasthause Czarnecki in 
der Jakobstraße gekauft. Bei der erwähnten Haus­
suchung, der noch eine zweite folgte, wurden Lei dem 
Angeklagten mehrere Reisekörbe m it Wäsche und



Kleidern gefunden. Es wurde dabei auch ein Reise- 
;2rb beschlagnahmt, den Frau Löschte aus GraudenZ 
«Pater als ihr Eigentum rekognoszierte. Sie hatte 
oen Korb mit Wäsche per Bahn an ihre in Berlin 
verheiratete Tochter geschickt. Der Korb ist nicht 
rn seinem Bestimmungsorte eingetroffen. Ein 
gleiches Schicksal hatte ern anderer Wäschekorb, der 
von Thorn aus an Frau Eoldenburg in Berlin ge­
schickt wurde. Frau Goldenburg fand unter den 
Sachen zwar nicht mehr ihren Keisekorb vor, wohl 
aber eine Menge ihrer Wäschestücke. Ferner wurden 
vier StrohhüLe gefunden, die einer Postsendung aus 
Leipzig nach Blschofsburg entstammten. Der Ange­
klagte bestreitet, die Sachen durch Dieöstahl an sich 
gebracht zu haben. Ein Echachtmeister namens 
Nank, der in grcger Geldverlegenheit war. hat ihm 
für ein bares Darlehen von 16 Mark zwei Körbe 
als Pfand gelassen. Er habe garnicht gewußt, was 
ste enthielten. Die Hüte habe er in Jnsterbürg auf 
mner Auttron erstanden. Da sich der Schachtmeister 
§rank bisher nicht auffinden liest, so klingt die 
ganze Erklärung des Angeklagten unglaubhaft. Es 
rst vielmehr dre Annahme berechtigt, daß hier eine 
^pur der Ersenbahndiebstähle aufgefunden ist. Da 
der garster Daecke aus Schirpitz in der Nähe des 
Bahnhofs öfter Emballagen von Paketen gefunden 
Hat, so kam man auf die Vermutung, daß dre Dieb- 
stahle wahrend der Fahrt der Güterzüge ausgeführt 
^^den.^ Nach den Ausführungen des Ober-Eisen- 
LahnassijLenten T h i e l e  sind die Güterzüge so lang, 
M  rn Schirpitz die letzten Wagen noch im Walds 
stehen. Es ist nun leicht möglich, dich die Diebe auf 

Zug springen, die plombierten Wagen vom 
^rutbrett aus öffnen und die Warenpakete hinaus­
werfen. Vor Schlüsselmühle wo der Zug seine Ge- 
MMrMgkeit vermindert, ist es wiederum leicht 
-7?8krch, abzuspringen. Bei den Zügen über Posen 
^  kur Diebe die Gegend von Glienke sehr günstig, 
vw dre Güterzüge wegen der bedeutenden Steigung 
vur eine sehr geringe Fahrgeschwindigkeit haben. 
?brr Untersuchungsrichter S tic h  weist darauf hin, 
vag der Angeklagte sich viel in der Gegend umher- 
nerbe und mit dem stark verdächtigen Arbeiter 
«Lange wahrscheinlich unter einer Decke stecke. Die 
Menbahn hat infolge der Diebstühle bereits große 
«urrunen an Entschädigungen zahlen müssen. Der 
A n g e k l a g t e  erklärt, daß er solche Eisenbabn- 
vrebstähle schon aus dem Grunde nicht ausführen 
w M e, weil er in der Zeit, als die Körbe gestohlen 
fern sollen, geschlechtlich krank und in ärztlicher Be­
handlung war. Dr. Hor s t  - Podgorz erklärt jedoch, 
?atz die Krankheit damals nicht mehr derartig war, 
hem Angeklagten das Abspringen vom Wagen un­
möglich zu machen. Ferner wurden Leim Ange­
nagten zwei Paar sehr elegante Damenschuhe ge­
raden, vie der Sachverständige P r y l i n s k i  als 
Petersburger Arbeit erster Klasse erklärt und im 
^ M e  von 7—8 Rubel pro Paar schätzt. Der A n ­
g e k l a g t e  will sie auf einer Eisenüahnfahrt von 
^ulmsee nach Thorn von Russen gekauft haben, 
ferner wurde eine Waschtoilette beim Angeklagten 
gefunden, wie ste ländlichen Verhältnissen keines­
wegs entspricht. Dann wurde eine Tischdecke ge­
funden, die dem Hotelier Romann vom Schießplatz 
8ehorL, und endlich eine Kovfpolsterdecke. die laut 
Aufdruck Eigentum der Eisenbahn ijt. Der A n g e ­
k l a g t e  will sie gefunden und als wertloses Gut 
M alten  haben. Der S t a a t s a n w a l t  hält den 
Angeklagten in allen Füllen für schuldig und Le- 
AUrag! 5 Jahre Gefängnis und Verlust der bürger­
lichen Ehrenrechte für die Dauer von 5 Jahren, 
k G e r i c h t s h o f  erkennt a u f  2 J a h r e  
» . M o n a t e  G e f ä n g n i s ,  wovon 9 Monate auf 
vre Untersuchungshaft angerechnet werden. Der 
A n g e k l a g t e  erklärt, sich Lei dem Urteil nicht 
beruhigen zu wollen.

—  ( Ü b e r f a l l . )  A m  M ittw och  A bend  gegen 
9 U hr w u rde  die T ochter e in es  B a tk a u e r  B esitzers, a ls  
sie auf dem W eg e  zum  Schießplatz d a s  G la c is  vor 
T tew ken passierte, von einem  M a n n e  ü berfa llen , der sie 
Zu v erg ew altigen  versuchte. A u f d as  Hilsegeschret des 
iüngen M ädch ens eilten  einige U nteroffiziere herbei, bei 
deren H e ra n n a h e n  der U nhold  die F luch t ergriff. D a s  
H äkchen  w a r  vor Schreck ohnm ächtig  g ew orden .

— ( P  o l i z e i l i  ch e s .)  D e r  P o lizeiderich t v er­
zeichnet heute 1 A rres tan ten .

—  ( G e s u n d e  M w u rde  ein  fran z . R o m a n . 
Z ä h e re s  im  P o lizeisek re to ria t, Z im m e r 49.

—  (V  o n d e r W  e i ch i e 1.) D er W asssrstand 
"er Weichsel bei T  h o r  n b etrug  heute -s- 0 ,5 8  M e te r . 
^  ist seit gestern um  2  Z en tim e te r g e s t i e g e n .  Be i  
^ h r v a l o w i c e  ist der S t r o m  von 3 ,1 6  M e te r  aus 
4,22 M e te r  g e s t i e g e n .

glücklich" — obwohl der Fürst die Bagatelle von 
zwölf Millionen doch bekommen hat. Das Stück, 
eine Verherrlichung des GeldjudenLums, würde trotz

Thorner Ztadttheater.
"  - - i

... Gestern wurde, als Neuheit, das Lustspiel „Die 
'Uns Frankfurter gegeben — es brauchte wohl nie­
mandem erst gesagt, zu werden, daß damit die M it­
glieder der Kamilre Rothschild gemeint sind. die 
Sohne des alten Anjelm Meyer Rothschild Anselm, 
Nathan, Salomon, Earl und Jakob, die sich in ver­
schiedenen Kapitalen Europas niedergelassen, na­
türlich mit entsprechender Anpassung des Vor­
namens an die Landessprache. Wer — worauf eine 
Zeitungsnotiz hindeutete — -ine S ^ ire  gegen die 
Unersättlichkeit und den Geiz der Rothschilds er­
wartet hatte, wurde ebenso enttäuscht, wie die- 
renigen. die geglaubt hatten, einen Einblick in das 
"eben dieser erfolgreichen Menschen tun zu können 
"der die Macht des Geldes in ihrer ganzen Größe 
^Nd Tiefe dargestellt zu sehen. S tatt detzen bieter 
Ar Verfasser eine gewöhnliche Posse vom Schlage 
Ar Blumenthalschen, nur daß das Milieu in 
M ere Regionen verlegt ist. Im  ersten Akt kommen 
„w s Frankfurter im Hause der Mutter zusammen, 
"M ^  erfahren, daß der Kaiser von Österreich sie 
geadelt habe woraus Salomon mit dem Plane her- 
vortritt. seine Tochter, als gute Kapitalsanlage, 
5 ) den regierenden Herzog von Taunus, einen tief- 
Urschuldeten Lebemann, zu verheiraten. Sein 
«rüder Jakob rät sentimental davon ab. Finale: 
17 worüber der Inspizient vergeblich den Vorhang 
öu breiten suchte — „Du bist meschugge!" Im  
zweiten Akt Besuch der 5 Bruder — die alle zu oe- 
Iwastiaen dem Dichter Schwierigkeiten macht —„bei 
vem Herzost. der sich von Salomon stewinnen läßt, 
siegen Gewährung einer Anleihe von 12 Millionen 
Dessen Tochter zur regierenden Herzogin von Taunus 
W machen. Finale: „Das soll uns die Konkurrenz 
.^m achen!" Im  dritten Akt erscheint der Prinz 
rnr Hause der alten Frau Rothschild und hält um 

re Hand der Tochter Salomons an. Zur allge- 
Memen Überraschung schlägt diese die ihr zugedachte 
U re  aus, das „Cliick im Winkel", als einfache 
K W ^ lr a u  oder Baronesse an der Seite, „im 

Patten des geliebten Mannes vorziehend, der, 
- Vater in einer hübschen Jnquisitionsszene 

^AA ^am m t, .„Onkel Jakob, einer der fünf 
»ranksurter, ist. Finale: „Da hab ich ja für 
,-A"Ln Bruder gearbeitet!" Und dann kommt noch 

Schlußsmale rührender Art: bin ja so

^Handlung des Stoffes kaum erträglich sein, wenn 
es nicht zwei sehr sympathische Frauengestellten. die 
alte Frau Rothschild — die vor 1866 in einer Ge­
sellschaft äußerte: „Es gibt keinen Krieg, mein 
Mann leidt's nicht" — und die Tochter Salomons 
Charlotte, aufnrie'e, Gestalten, die allerdings so 
idealisiert sind, daß ste in jedes Schauspiel paffen. 
Diese Figuren, besonders die erstere, heben das 
Stück aus dem Burlesken heraus und geben ihm 
einen gewissen Wert. Die Aufführung, die Herr 
Martini-Basch leitete, war vorzüglich. Frau 
Luscheck verkörperte die „alte Frau Eudule" präch­
tig, ebenso Herr Wächter den jungen lebensstcheren 
„Herzog", und Herr Horn den „Salomon", den 
Dirigenten des Gsbrüderkonsortiums. Das waren 
drei vortreffliche, Eindruck machende Leistungen. 
Die „Charlotte'^ konnte keine bessere Vertreterin 
finden als Frl. Maurice, uird auch Herr Schenk 
gab den sentimentalen, lebensunsicheren „Jalob" 
recht befriedigend. Die kleineren Rollen gaben nur 
noch Herrn Widmann als „Anselm" Gelegenheit 
hervorzutreten, in einer Szene auch Herrn Krel als 
„Fürst von Klausthal-Agardo". Das Haus war 
stark besetzt. ^

Unter -er Dasselplage,
die von Ende Februar ab wieder bei dem Rind­
vieh in Erscheinung tritt dadurch, daß sich die 
Dasselbeulen auf dem Rücken der Rinder zeigen, 
leiden nicht blos die Häute des gesamten Rind­
viehs, sondern auch die Milchergiebigkeit der Kühe. 
Bisher waren über die Werthöhen dieser 
Schadensarten systematische Untersuchungen noch 
nicht angestellt; jetzt wird aber damit vorgegangen, 
und in dem ersten Heft der Mitteilungen, die der 
Ausschuß zur Bekämpfung der Dasselplage in 
Berlin herausgibt, berichtet der Vorsitzer dieses 
Ausschusses, Generalsekretär R. Krause-Berlin, 
über das Ergebnis einer Erhebung, die er in den 
Kreisen der Lederindustrie bezüglich der HauL- 
schadenswerthöhe angestellt hat. Es hat sich danach 
ergeben, daß durch die DasselLeschädigungen im 
Durchschnitt die Haut eine Wertminderung in 
Höhe von 4—5 Mark erleidet. Nach derselben sta­
tistischen Erhebung kann man ferner annehmen, 
daß in den letzten Jahren etwa ein Drittel der in 
Norddeutschland und etwa ein Sechstel der in 
Süddeutschland, insgesamt ein Viertel der in ganz 
Deutschland fallenden Häute dasselbeschädigt ist. 
Im  Jahre 1910 wurden etwa vier Millionen 
Rinder geschlachtet. Der gesamte Dasselschaden an 
den Rindshäuten kann danach auf 4—5 Millionen 
Mark jährlich angenommen werden. I n  der er­
wähnten Broschüre wird auch mitgeteilt, daß die 
deutsche Landwirtschafts-Gesellschaft, nachdem sie 
festgestellt hat. daß die Milchergiebigkeit der Kühe 
unter der Dasselplage leidet, Versuche unternehmen 
wird, die Werthöhe der letzteren Daffelschadensart 
zu ermitteln. I n  Dänemark hat man Lei Einzel­
untersuchungen beobachtet, daß Kühe nach dem 
Ausdrücken der Daffellarven fünf Liter Milch täg­
lich mehr gaben als vorher. Nach der letzten Vieh­
zählung gab es in Deutschland etwa 10 Millionen 
Milchkühe. Nun sind die Kühe im allgemeinen 
nicht so dasselverleucht wie die übrigen Rinder; 
aber selbst wenn der bei ihnen verseuchte Prozent­
satz bedeutend geringer wäre als derjenige, der 
nunmehr durch die Untersuchungen des General­
sekretärs R. Krause für das deutsche Rindvieh im 
allgemeinen festgestellt ist, würde immer noch auf 
einen jährlichen durch die Dasselfliege verursachten 
Schaden an der Milchergiebigkeit der deutschen 
Kühe in Höhe von vielen Millionen Mark aus 
diesen Zahlen zu schließen sein. Jedenfalls hat 
die deutsche Landwirtschaft das größte geschäftliche 
Interesse an der Bekämpfung der Dasselplage und 
zwar umsomehr, als die Kosten dieser Bekämpfung 
Lei weitem nicht so groß sind als die durch die 
Dasselplage vernichteten Werte. Generalsekretär 
Krause berechnet aufgrund der Erfahrungen, die in 
Dänemark und in Oldenburg bei Abdasselungsver- 
suchen gemacht sind, die jährlichen Kosten der Ab- 
dasselung durch ganz Deutschland auf höchstens 1,6 
Millionen Mark. Zudem entstehen Kosten in dieser 
Höhe bei der Abdasselung nur in den ersten Jahren, 
sie werden mit der Zeit immer kleiner. Die Vor­
teile aber, die die Abdasselung mit sich bringt, 
bleiben dauernd in ihrer ganzen Höhe bestehen. 
Die deutsche Landwirtschaft vertritt deshalb nur ihr 
eigenes Interesse, wenn sie der Frage der Bekämpfung 
der Dasselplags eine immer größere Aufmerksam­
keit zuwendet.

Luftschiffahrt.

infolge Verjagen? des Höhen- 
Kroßerer Höhe niedergehen mutzte, bei 

aus seinem Flugzeug ge- 
und erlitt einen Beinbruch und j ch' were 

V e r l e t z u n g e n .  Der Apparat, ein 
Doppeldecker, wurde vollkommen zertrümmert.

M 'nelte Nachrichten.
Hoher Besuch in Kiel.

K i e l ,  16. fZabruar. Prinz Ludwig und 
Prinzessin Thersse von Bayern, die Taufpaten 
des morgen auf der Cezmaniawerft vom Sta­
pel laufenden Linienschiffes „Prinzregent 
Lmtpokd" Ersatz »Odin", sind am Vormittag 
hier eingetroffen. Auf dem Bahnsteig waren 
zum Empfang anwesend Prinz und Prinzessin 
Heinrich von Preußen, Prinz Ndalkrrt von 
Preußen, die Admiralität und andere. Nach 
Begrüßung der Fürstlichkeiten ging die Fahrt 
zum königlichen Schlosse, Wg Prinz Ludwig

und Prinzessin Therese mit Gefolge Wohnung 
nahmen.

Keine Herabsetzung des Diskonts.
B e r l i n .  18. Februar. Ander heutigen 

Sitzung des Zentralaiusschusses der Reichs­
bank erklärte Präsident Hausnstein, seit der 
letzjir« Sitzung sei noch leine Veranlassung 
eingetreten, einer Herabsetzung des Diskonts 
näher zu treten. Die damals vorhandene 
scheinbare Gsldflüssigkeit sei verschwunden und 
die Devisenkurse zeigten noch keine wesentliche 
Abspannung.

Den Verletzungen erlegen.
Z o h a n n i s t h a l ,  16. Februar. Der 

Flieger Schmidt, der gestern in der Nähe der 
Fabriken der Neuen AutjMobilgessUchaft in 
Oberschöneweide mit seinem Favman-Doppel- 
dscker abgestürzt ist, ist heute morgrn seinen 
schweren Verletzungen erlegen.

Ehetrsgudie.
E s s e n  « . R u h r ,  16. Februar. Gestern 

früh versuchte der Hauer Wilhelm Reuter 
seine Frau durch Stiche in die Brust zu töten. 
Als die Frau Lebenszeichen von sich gab, er­
würgte er sie. Nach der Tat erhängte sich der 
Mann. Reuter beging die Tat in geistiger 
Umnachtung. >

Don Zigeunern ermordet.
F r a n k f u r t  (M ain), 13. Februar. Die 

„Franks. Ztg." meldet aus Fvlda: Zm Walde 
bei Riesig wurde der Förster Nomanus» Vater 
mehrerer Kinder, von drei Zigeunern ermor­
det. Die Zigeuner wurden durch ein großes 
Aufgebot Artillerie unter Führung mehrerer 
Offiziere und unter Assistenz der 'Gendarme­
rie verfolgt. Mehrere Zigeunersrauen, die 
der Mithilfe Lei Lee Tat verdächtig sin^ 
wurden verhaftet. Ein Artillerist stürzte bei 
der Verfolgung und zog sich eine schwere Ver­
letzung zu. An seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt.

Selbstmord eines Millionärs.
W ü r z b u r g ,  15. Februar. Der Rentier 

und Millionär Conuemann erschoß sich hier in 
senmr Wohnung wegen eines schweren Lei­
dens.

Die Gemahlin des englischen Botschafters 
in Berlin s .

I n n s b r u c k ,  16. Februar. Lady Go« 
schrn, die Gemahlin des englischen Botschafters 
in Berlin, ist gestern in Orku (S D tiro l) ge­
storben.

Überfall aus zwei Elsaß-Lothringerinnen 
Sei Pari».

P a r i i s ,  16. Februar. Bei Achtres Lei 
Paris wurden gestern zwei alte Damen aus 
Elsatz-Lothringen, die Lehrerinnen Marie und 
Elise Kretzinger» am hellen Tage in ihrer 
Wohnung von Einbrechern Werfällen. Mari« 
Kretzinger wurde mit lebensgefährlichen 
Verletzungen am Kopfe bewußtlos, ihre 
Schwester tot aufgefunden. Die Gendarmerie 
verhaftete drei Bruder, welche des Verbre­
chens dringend vevdiichtig find.

Auanschikai zum PrüDcnten von China 
gewählt.

L o n d o n ,  18. Februar. Die »Times* 
meldet aus Nanking: Die Nationtlversarnm- 
lung wählte Juanschilai einstimmig znm 
Präsidenten der provisorischen Regierung. S ie  
besteht darauf, datz Nanking Sitz der proviso­
rischen Regierung werde und datz Zuan- 
schikai nach Nanking komme, um vor der Na­
tionalversammlung den Eid auf die Per» 
fasfung zu leisten.

Araber gegen Türken.
L o h a j a ,  16. Februar. Schaich Seid  

Id ris organisiert eine Tvuppenmacht zur Ok- 
Apation der Furse-Jnseln. Es heißt, datz dl: 
ZLaliener den Schaich, der im Besitz von zwei 
Mitrrilleusen ist, unterstützen werden. Die 
Türken erwäge« dir sofortige Entsendung 
einer Expedition.

Beraubung eines Klassenboteu.
N e w y o r k ,  15. Februar. Ei« Kasfen- 

bote der East River-Bank wurde heute mitten 
im Finanzvierkl der Stadt «Ur 25 VVV Dollars 
bsuaubt.

Amtliche Notierungen Ser Lanziger Produkte» - 
Börse

vsm 1S Februar rsl2 .
Wetter: trübe.

Für Getreide, HiMrnjrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provisisn 

irsalicemaßig vom Kauser all den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ruhig, per Tonne von 1000 5igr. 

Neguliermigs-Preis ^08 Mt. 
per Februar—März 208 Br., 207". Gd. 
per A pril-M ai 213' g Br., 213 Gd. 
per Mai—Juni 215',  ̂ Dr., 2l5 Gd. 
rot 75ü—769 G.. 203—205 Mk. dez. 

l o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr, 
inü 744 Gr 184 Mk. dez.
NegulieiMigsprets 185 Mt. 
per Februar—März 185*/. Mk. bez. 
per A pril-M ai 189 Mk. bez. 
per Mai—Juni 192-191 Mk. bsz.

Ge r s t e  unverändert. r»e, UttNue lOtttl Rgt. 
int. 665—672 Gr. 192-197 Mk. bez. 
transito 143—153 Mk. bez.

Ha f e r  ruhig uer 5.i„„ke van 1000 Kar.
ittläud. 187-190 Mk. bez.

Rohzucke r .  Tendenz: steigend.
Nei,deme„t 88",„ j r . '01ctts.lt), >»». l6.05 Mk. !nkl. S t. 
per Oktober—Dezember 11.67' ̂  Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12.20—13,40 Mk. bez.
Roggen- 12.80-13.20 Mk. dez.

Der Vorstand der Produkte,r-Börse.

17. Februar: Sonnenaufgang 7.17 Uhr. 
Sonnenuntergang 5.12 Uhr. 
Mondausgang 7.38 Uhr. 
Monduntergang 4. 6 Uhr.

16. Febr. 15. Febr
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W arsch au ..........................
Deutsche Nelchsanleihe 3'/z v/i). . . .
Deutsche Neichsauieihe 3 . . .
Preußische Konsols 3 ^ / , ^  .  , . .
Preußische Äonsvls 3 °/g . . . .  .
Thorner SLadtanieihe 4"/<> . . . .
Thorner Stabtanieihe 3 '/, . , .
Wesipreuhische Psaildbrlese 4 o/o. . .
Westpreubische Pfandbriefe 3'/,«»^ . .
Westprettßijche Pfandbriefe Zo/gneuk.H.
Posener Pfandbriefe 4 ^  . . . 
Rumänische Rente von 1894 
Russische unifizierte Staatsrente 4»/« .
Polnische P fandbriefe 4 ' / ,  o.'o. . .  .
Große Berliner Straße,»bahn-Aktien . 
Deutsche Bauk-Aktteu . . . . . .
Diskonto-Kommttttdit-Auteile . .  . .
Norddeutsche Krsditanst-AkMen . .  . 
Ostbcmk für Hände! und Gewerbe , . 
Slligemelne EteMizitätsaMtngejeüschalt 
Nochumer Gubstahl-M tiieu . . . . 
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .
Laurahülle-Aktier» . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

W eizen toko in N ew york. . . . . . .
„ M a i ..............................   .  ,  .
.. J u l i ............................................
„ S e p t e m b e r .................. ....  . .

Roggen M a i ...................... ....  .  . . .
„ J u l i ............................................

^September

85,—
216,40

91,— 
82.20 
9 1 .-  
82,10 
99,40

99,'25
89.60
79,70

102,79
91.80

^ 6 9
192.30
264.50 
,99,50
119.75
126.50
262.75 
L27.99
198.50
177.75 
104»/.
217.75 
218,25
20v,-
196,—
193.75 
1 7 8 ,-

85.— 
216.56  

-»  —  
91,— 
82.10
91, -** 
82.14 
99,40

99,M 
89.70 
7S,7L 

102,70
92. -  
90,90 
93.80

192.—
264.49
190.40 
129.M
126.40  
2 6 1 W
226.69  
197.90
177.70 
104-/. 
218,—  
218,28

196.-
193.2S
177.50

Bankdiskont 5 o/o, Lombarbzinsfuh 6̂ <>, Prlvatdisko«»- 3? / , ^

Die B e r l i n e r  B ö r s e  war gestern ruhig. I «  
weiteren Verlaufe ermäßigte sich das ganze Niveau auf un- 
kontontroUierbare Gerüchte. Als jedoch aus London festere 
Kurse für Konsols und Kanada gemeldet wurden, konnte sich 
d,e Börse befestigen, speziell für Kanada, Phönix und russische 
Banken. Schluß sest.

L a n z t g , 16. Februar. (Gelreidemartt.) Zufuhr am 
Legetor45 mlöndische, 129 russische Waggons, Neufahrwaffer 
lniünd. — Tonnen, rujs. — Tonnen.

K ö r r i g s d e r g , 16. Februar. (Getreidemarkt.) Zuftchr 
86 inländische, 45 russische Waggon» exkl. 18 Waggon Kleie 
und 25 Waggon Kuchen.

L r  » m b e r g , 15. Februar. Handelskammer - Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Psd. hall. wiegend, 
brand, und dezugsrei, 234 Mk., bunter Weizen, mind. ISO Psd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfret, 2o2 Mk., roter mind. 
130 Psd holl wiegend, drand- und bezugsrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen fester, mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend, gut gesund, 184 Mk., 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 176-180 Mk., Brauware 190-165 Mk.. feinste über 
Notiz. — Futtererdsen 174— t80 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181—188 Mk^ zum Konsum 18S—195 Mt. 
—. Die Preise verstehen sich loko Bromderg.

M a g d e b u r g .  15. Februar. Zuckerber.cht. Kornzucker 
68 Grad ohne Sack 16.50-16,75. Nachprodukt» 7.i Grad 
ohne Sack 13,70-14.00. Stimmung: ruhiger. Brotraffinade r 
ohne Faß 27,25—27,50. KryZtallzucker I  mit Sack 27.50. 
Gem. Raffinade mit Sack 2 7 ,0 0 -2/.2S. (Sem. Melis 1 mit 
Sack 2o^0—26,75. Stimmung: stetig.

^  ,, in n u r g. 15. Februar. Niiböl ruhig, verzollt 66,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez. 
G rvuilt 80u" loko lustlos, Wetter: bewölkt.

Thorner M arktpreise
oom Freitag den 16. Januar._____

Vene n n u n g.

lOOKiio

SO Kilo

2'/,Kklo 
1 Kilo

SiHock
l  Ailo

W eizen .......................... .
R o g g en ..............................
G e r s t e ...............................
Hafer....................................
Stroh (Nicht-)....................
H e u ...................................
Kocherbsen . . . . . .
K arto ffe ln ..........................
Roggenmehl . . . . .
B r o t .............................. .....
Rindfleisch von der Kettle.
Bauchfleisch..........................
Kalbfleisch.........................
Schweinefleisch. . . . .
Hammelfleisch.....................
Geräucherter Speck .
Schmalz.
Butter .
Eier . .
Krebse .
Aale . .
Pressen .
S c h le ie ..................................   .
H e c h te ......................... .....
Karauschen . . . . . . . .
B arsche.........................................
Zander . . . . . . .  .
Karpfen . . . . . . . . .
Barbinen , »
Weißfische....................................
H eringe........................................
Flundern . . . . . . . .
M o r ä n e n ...................................
Milch..............................................
P e tro leum .............................   .
S p i r i t u s ..............................  .
denaturtertt . . . . . . .

Der Markt war gut beschickt.
Es rosteten: Kohlrabi Ps. die Mandel, Blumen-

loht 20—50 Ps. der Kopf, Wirsingkohl — Pf.  der Kopf 
Weißkohl S—SO Ps. der Kopf, Rotkohl — Pf.  der Kopf 
Salat 3 Köpfchen — Ps.. Spinat — Ps. d. Psd* Peter­
silie Bündchen Ps., Schnittlauch Bündchen — Pfg^ 
Zwiebeln 25 Ps. das Kilo, Mohrrüben 80—40 Pf. das 
Kilo. Sellerie 10—20 Pf. die Knolle, Rettlg Stück U ,  
Meerrettig Ps. die Stange, Radieschen Bündchen — Ps^
Gurken — Mk.  d. Mdl^ Sensgurken—,— Mk. d. Mvl„ 
Grüne Bohnen Ps. das Psd^ Wachsdohnen Pf. 
d.Pfd., Llpselstn. 0,60-1.00 Mk. d. Dhd., Apfel LO-S0Pf. d.Psd., 
Kirschen Ps. das Psd., Pflaumen — Ps.  das
Puud, Wallnüsse — Ps. das Psd» Johannisbeeren
— - Pf. das Pfund, Himbeeren — - Pf. das Pfund. 
Blaubeeren Pf. der Liter. Walddeeren — Pf.  der 
Li er. Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,50-,900 Mk. d.Stck. 
Gänse 4,00—6,00 Mk. das Stück, Enten 4.00—6,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,75—2,50 Mk. das Stück, Hühner junge 
— Mk.  das Paar, Tauden 1,10-1,20 Mk. das Paar, 
Hasen Mt. das Stück, Rebhühner — Mt .  das
Paar.

1 Hier

nledr. I höchster 
Preis.

20,20
17.80 
18,40
18.80 
5,50

8,70

1,60 
1.40 
1,80 
1,30 
1.50 
1.60 

—,— 
2,20 
7,20

- .8 0  
2^0 
1.20 
1.20 

—.80 
1.60 
1,80 

—,80 
-,L0 
- ,3 0

1.20 
—,18 
—.16 
2, -  

—,30

20.80 
18,50 
16,20 
1V,SO 
6, -  
8,—

IM
1, öO
2. -  
1.50 
1,80

S ,-
8,—

1.80
1,60
1.20
2,40

-.86

-.82

Meteorologische Beobachtungen zu Tho
von» 16 Februar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 Grad (Lels.
We t t e r -  trübe. Wind: West.
Barometers t and:  770 »am.

Bom 15 . morgens dir 16. morgens höchste Temve 
1 Grad Cels.. niedrigste — 4 Grad Cels. ^

M k lM e  in  Miichstl, K„h, M  i>ch.
n t a n d  d e s  W a s f e r -  a m  P e g e l  

der -

Weichsel Thorn

Karschau . 
Chwalowtce 
Zalroczyn .

Neste bei Czarmkau

Tag m Tag m
16. 0,58 15. 0,56

14 1ß45 13. I M
'  . 15. 414 14. 4,22

d —
— — — —
— — — ^ —



Gestern nachmittags 5Vs Uhr entschlief sanft nach 
kurzem schwerem Krankenlager unsere treu'oigende, 
innigstgeliebte M utter, unsere herzensgute Schwester, 
Schwägerin und T ante, Frau

geb. L ,!8 < M trk e , 
im 59. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt m it der B itte  um stille 
Teilnahm e an

Thorn den 16. Februar 1912

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Sonntag  den 18. Februar, nachm. 

3 Uhr, vom Trauerhause aus auf dem altstädt. evang. Kirchhof statt.

- ,  '' ' '

F ü r die herzliche Teilnahme und j 
vielen Kranzspenden bei der Beer- ! 
digung meines lieben Sohnes, so- ! 
wie für die trostreichen W orte des 
Herrn P fa rre r I a c o b t  sage ich 
meinen

herzlichsten Zank. 
Hran N ad ivr .

Ueber das Vermögen des Schuh- 
warenhändlers < -4 tin  Thor«,
Elisabethstrafie 3. ist heute am

18. Februar 1812,
vorm ittags 9 Uhr. 

das Konkursverfahren eröffnet.
K onkursverw alter: Kaufmann IL ,

in Thorn.
OffenerArreit mit Anzeigepflicht bis zum

11. MSrz 1812.
Anmeldefrist bis zum

22. März 1812.
Erste Gläubigerversammlunq am

12. März 1812,
vormittags 10 Uhr. 

und allgemeiner Prüfungsterm in am

38. Mrz 1312,
vorm ittags 10 Uhr,

vor dem königlichen Amtsgericht zu Thorn, 
Zimmer 22.

Thorn den 15. F ebruar 1912.
D er Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.
In das Handelsregister ist bei der 

Norddeutschen Creditanstalt Filiale 
Thorp eingetragen: Die Prokuren der
Herren ^ V o l i r u n d  d s o s e k

in Posen sind erloschen.
Thorn den 10. F ebruar 1912.
Königliches Am tsgericht.
Will ÄltOll-Mlüß

ist unter

irr . 1 4 3
wiederhergestellt.
Viktoria-Park.

Guten PmMiltGM
Frau SLrobandstr. 4, 1.

Soeben erschien:

Auf Festung.
. Humoreske von krttr vrräs. 

M it Zeichnungen. WU" 1 M a rk . 
Verlag von N T iv r v k i r r ,  

j Berlin V  35. Lühowstraße 10.

Alle« voran
ist die vorzügliche Wirkung der echten 

Karbol-Teerschweset-Seise 
v. D « ,  Amarrn L  O o . ,  Radebeut» 

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste S eife gegen alle Arten 
Hautunreinigkeiten und Hautaus- 
schliige, wie Mitesser, Finnen, Blüt- 

chen» Gesichtspickel. Pusteln re. 
a Stück 50 P f. b e i:

ck. N. Wsnckisek ksssekk., ĉkolk Lsstr. 
L.Nsssr, ?anl Weder u. Ankerdrog., 
„Flora - Drogerie" /Mrsü Weder, 
Thorn 3, gegenüber der kaiserlichen Post.

Sofort gesucht
stillen oder tätigen T e i l h a b e r  mit 
15—20 00 0  M k . Einlage für ein gr. 
Unternehmen. Kapital wird sicher ge­
stellt. Gest. Angebote unter <S. an 
die Geschäftsstelle der „Presse"._______

Wir siM» iibtlal! ,
Generalvertreter für durchaus reellen 
Massenartikel und t-leten ohne 
Kaution oder Lizenz

glänzende Existenz.
Geschäft wird auch als Nebenerwerb 
vollständig eingerichtet und kann 
mühelos in eigener W ohnung als 
Postversandgeschäft betrieben wer- 
den. Außergewöhnliche Gelegenheit! 
Auskunft kostenlos u. „Export 82" 
an vsubv L vo., Cöln a. Rhein. ^

Milchzeutrifugen.
125 Liter stund!. Leistung, erstklassiges 
Fabrikat, 105 Mk., monatl. Teilzahlung 
5 Mk., 5 Fahre schriftliche G arantie. 
Alleinvertreter für größere Bezirke gesucht.
RIvlinA'ä Mrri'8, Driejen N. M.

Wer sein Gut. Landwirt­
schaft. Bäckerei, Mühle, 

Gasthof, Restaurant, Wohn- 
oder Geschäftshaus re. verkaufen 
will. wende sich an

Wtiil-ii. GriiMiUsumrkt
postlagernd Thorn. 

Angebote gest. innerhalb 3 Tagen. 
Besuch erfolgt kostenlos.

Anständiges, evangelisches 
sucht zum 1. April I9?2

Fräulein

S te l l» «  , l s  Stütze.
alle häuslichen Arbeiten übernehmend, 
etwas Erfahrung im K 'chen, Schneidern. 
P lä tten  und Handarbeiten, am liebsten 
bei einzelner Dame oder Ehepaar in 
Thorn. Angebote bitte unter LS. 8 .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Tüchtigen
M e n ä e i i
zum Verkauf von 

Grabsteinen
an Private für Thorn und Umgegend 

aegen hohe Provision gesucht.Kedr. I,L8kov8kt,
Grabsteinwerke mit Dampfbetrieb 

und Sandblaswerk.
— Marienwerder Westpr. —

M .  Daselbst werden
Echt. Stemmetze

eingestellt._______________________
Fleißige und redegewandte, möglichst 

der polnischen Sprache mächtige

W O - lind 
Verkaufs - Milieu

stellt sofort oder später ein
S i r r A v r  O o . ,  

Nähmaschinen-Akt.-Ges., 
Thorn.

F ü r meine Drogerie, verbunden mit 
Handlung p h o to g ra p h ie r  Artikel, suche 
per sofort

einen Lehrling.
Drogerie zur Neustadt,

V i r r n k « .  Neust M arkt 14.

Fuhrleute
zum Anfahren von Rundholz von 
der Weichsel stellt sofort ein

S. Soppart.
Zum  A ntritt per sofort oder später 

suche eine erfahrene

HuWlterin,
gewandt im Verkehr mit dem Publikum.

Zeugnisabschriften, Gehaltsforderung 
erbeten

3lni8^«8 Thorn.

M ä u s e n »  uiii> Lkhisirrsöiigl
gesucht.______

die kochen kann. und Mädchen 
D l l l l j l ,  für alles empfiehlt knülle ?odl, 
gewerbsm äßigeStellenverm ittlerin.Thorn, 
Bäckerstr. 47, Hof. 1. Grabenstr. 28.

Köchinnen, Stubenmädchen. 
Mädchen für alles und Kinder­

mädchen. D i n r n a .  V a n n i ,  gewerbs­
mäßige StellenvermitUerin, T h o r n ,  
Coppernikusstraße 25 ___________

1 Wchensrau
zum  F laschenspülen  sofort verlangt von

1 schulfreies Mädchen
von sofort gesucht S ch lach thausstr . 39.

i W «. Asiolliekeii.

hinter 100 000 M ark Bankengeld, zur 
2. S telle g e s u c h t .

Angebote unter G e ld  25 000  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Am AMM.
geteilt, gute zweischattige Wiesen, m t 
vollem Inventar, verkauft L ä i e ä t k v ,
Groß Nessau bei Schirpitz.________

! N H . - M M l l  mit Mlillgtzk. 
!M l!lttjsch .1N liii!k iiljit..lA M l
stehen billig zum Verkauf. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

§ 6 ^ ^  F s e H / ' / e ?  « A e / ' / '  « ^ o / / e g e /  I
Kr'e m it  a m  -rae /rm rA a^s .......... -

^  77/rT- rm  a m  §em ernsa/raM ?'e/t der

« e x « «  LirnvpkSln,
VHitÄrrniit, 6vLrIi8ek6 IviankUoit. Lulg- und I îuLren-
krank Veiten, Unkten, Xi-Lkti^nn^ KeU^vLedliekei', in der I^nt-
ndeklnns ^nriiekdleidendei' Linder ernpkekle eine re^elmLssi^e Lur 
mit meinem

L . a L r r i 8 o n ' 8  L . S l r s v t r ' L Z r .
Der denkbar deste nnd veliedte^te Ledeitrnn. Leielit 2 N nelimen 
nnd 2 U vertragen. Lnr eekt in 0ri^inu.lkln8e1i6n L 2,36 u . 4 ,66  IIS. 
mit dem Lefintnnort „^aäsNa" nnd dem Lumen des Ludrikunten 
Lpotksker Wstd. LLkassn in Lrenron. ^riseli 2 N liuden in nstsn ^p2- 
tkeken in Niarn uvrl Dmgsknng.

W e  Kassiererin,
die auch gewandte Buchhalterin sein muß, von angenehmem Aeußeren. de> polnischen 
Sprache mächtig, bei hohem Gehalt und dauernder Stellung vom 1. bezw. 15 M ärz 
gesucht. Reflektiert wird nur auf eine Kraft, die bereits in größeren Geschäften 
ähnliche Posten innehatte. Angebote mit Bild, Zeugnisobschristen und Gehalts- 
ansprnch sind zu richten an K auchaus ffl. n .  Thom.

U M  Ski R  KbM d. 8«.. MM 8 W,
im  großen  S a a le  d es A r t u s  H o f e s :

über
Garten und Parkanlagen,

gehalten  von  H errn G artendirektor K u b s ,  P o se n .
M § -  E in tritt frei.

Z u r  regen T e iln a h m e ladet ein
Der Magistrat.

Zu dem am S o n n t a g  den  13. 0 . M ts . ,  nachmittags 6 Uhr, 
stattfindenden

» - M "  '  . " I .
verbunden Mit Unterhaltungsmusik,

labet Freunde und Gönner ergedenst ein

Z n m o  M ü l l e r ,  R e s t a u r a n t  „ Z u r  L i n d e n b u r g " ,
Thorn-Mocker, Lindenstratze 5

Christ!. Bcrciu juilgrr M änner,
Tuchmacherstraße t.

S onntag, nachmittags 4' „ U h r: Jugend- 
abt ilung, abends 8 U h r : Ältere Ab­
teilung.

^W illN dlm ! 8. l lk W M ,
Q r s u c l s n r ,  K i r e b s n s t r .  1 0 .  

I n n t z n t z i n r i e l i t n n ^  v o n

----LSLMr88ZtLOM —------------------- --------- .
naek besonderen VorscblLklen 
und klntvürlen bei inckividneller 
:: 2u8Lmmens1eUun  ̂ von ::

U ö l r s r n  <  L t v l l s n  ^  I s p s t s n  ^  I s p p i c l i s n  

^  L l l ä s r n  ^

^ L k lre ie k e  R e fe ren d e n . RanxjäbriZe Oaranlien.

-

zwei Fagdhunve,
1. Hund, „Jago r" . im zweiten Felde, sehr 
guter S u .i er, 2. Rüde. „D iana", 10 
M onate alt, auf Entenjagd dressiert, beide 
schön gezeichnet, weil keine Jagd , G ut 
verkauft, spottbillig für 70 Mk. und 10 Mk. 
sofort verkäuflich. Gefl. Anfragen an 
________ .R. 8 t « 8 ß i i 8 k S .  Culm see.

8 u»SN

Z u dem am
Smiiitüls dc» 18. S. K .

stattfindenden

jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch­
tieren stammend, verkauft

B ibers, Traupel
____________ bei Freystadt W pr.

Starkes Arbeitspferd
zu verkaufen. W eik h o ssrs lrah e  38.

sofort billig zu verkaufen.
1^. -4 .̂ Culmerstraße 13.

Gastwirtschaft
mit Bäckerei,

V orstad t T h o rn s , ist unter günstigen 
Bedingungen sofort oder später zu ver- 
^aufen. 2  o, sagt d. Geschäftsst. d. „Presse"

lll. 8 0 W  Koülindrr- 
Dachsteine, Saatgrrste nnd 

st) Zentner Seradella,
letzter Ernte, abzugeben.
A s ^ o lb v l .  H ohenhausett. Kr. Thorn.

Hansgrnndstück
mit Garten und Bauparzelle, in nächster 
Nähe der S tad t, für Rentiers oder P e n ­
sionäre geeignet, preisw ert verkäuflich.

Angebote unter „ V e rk a u f"  .n  die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1 fast nrnrr Grhrock,
1 fast nrnts, weniggebr. 
Fahrrad

billig abzugeben. Z u  erfragen 
______AilNiidl. Markt 20 . Geschäsl.

pisnsns,
nußbaum. älteres Modell, sofort billig 
zu verkaufen.

I . Culmerstraße 13.

§HHLöbl. Offizierwohn. nebst Bnrschen- 
gelaß v l. 3. z. verm. I ln tte rs tr .6 ,1.

Eine kleine

Wohnung
mit Zubehör vom l 4. zu vermieten

Mellieristrlrße 8!.
M in e  3 -Z im irier-W oh iim rg  mit sämtl. 
^  Zubeh., P r .  550 M k. s.'gl. od. 1. 4.
12 zu verm. 8 v v k , Bachestr. 13.

ladet ergedenst ein
H .. LSoIlk«»'rv8lLik, Seglerstraße 7. 

M öbl. Zim mer zu verm. Bäckerstr. !1 ,1 .

!l-
nebst B ad, Mädchenkammer, 2 Balkons. 
G as. schöne, sonnige Zimmer. 2. Etage, 
billig, sofort oder später zu vermieten. 

F rau  I L ü lk n .  C u im er Chaussee 36 .

U M . hküt WlIIIIIttlVSslilllllil.
Wasserleitung, A sauß, Laube, sofort zu 
vermieten. Thorri-Mocker. Wiesenstr. 3a

Am Stadtpark,
Schmredebergstr., verl. Parksirahe: 

 ̂ 2, 3 und 4 Zimmer, zum
.. , 1. 4 .12  zu verm. Näheres

Frscherstrahe 45, Av«NK»iRir, 3Tr.
oder P arterre  im Laden.

ZeMscherstraße 48,
2 Wohnungen, je 4 Zimmer mit allem 
Zubehör, vom 1. April zu vermieten.

Zu erfragen
____  H of. p a r te r re .  G a r te n h a u s

W chüiiiMsilthk
M in s. m ö b lie rte s  Z im m e r, des. Emg.. 
^  g e s u c h t .  Aug. mit Preisangabe 
u. 2 6 .  riostlaperud  T k o ru  1.
g r a m e m  sucht gu t m öb ;. Z im m e r, 
HD ungeniert. Nähe Lreitestraße. Ang. m. 
Preisangabe, ob event!. Pension erhältlich, 
u. K . IZ . a. d. Geschä'tsstelle d. „Presse".

Zu stinifcil tztliuiil,
'M^NM^gers

großes Gut,
mit nur guten Gebäuden und 
Rübeubodeu, günstig an der Bahn  
und Chaussee gelegen, auch nicht 
zu weit von Thorn, mit einer 
baren Anzahlung bis zu 8 0  M ille  
Mark sofort zu kaufen gesucht.

Gefl. Angebote nur v. Besitzern' 
an ? ie ! r r lo n s k i .  T h orn , Neu- 
städtischer Markt 1, erbeten.

Liilv kill »M Dsljliiis
zu kaufen. Angebote unter H .  ^1. an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

l!I.
Täglich von 7 U hr ab:Uiist!ll-KsWrtt.

____  S onn tags von 6 Uhr ab.

 ̂Restaurant vrelltkov, >
Leibitjcherstraße 54.

Zu dem am Sounaberid den! 
17. d. J s .  stattfindenden

Fastnachts-Kosliim fest
 ̂ und Sonntag den 18. d . F s .

K appenfest
l ladet freundlichst ein

der Wirt. j

W mM
Schankhaus I.. Thorn.
Zu dem am Sonnabend den 17. Fe­

bruar d. J s .  stattfindenden

verbunden mit Vock- 
^  W urst-u .E isb ein essen ,

lade Freunde und Bekannte 
ganz ergedenst ein.

L V r rn n  A s L l< r ,„ 8 k r .

RZstanrant „ M o n o " ,
K aiernenstra fie  46.

Mlnidieirä tleir 17. <!. N « . :
M i m s t - W i i  iiiii! 

Aüsiilli in»! M i m ,
wozu freundlichst einladet

Ä S n x  HLIrriAk.
Beginn 6 Uhr.

Schwarzbrnch.
Zu dem am Sonnkrrg den  18. d. M ts .  

statlsindenden

Ksppenseft
ladet freundlichst ein
^ _________ <n. »«» lö lL . G a ftm lrl.

tfeu te . S o n n a b e n d :
Leber-, B lu t-, Grütz- 
W M , KZmgsberger 

RmVerfiM.
Strobandttraße.

lM L M c h n
wieder eröffnet.

Zu d« r am
2V. Februar V. Js.

im L L e t t i« 'f c h o n  G a s th a n ie z u G n rs k e  
nachmittags 4 Uhr stattfindenden  ̂ Be­
sprechung. zwecks Errichtung einerMolkerei.
werden alle Besitzer von GuOke, Schwarz­
bruch und Umgegend freundlich einge­
laden. I^L'LLUHL tL rL ,'d < ;^ V 8 K L , 

_______ Besitzer in Gurske.

AaSttlisater
S o n n a b e n d  den  17. F e b r u a r

abends, Anfang 8 U hr:
Halbe Preise. Halbe Preise.

Z u m  letzten m a l e !Molle-Molla.
S o n n ta g . 18. F e b r u a r  1912,

nachmittags 3 U hr:
b e i  h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n : 

Z u m  letzten m a le !

W,i!A MlWst.
Abends 7'/? Uhr (rotes Abonnement):

Der Freischütz.
H i e r a u s :

Der Better.
LlzfsSum.

Sgiiiiülitilil ökii 17. l>. K.:
G roß es

V orm ittags: W ellfle isch .
E s ladet hierzu ergedenst ein

^ l .  W s g n e r .

Zur Erholung,
R u d o k .

S o n n t a g  den 18 . d. M ts .:

belllm- »»il bniieiifut.
Von 5 Uhr ab :Tanzkränzchen.

Christliche Gemeinschaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 

E v a n g e l i s a t i o n s k a p e l l e  belm 
Bayerndenkmal.

Sonntag  den 13. F e b ru a r : Iah resfts t 
des Iugeudbundes für entschiedenes 
Christentum. Vorm ittags ^ l O  U hr: 
Festp.redigt in der S t .  Georgenkirche 
zu Thorn-Mocker. Festredner: Herr 
P farrer 5lln88-Osche. Nachmittags 
4' 2  U hr: Nachfeier in der Eoangeli- 
sationskapelle.

Jederm ann herzlich willkommen.
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S onntag , abends ' „7 U h r: Familien- 

abend (Lichtbilder': „Die Gldchnisse 
Jesu") in der Aula der Mädchen- 
Mittelschule, Gerechtestr. 4. Eingang 
Gerstenstraße. E in trittsp re is :__ E r­
wachsene 20. Kinder 10 'i st________

Eint PlilsAkriiitiii'». tiii Ssf»
billig zu verkaufen. Allst. M arkt 35, 3.

I^ Q 8 6
zur G e ld lo tte rie  zugunsten d es  V e r ­

e in s  N atu rschu tzpark . Ziehung am 15. 
und 16. M ärz d. J s . ,  6419 Geldge­
winne, im Gesamtbetrage von 230 000 
Mark. Hauptgewinn 100 000 Mark, 
ä 3 M ark.

zur 23 . B e r l in e r  P s e rd e -L o tte rie . 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt­
gewinn i. W. von 10 000 M., ä l  M ., 
11 Lose für 10 M ., 

üud zu haben bei

k ö u i g !. L o t t e r i e - E  i u u e h m e r, 
Thorn. Kathariueustr. 4.

Nr. 258
der „Presse", Jahrgang 1911» 
kauft zurück

die Geschäftsst»:
Hierzu zwei Blätter.



Nr. 4». Thor». Sonnabend den (7. Zebruar Msr. 3«. Zayrg.

Die Prelle
(Zweites v la D

Die Not der Nationalliberalen.
Die nationalliberale Partei befindet sich 

in einer schweren Krisis durch eigene Schuld. 
I n  einseitigster Übertreibung des Gegensatzes 
zu der Rechten, der sich bei der Finanzreform 
von 1909 ergeben hatte, und in übermütiger 
Freude darüber, daß der Ernfluß der Rechten 
durch die Wahlen geschwächt worden ist, hat 
sie die Grenzlinie mißachtet, die das staats- 
treue Bürgertum von der grundsätzlich staats­
feindlichen Sogtaldemokratie scheidet. Am 
stärksten trat die Verleugnung ihrer alten 
Traditionen bei der Präsidentenwahl des 
neuen Reichstags in Erscheinung. Es wäre 
noch hingegangen, wenn sich die nationallibe­
rale Fraktion auf den Standpunkt gestellt 
hätte: Zur leichteren Erledigung der Ge­
schäfte des Reichstags ist es zweckmäßig, der 
Sogialdemokratie als der stärksten Partei 
einen Sitz im Präsidium einzuräumen, aber 
nur den Sitz eines Vizepräsidenten; denn sie 
verneint im Gegensatz zu allen anderen P a r­
teien den bundesstaatlichen Charakter des 
Reichs und die monarchische Ordnung der Ein- 
gelstaaten. Bedingung für die Wahl eines 
sozialdemokratischen Vizepräsidenten hätte 
dann sein müssen, Latz sich dieser verpflichte, 
die Gepflogenheiten gegenüber dem Kaiser zu 
beobachten. Eine solche Anerkennung der 
Stellung des obersten Repräsentanten der 
R-eichsgswalt «verweigern, heißt gegen Kaiser 
und Reich demonstrieren, und ein monar­
chischer Mann, der sich darüber hinwegsetzt, 
verleugnet seine eigene Gesinnung. Die 
irregeleitete nationalliberale Fraktion hat 
sich aber micht darauf beschränkt, einen Sozial- 
demokraten der schärferen Tonart zum Vize­
präsidenten zu wählen, sondern sie hat gleich 
bei' der Wahl des Präsidenten mit einigen 
Ausnahmen für den Abgeordneten Bebel, den 
Urheber des Wortes von der Todfeindschaft 
gegen diesen S taat und diese Gesellschaft, ge­
stimmt. Der Versuch, an Bebel das höchste 
Amt des Reichstags zu übertragen, hat die 
Rebellion im nationalliberalen Lager ent­
zündet. Die Beschämung wurde noch größer, 
nachdem der im zweiten Mahlgange zum 
Präsidenten gewählte Zentrumsabgeordneke 
Spähn sein Amt niedergelegt hatte, weil er 
nicht mit einem Sozialdemokraten, ohne vor­
herige Klärung der Frage seines Verhaltens 
gegenüber dem Kaiser, im Präsidium zusam- 
mensitzen wollte. Der -nationalliberale W r 
geordnete Prinz Schönaich-Carolath wäre ge­
wiß gern Präsident des Reichstags geworden, 
aber er lehnte es ab, den von Spähn leer ge­
lassenen Sitz einzunehmen, und nun mußte 
auch der zum Zweiten Vizepräsidenten ge­
wählte Abgeordnete Paasche widerwillig das 
Opfer bringen und verzichten. Jetzt hat sich 
dieselbe Partei, die erst Bebel zum Präsiden­
ten machen wollte, dann aber nicht einmal 
einem der Ihrigen erlaubte, neben dem So­
zialdemokraten Scheidemann in -einem Groß-

Im  Geistertal.
Ein Roman von der Insel Mallorka von A n n y  Wo t h e -

------------  (Nachdruck verboten.)
1911 laeixiriF.

Goldüberglüht hob sich flammend das 
Meer. Unterhalb der Orangengärten von Val- 
demasa leuchtete roter Mohn wie züngelnde 
Purpurglut, die in weiten, breiten Strömen 
dahin rann, das ganze gelbe Ährenfeld mit 
seinem roten Licht überflutend.

I n  dieser wabernden Lohe stand ein Mäd­
chen und blickte, die Augen mit der Hand be­
schattend, weithin auf das leise wogende Meer.

Der Palmitohut, den die Frauen der 
Balearen über dem Rebosillo sehr anmutig 
tragen, lag achtlos am Baden.

Fessellos wallte schwarzes, seidenglänzendes 
Haar in weichen Wellen lang über den Rücken 
bis auf die schlanken Hüften hernieder. Ein 
bunter Baumwollrock umschloß die jungen, ge­
schmeidigen Glieder in dichten Falten. Unter 
dem Gibt. (einem schwarzen Mieder) schim­
merte das weiße Hemd, das einen leichtge­
bräunten Hals frei ließ. Korallsnschnüre um- 
schmiegten ihn.

Wie rote Blutstropfen leuchteten die Per­
len auf der jungen Brust.

Jetzt bückte sich das junge Mädchen zu den 
roten Mohnblumen hernieder, und in wilder 
Hast brachen die braunen, schlanken Finger die 
schwanken Stengel.

Ein Lächeln glitt dabei um den halbge­
öffneten, schwellenden Mund und die nacht- 
dunklen. samtschwarzen, halbverschleierten 
Augen glühten seltsam auf.

Und während die junge Mallorkinerin sich 
die roten Mohnblüten lächelnd in das dunkle

blockpräsidium zu sitzen, auch um den Kredit 
bei denjenigen Liberalen gebracht, die noch 
für die Eroßblockidee schwärmen. Diese 
nennen den Führer Wassermann, der ihnen 
vorgestern noch ein Held war, heute einen 
Schwächling.

Wenn die nationalliberale Partei diese 
Präsidentenwahl überleben sollte, so wird sie, 
das ist keine Frage, doch dadurch einen recht 
schweren Stoß erhalten haben und mit sehr 
gemischten Gefühlen dereinst daran zurückden­
ken. Nie sind Gegensätze in einer Partei so 
grell beleuchtet worden, wie hier. wo die na­
tionalliberale Partei im entscheidenden 
Augenblick i n  d r e i  T e i l e  a u s e i n -  
a n d e r f i e l ,  wo sich eine so grundverschie­
dene Auffassung über politische Kernfragen 
herausstellte, daß man tatsächlich sagen konnte, 
auf dem rechten und dem linken Flügel der 
Nationalliberalen sprach man zwei verschie­
dene Sprachen, man konnte sich einfach nicht 
verstehen und daher auch nicht verständigen. 
Herr W a s s e r m a n n  aber, der sich schon als 
der -Mann träumte, der berufen sei, die Herr­
schaft des Liberalismus im deutschen Reiche 
aufzurichten und so eine neue Aera in unse­
rem Vaterlande einzuleiten, — er sitzt nun 
auf dem berühmten Dache und weiß sich nicht 
zu helfen. Noch schärfer konnte die Politik 
dieses Mannes, der die Nationalliberalen 
nach links hinLibergeführt, nicht verurteilt 
werden, als durch den letzten Beschluß der 
Partei, sich an einem Linkspräsidium nicht zu 
beteiligen und völlig bei der Wahl auszu­
scheiden. Das bedeutet einen glatten Rückzug, 
ein Abschwenken von der Richtung Wasser­
mann, das man von nationalen Gesichtspunk­
ten aus nur begrüßen kann, das aber Herrn 
Vassermann ohne Frage den Todesstoß als 
Parteiführer gegeben hat. Ja . wenn der 
Beschluß der Partei, der eine Selbstdesavuie- 
rung ersten Ranges bedeutet, f r e i w i l l i g  
gekommen wäre, wenn er entstanden wäre 
aus der e i g e n e n  E r k e n n t n i s  n a  t i o  - 
n « l er  N o t w  e n d i g k e i t e n heraus, so 
würde er nicht so schwer zu nehmen sein. 
Was ihm erst ein besonderes Gepräge gibt, 
das ist der Umstand, daß er entstanden ist, 
u n t e r  de m Dr ucke  d e s  d r o h e n d e n  
U n m u t s  d e s  ü b e r w i e g e n d e n  T e i l s  
d e r  n a t i o n a l l i b e r a l e n  W ä h l e r ,  
einer Erregung, die von dem rechtsgerichteten 
Flügel her Fraktion sehr geschickt verwertet 
und geschürt wurde. Diese Sturmzeichen erst 
haben den Herren Wassermann und Genossen 
die Besinnung zurückgegeben, die sie allem 
Anscheine nach völlig verloren hatten. Nicht 
die Parteileitung leitete hier die Wähler, 
nein, sie mußte vor den Wählern weichen und 
kapitulieren vor dem nationalen Gefühle der 
Massen draußen. Ein höchst erfreuliches 
Zeichen für den gesnnden Sinn der Wähler, 
aber im höchsten Grade beschämend für die 
Parteileitung, im besonderen für Herrn

Haar wand, sang sie leise und träumerisch vor 
sich hin:

„Meine M utter war Rose,
Rose bin ich auch.
Und ich habe Rosen gepflückt 
Boiu selbe» Rosenstrauch."

„Ave M aria Purissima," ertönte eine ernste 
Stimme vom Wege her.

M it einem Schrei ließ das Mädchen die 
wilden Mohnblüten zur Erde fallen.

„Warum erschreckst du, Simoneta?" fragte 
der Wanderer, die braune Kutte ein wenig von 
der faltigen S tirn  zurückschiebend, „und wie 
kommst du hierher?"

„Frater Tamadeus," kam es stoßweise von 
den jungen Lippen, und dann lief das AWd- 
chen eiligst herzu und küßte ehrfurchtsvoll die 
Hand des Mönches, der einen Strick um den 
Leib, den Pilgerstab in der Hand, in seinem 
braunen Gewände so hoch aufgerichtet vor ihr 
stand.

„Ich wollte zu Euch, frommer Vater, ins 
Eeistertal," murmelte Simoneta verwirrt.

Wie ein leises Lächeln kam und ging es 
in dem ernsten Gesicht des Franziskaners.

„Besinne dich, Simoneta, wolltest du allein 
zu mir?"

Das Köpfchen der Kleinen sank tief auf die 
Brust herab. Nicht aufzuschlagen wagte sie 
ihre nachtschwarzen Augen.

Die Hand des frommen Mannes legte sich 
lind auf das von wildem Mohn umkränzte 
Haupt des Kindes. Wie rote Flammen 
schwankten die Blumen über der braunen 
Stirn.

„Die Jugend fürchtet die kühle Einsicht des 
Alters," nahm Frater Tamadeus sanft d a s ! 
Wort, „sie fürchtet, nicht verstanden zu wer- s

Vassermann. Mögen die Dinge laufen, wie sie 
wollen, Herrn Wassermanns Nimbus ist er­
schüttert, die Möglichkeit einer Verständigung 
mit der Rechten wieder angebahnt. Ob diese 
Krisis bereits den endgiltigen Zerfall der na­
tionalliberalen Partei bedeutet, oder ob der 
schnelle Rückzug noch einmal 'die auseinander- 
strebenden Richtungen vereinigen wird, das 
hängt von der mehr öder minder großen Ge- 
schicklichkeit der Männer ab, die die ferneren 
Geschicke dieser Partei in die Hände nehmen 
werden. Jedenfalls hat sich gezeigt, daß die 
von Vassermann vertretene links gerichtete 
Politik der nationalliberalen Partei nur in 
B a d e n  eigentlichen Boden hat, daß aber so 
ziemlich in allen anderen Teilen des Reiches 
der Unmut über die Parteileitung uiÄ über 
den Ruck nach links ein außerordentlich fllarker 
ist. Die lebhaften Protestkundgebungen, die 
aus allen Teilen des Reiches gegen die Hal­
tung der Reichst-agsfraktion einlaufen, dürf­
ten einen nachhaltigen Eindruck machen, und 
den berühmten Zickzackkurs der nationallibe­
ralen Partei wieder einmal etwas mehr nach 
rechts drehen.

5 - *

Weitere PreMinnren.
Die rechtsnationalliberale „ B e r l i n e r  B ö r ­

sen z ei  t u n  g" meint, daß eine Spaltung der 
nationalliberalen Partei nur dann vermieden wer­
den könne, wenn sie zu ihren alten Traditionen 
zurückkehre. Und die „M a g d e b u r g i s c h e  
Z e i t u n g "  bringt unter der Überschrift: „ Wi r  
k l a g e n  an!" einen Leitaufsatz, der mit folgen­
den Sätzen schließt: „Wenn unsere Gegner trium­
phierend darauf zurückkommen werden und die für 
den Führer einer großen nationalen Partei nicht 
gerade glücklichen Worte erneut als den Anfang 
der Croßblockübertragung auf das Reich hinstellen 
werden, wird eine Verteidigung dagegen heute recht 
schwer fallen. Denn schließlich hat doch die ganze 
Wahl im Reichstage im letzten Ende auf ein Groß- 
block-Prüsidium hingearbeitet. Daß der Sozial- 
demokrat Scheidemann erster Vizepräsident gewor­
den ist, ist ganz sicher die Schuld der nation'allibe- 
ralen Reichstagsfraktion. Wenn es taktische Gründe, 
die dazu geführt haben, so waren es die einer 
Taktik des Zornes und der Unüberlegtheit, wobei 
schließlich die ganze Schlacht verGren geben dürfte. 
Draußen nn Lande kümmert pch kern Mensch um 
solche taktischen Fragen, hat auch keiner ein. Ver­
ständnis dafür. Wir klagen an. daß die Mächte, die 
wir bekämpfen wollen — Konservative und Zen­
trum — auf diese Weise erst recht gestärkt werden. 
Sie werden sich nicht ohne eine gewisse Berechtigung 
jetzt als die allein vaterländischen Zuverlässigen 
hinstellen. Das dürfte in vielen Kreisen schwerer 
wiegen, als manche sonstige vielleicht verdienstliche 
Parlamentsarbeit, denn noch ist der Begriff mo­
ralischer Stärke in unserem Volke nicht ganz ab­
handen gekommen. Wir klagen an, daß durch die 
ganze Haltung der Reichstagsfraktion di e n a t i o ­
n a l l i b e r a l e  P a r t e i  u m d a s  Bes t e  g e ­
b r a c h t  w o r d e n  is t, w a s  s ie  h a t t e :  d i e  
n a t i o n a l e  Z u v e r l ä s s i g k e i t .  M it ihr steht 
und fällt die Existenzberechtigung der Partei.

Die „ We s t f ä l i s c h e n  P o l i t i s c h e n  Na c h ­
r i cht  e n", das Organ der nationalliberalen Partei 
in Westfalen, vertreten die schärfste Tonart; sie 
sprechen davon, daß das V e r t r a u e n  zu d e r  
P a r t e i l e i t u n g  a u f d a s  schwer s t e  e r ­
s c h ü t t e r t  ist, und stellen die Frage, was man 
noch von einer Führung zu erwarten habe. welche 
die erhabensten und wertvollsten Überlieferungen

den und ist zaghaft in ihrem Vertrauen. Ich 
will dich nicht quälen, Simoneta, aber ver­
giß nie, daß du bei mir stets Trost, Rat und 
Hilfe finden wirst, wenn du vertrauensvoll 
zu mir kommst. Meine Klause ist heute 
verwaist. Ich will hinab nach Palma. Der 
hochwürdige Bischof hat mich zu sich entboten."

Simoneta war schluchzend vor dem frommen 
Einsiedler, der tief versteckt seit vielen Jahren 
zwischen den wilden Bergen des Geistertals 
hauste, in die Knie gesunken.

Er hob sie mit einem müden, verzeihenden 
Lächeln auf und machte ihr das Zeichen des 
Kreuzes auf Mund und Stirn.

„Geh' heim, Kind," sprach er weich, „und 
meide heute und folgende Tage das Geistertal. 
Zn drei Tagen bin ich wieder zurück. Kommst 
du dann zu mir, so will ich gern hören, 
was dein kleines Herz bedrückt, nur lügen, 
Simoneta, lügen darfst du nicht! Lügen bren­
nen wie flüssiges Feuer in der Brust, Lügen 
fressen an unserer Ruhe, an unserem Glück 
wie die Geier, die dort über den Felsen 
kreisen. Als ich heute an Eurer Easa vorüber­
ging, sah ich deinen PflegÄruder Antionio 
in der Tür stehen und in die Ferne schauen. 
Sollte er dich gesucht haben, Simoneta?"

Jähe Glut flog über das süße Gosichtcheu 
des Mädchens. Wild schüttelte sie die schwarze 
Mähne, und die Hand des Einsiedlers stürmisch 
an ihre Lippen ziehend, wehrte sie zwischen 
Trotz und Reue:

„Nein, nein, frommer Vater. Antionio 
sah gewiß nach den Schafen aus — er sieht 
mich garnicht, selbst dann nicht, wenn ich 

! bei ihm bin."
I „So, nach den Schafen?" lächelte der Mönch

der Parteigeichichte über Bord geworfen hat. Die 
sehr eindrucksvollen Ausführungen schließen mit 
folgenden Worten: „Aber noch geben wir die 
Hoffnung nicht auf, daß auch die nationalliberalen 
Männer des Reichstages sich aus dem Irrgarten 
herausfinden werden, in den sie eine unzulängliche 
Leitung hineingeführt hat. I n  letzterer liegt der 
Schlüssel zu allen den Dingen, die unsere Wähler 
nicht mehr verstehen und die uns mit Sieben- 
meilenstiefeln von der Politik Rudolf von Bennig- 
sens hinwegführen in ein Gebiet, auf dem unsere 
Freunde im Lande sich niemals heimisch fühlen 
werden. Zurück zur pupillarischen Sicherheit der 
Sozialdemokratie gegenüber oder unsere Partei ver­
schwindet in einem Abgrund, aus dem ein Ent­
rinnen nicht möglich sein wird".

Die ebenfalls nationalliberale „ E s t h n i s c h e  
Z e i t u n g "  richtet folgenden Mahnruf an die 
Porteileitung: „Bis hierher und nicht weiter!" 
Das muß den Führern jetzt laut und vernehmlich 
von den besonneneren Elementen zugerufen werden. 
Noch ist Linkehr möglich, und bei der Erneuerung 
der Präsidentenwahl in vier Wochen muß die 
Scharte von gestern ausgewetzt werden, sonst er­
weist sich der 9. Februar als der T a g  v o n  
P h i l i p p i  f ü r  d i e  n a t i o n  a l l i b e r a l e  
P a r t e i .  Fort mit dem unfruchtbaren Partei- 
doktrinarismus, der weitesten Kreisen innerhalb 
der Partei ein Greuel ist. und zurück zur natio­
nalen und liberalen Politik eines Vennigsens! 
Sonst - ! "

Die Ullsteinsche demokratische Berliner 
„ M o r g e n p o  st" schreibt: Das Schauspiel, das der 
Reichstag im allgemeinen und die Nationallibe­
ralen im besonderen geboten haben, war gewiß 
nicht erhebend, und manchmal wirkte es auf die 
Lachmuskeln. Aber der Spott ist schließlich wohl­
feil. Bei Lichte besehen, spiegelt sich in der ganzen 
Situation einmal die Tatsache wieder, daß es keine 
feste, sichere Mehrheit im Reichstage gibt, und zum 
anderen die nicht minder feststehende Tatsache, daß 
in der nationalliberalen Fraktion, und noch mehr 
in der nationalliberalen Partei die allerwider- 
strebendsten Elemente zu einer nur k ü n s t l i c h e n  
E i n h e i t  zusammengefaßt sind. Parteien, die 
große einheitliche Bevölkerungsschichten, geschlosse­
ne Landschaften hinter sich haben, wie die Sozial­
demokratie. die Konservativen und das Zentrum, 
können natürlich das Gewicht ihrer Stimmen ganz 
anders in die Wagschale werfen, als eine Partei, 
wie die nationalliberale, deren Firmenschild „Bil­
dung und Besitz" schon die innere Zwiespältigkeit 
ihres Wesens andeutet.

Provinziaillachrullten.
Culmsee, 15. Februar. (Einen schönen E r­

folg) hatte in diesen Tage» wieder einer der P o ­
lizeihunde der Graudenzer Polizeioerwaltung zu 
verzeichnen. Einem Nittergutspächter in der Nähe 
von Culmsee waren aus dem verschlossenen Keller 
etwa 60 Pfund Speck und ein Sack Rapskuchen 
gestohlen worden. Der Polizeibeamte Hecht, der 
aus Grandenz mit seinem Hunde „Greis" hinzu- 
gerufen wurde, gab dem Spürhund Witterung, 
und das Tier verfolgte die Spur bis zu einem 
Hanse, in dem der Nachtwächter des Gutes wohnt. 
Obgleich ein Sack Rapskuchen bei dem Verdäch­
tigen gesunden wurde, leugnete er. Er will den 
Rapskuchen durch seinen Schwiegersohn gekauft 
haben. Bei einer Gegenüberstellung beider ergab 
sich aber die Unwahrheit dieser Behauptung.

s  Schönsee, 15. Februar. (Besitzwechjel.) Der 
Besitzer August S ireh l vo» hier hat sein 45 M orgen 
großes Grundstück sür 24700 Mark an den Landw irt 
Wilhelm Lauge vertäust.

* Schönsee, 15. Februar. (Silberne Hochzeit. P o l­
nischer landwirljchajllicher Verein.) D as Fest der

nachsichtig und gütig, die durchdringenden 
Augen seltsam forschend in das frische Gesicht 
des Kindes grabend. „Geh' heim, meine 
Tochter, und grüß mir den Antionio. Ave M a­
ria Purissima."

Simoneta knixte tief und ehrfurchtsvoll. 
Ih re  Augen folgten der hohen Gestalt des 
Mönches, die langsam durch das schwindende 
Gold des Tages von dannen schritt.

Einen Augenblick war es, als wolle 
Simoneta dem Einsiedler nachstürzen, ihn 
zurückhalten, ihn um etwas bitten, aber Mut­
los sanken ihre schlanken, braunen Arme 
schlaff hernieder.

Hastig nahm sie ihren großen Sommer­
hut von: Boden auf. Zu wilden Büscheln 
raffte sie noch die roten Mohnblüten zusam­
men, die verstreut am Boden lagen, dann 
lief sie wie gejagt aufwärts die Straße nach 
Valdemosa zu.

Aber sie rastete nicht in der Cäsa ihres 
Pflegevaters, des alten Manuel Roca, von 
der ein feiner Rauch in den Abendhimmel 
stieg, sondern flog, sich scheu umblickend, 
immer weiter aufwärts, den steilen Pfad hin­
an. der zu dem weißtzn Zauberschlosss führte, 
das Simoneta so oft des Nachts in ihren Träu­
men sah. „Das Schloß der Rasen" hieß es im 
Volrsmunde. Es lag in einer blauen Bucht 
hoch auf einem steilen Felsenhang. von Rosen 
übsrrankt. Ein schroff vom Schlosse abwärts 
führender Weg zog sich bis zu einem wild zer­
klüfteten Felsenkessel, das Eeistertal genannt, 
hinab.

Das Tal, das nur -selten eines Menschen 
Fuß betrat, lag jetzt dunkel und geheimnisvoll 
zu Füßen des weißen Schlosses.



Silberhochzeit seierie hsrttr dos Prczybisewski'sche Ehe­
paar von hier. — I n  Schreibers Gesellschaflshaus 
feiert heute der polnische landwirtschaftliche Verein sein 
Winter vergnügen.

s Briesen, 15. Februar. (Ostmarkenverein.) Die 
sehr stark besuchte Hauptversammlung der Ortsgruppe 
eröffnete Gymnasiaidirektor Dr. Lemme mit einem 
Kaijerhoch. Dem Jahresbericht entnehmen w ir, daß 
unter den 172 Mitgliedern die ländliche Bevölkerung 
nur schwach vertreten ist. I n  diesem Jahre soll durch 
Veranstaltung eines deutschen Tages in Briefen und 
durch Familienabende in den Nachbargemeinden auf die 
Werbung ländlicher Mitglieder Bedacht genommen 
werden. Die Ortsgruppe hat sich auch im legten Jahre 
bemüht, deutschen Handwerkern und Gewerbetreibenden 
mit Hilfe des deutschen Unterslütznngsvereius die Be­
gründung und Erhaltung ihrer wirtschaftlichen Existenz 
zu erleichtern. Eure aufgenommene Statistik über die 
Verteilung des Grundbesitzes im Kreise Brieseu zeigt, 
daß im Jahre 1911 43 Hektar aus polnischer in deut­
sche Hand übergegangen sind, gegen 400 Hektar im 
Vorjahr. Dies Ergebnis ist hauptsächlich der deutschen 
Besitzseitignng durch die Bauernbank in Danzig, deren 
Inanspruchnahme den deutschen Grundbesitzern warm 
empfohlen wird, zu danken. I n  den Vorstand wurden 
Gymnasiaidirektor Dr. Lemme Vorsitzer, Medizinalrat 
Dr. Hopmauu Stellvertreter, Kreisausschußassisjeut 
Lemke Schriftführer. Rektor Heym Kassierer, Zimmer- 
meister Günther, Kreissekretär Schoueich, Rentier Buch- 
holz, Schlosse- meister Peters, Lehrer Zenke-Hohenkirch, 
Amtsvorsteher Kossack-Nußdorf, Gutsbesitzer Gäbel- 
Nosenthat, Pfarrer Euner-Nhemsberg, Amtsvorsteher 
Unglaube-Witteuburg, Lehrer Hipp-Seeheim, Lehrer 
Niethe-KiesUngswalde, Superintendent Habicht-Briesen 
als Vertrauensmänner wieder- oder ueugewähtt. I n  den 
Gesamtansschns; des Oitmarkenvereins wurden Direktor 
Dr. Lemme, Assistent Lemke, Medizinalrat Dr. Hop- 
mann und Superintendent Habicht gewählt. Die von 
Rektor Heym gelegte Iahresrechmrug schließt mit 483 
Mark Einnahme und 449 Mark Ausgabe ab. An die 
Hauptversammlung schloff sich ein Famriienabend. wobei 
das Grandenzer Sommelthearer (Direktor Harnier) den 
Kraatz'schen Schwank „Eine Doppelehe" aufführte.

ErauLenz, 14. Februar. (Eine Erhöhung der 
Komuumalabgaben) um 10 Proz. wird Voraussicht- 
lich sür das neue VerwalLungsjahr erfolgen. Bisher 
wurden 215 Proz. Zuschlüge zur Staatseiukommen- 
sieuer erhoben.

DL. Krone, 14. Februar. (Unglücksfall.) Der 
Arbeiter Bohrung in Gr. Witteuberg, ein alter 
Mann, wurde von einem Lastfuhrwerk so schwer 
überfahren, daß er lebensgefährliche Verletzungen 
emtt.

Kre is Dt. Krone- 14. Februar. (Wie Güter 
im Preise steigen.) Wie das G u t  A l L h o s  sich 
verändert hat und noch verändern w ird ! Im  
Jahre 1902 wurde das Gut Althos in Gröffe von 
1800 Morgen für 68 000 Mark von Herrn Eich- 
städt erworben. Anscheinend ist es Herrn E. nicht 
geglückt, dem Boden einigermaßen zufriedenstellen­
de Erträge abzubringen; er veränderte deshalb 
1000 Morgen des schlechtesten Lodens für 37 500 
Mark an den Forstfiskus. Hiermit härte aber die 
Hauptreute aus dein Abschuß von Hirschen aus. 
Schließlich gab er das Gut der Landbauk in 
Tausch, die es verbesserte und nach einem Jahre 
sür 168 000 Mark an Herrn I l l ig  abgab. Nach 
weiteren zwei Jahren, im Dezember 1911, erhielt 
Herr I l l ig  für das Gut von Herrn Schneider 255000 
Mark, der es ganz modern ausgestaltet.

Marienwerder, 14. Februar. (Die rvestpr. 
Feuer-sozietät) hat der Landgemeinde Pehskeu im 
hiesigen Kreise zur Reparatur ihrer Feuerspritze 
den Betrag von 40 Mk. überwieren; ferner hat 
sie den Spritzenmannjcha len daselbst jür ihre guten 
und erfolgreichen Leistungen bei der Bekämpfung 
eines grösseren Schadenfeuers eine Belohnung von 
20 Mark gewährt.

Danzig- 13. Februar. (Übertritt in den Ruhe­
stand. Scherlersche Schule.) Gerr Geheimer Ne- 
gierungsrat Berudts hat seine Pensionierung zum 
1. Juni d. Is .  beantragt. Geheimrat Berudts 
ist eines der ältesten Mitglieder unserer Regie­
rung. A ls Sohn des in Danzig noch gut be­
kannten verstorbenen Baumeisters und einstigen 
Stadtverordneten Berndts ist er geborener Dan- 
ziger und er hat fast seine ganze Beamtenlauf­
bahn hier absolviert, nur als Referendar ist er 
einige Zeit in Königsberg und Magdeburg tätig 
gewesen. Zu dem Entschluß, in den Ruhestand 
zu treten, wurde er durch Beeinträchtigung seines 
Gesundheitszustandes veranlaßt. — Vor Jahres­
frist hat die Scherlersche höhere Mädchenschule 
ihren Direktor durch den Tod verloren. Nachdem

Verlorenes Gold w arf die Abendsonne 
noch einmal m it letztem Schein über die weißen 
Türme, dann sank das weiße Schloß verträum t 
in  ein mildes, blaues Licht.

T ie f unten brauten die Nebel, und leise 
murmelnd verrauschten die Wellen.

Einen Augenblick stand Simoneta ganz im  
Anblick des weißen Hauses versunken. Fest 
h ie lt sie die roten Mohnbüschel an ihre Brust 
gepreßt, dann aber stürzte sie hastig weiter, 
den steilen Pfad zum Geistertal hinab.

D ie Sonne w ar verglommen. Aus blauen 
Tä le rn  stieg ringsum  die Nacht. Simonetas 
Herz klopfte in  rasenden Schlägen. E in  tiefes 
Erschauern w ar in  der jungen Seele des brau­
nen Kindes.

Zwischen w ilden Felsengrotten, an denen 
der dunkle Efeu hoch emporkletterte, zwischen 
hohen Farren und w ilden Blumen bahnte sich 
Simoneta m utig  den Weg.

Geister sollten hier des Nachts umgehen, 
die Geister der gestorbenen Seelen.

Simoneta kannte keine Furcht. Aber ein 
tiefes, geheimnisvolles Grauen beschlich sie 
Loch, wenn sie dachte, daß vielleicht ihre tote 
M u tte r, die sie nie gekannt, die einzige, die 
ih r  gestorben war, ih r  h ier plötzlich erscheinen 
könnte und sie fragen:

„Simoneta, was tust du h ier des Nachts 
im  Geistertal?"

,,Zch liebe," sprach da plötzliich das sArarz- 
äugige Mädchen ganz lau t, und dann noch ein­
m al „ich liebe!"

Und die dunklen Bäume begannen zu

die älteste Lehrerin an der Anstatt, F rl. A. A l- 
brecht, die Leitung ein Jahr lang stellvertretend 
geführt hat, wird der hiesige Magistrat zu Ostern 
einen Leiter einsetzen und die Verwaltung der 
Schule übernehmen. Das Seminar wird nach 
Übereinkommen mit den Behörden ausgelöst, da 
der vierjährige Seminarkursns und die Neuord­
nung sür die Lyzeen einen geringeren Besuch mit 
sich brachten. Die noch bestehenden Klassen treten 
in das Seminar der Biktormschule ein.

Ruß, Ostpr., 13. Februar. (Versteckter Reichtum.) 
Vor etwa 14 Tagen starb hier eine hochbetagte 
Kurzwarenhändlerin namens EalinaL. Diese Frau 
war ein weiblicher Sonderling. Sie hatte in  der 
Hauptstraße ein kleines Kurzwarengeschäft. Ih ren  
Laden hat sie jedoch niemals betreten, denn sie faß 
außen vor ihrem Laden auf einer Bank. Die Ware 
wurde von außen in  den Laden hineingeworfen, 
wo sie sich m it den Jahren dermaßen anhäufte, daß 
der Laden alsbald vorn Fußboden bis zur Decke an­
gefüllt war. 25 Jahre lang saß die Frau unver­
drossen auf der Bank, Tag aus, Tag ein, jeder 
W itterung trotzend» bei der größten Sommerhitze, 
wie bei der strengsten Kälte. E in  heizbares Zimmer 
hat sie nie gekannt; ihre Wohnung befand sich in 
einem anderen, etwas abgelegenen Hause. Man 
hielt sie für recht arm, und Speise und Trank wurden 
ihr täglich von mitleidigen Herzen gereicht. I h r  
Essen verzehrte sie bei jeder W itterung auf der 
Bank vor ihrem Laden. I h r  kleines Handelsgeschäft 
hat sie im ganzen 40 Jahre lang betrieben. Vor 
etwa 25 Jahren heiratete sie als älteres Mädchen 
einen jungen M ann namens Galinat. Dieser ver­
ließ sie jedoch heimlich unter M itnahme ihrer B a r­
schaft von 1500 Mark. Seitdem lebte sie in  den 
oven beschriebenen dürftigen Verhältnissen. Der 
strenge, anhaltende W inter schien ihre Gesundheit 
bezwungen zu haben; denn als sie zwei Wochen 
v0 ri früh bis spät bei anhaltender Kälte von 14 
bis 18 Grad vor ihrem Laden gesessen, stürzte sie 
in Ohnmacht und mußte in  ihre Wohnung geschafft 
werden, wo sie nach etwa vier Tagen, ohne das 
Bewußtsein wiedererlangt zu haben, starb. Aus 
Befragen von Vorübergehenden, warum sie da 
draußen sitze, hatte sie stets zur Antw ort gegeben, 
sie lasse aus dem Grunde keinen in  den Laden, um 
nicht bestohlen zu werden. Nach dem Ableben der 
Alten eilte ih r in  B erlin  lebender einziger Sohn 
hierher. Aus dem Nachlaß erzielt er Tausende von 
Mark. Eine Unmasse Waren ist vorhanden. Der 
Laden ist direkt vollgepfropft; die Wohnung. Dach­
kammer, Bodenraum und drei Stallungen sind 
ganz voll Ware.

LöLau, 15. Februar. (Feuer.) I n  der Nacht zum 
Dienstag brannte das dem Kaufmann Fromm ge­
hörige, in der Kasernenstratzs gelegene Haus, in 
welchem sich die Tischlerwerkstät'te von Mroczinski 
befand, bis auf die Umfassungsmauer nieder. Dem 
tatkräftigen Eingreifen der freiwilligen Feuerwehr 
ist es zu verdanken, daß die Nebengebäude vom 
Feuer verschont blieben.

Wehlau, 15. Februr. (Parteipolitischer Fa­
natismus.) Der konservative Kreisverem Wehlau 
hielt am 11. d. M ts. in Wehlau seine Hauptver­
sammlung ab. Aus den Verhandlungen sei ein 
Punkt herausgenommen, der Zeugnis davon ab­
legt, welche Blüten parteipolimcher Fanatismus 
zu treiben sähig ist. Unter Punkt 5 der Tages­
ordnung „Beiträge aus der Versammlung" brachte 
Nendant Beer die Tatsache zur Sprache, daß der 
Sieg der Konservativen im Wahlkreise Ladian- 
Wehlau eme große Anzahl von Mitgliedern des 
Flottenvereins, insbesondere sehr viele Beamte, 
veranlaßt habe, aus dem Flottenverein auszu- 
treten, nur wer! der neue konservative Neichstags- 
abgeordnete, Oberst von Massow-Parnehmen, 
Ehrenvorsitzer der Ortsgruppe Wehtau des Flotten- 
vereius ist. Aus der Versammlung heraus wurde 
der lebhaften Mißbilligung über ein solches Ver­
halten energisch Ausgruck gegeben. Man wies 
darauf hin, daß der Ftottenverein mit der Par- 
teipolitik garnichts zu tun habe, und daß es un­
erhört sei, einem so hochpatriotischen Unternehmen 
den Rücken zu kehren, nur wett der Ehrenvor- 
sitzer ReichsLagsabgeordneter geworden sei. Es 
erging die Aufiorderung an die Konservativen, 
als Antwort daraus so zahlreich wie möglich in 
den Flottenverein einzutreten, eine Anregung, die 
auf fruchtbaren» Boden fiel.

Königsberg, 14. Februar. (Schweres Explo- 
sionsungiück.) Wie der „K . H. Z ." gemeldet 
»vird, sind bei der Explosion einer Petroleumkanne 
vier Kinder des Gemeindevorstehers Dulcha in 
Iägersdorf schwer verletzt worden. Zwei Kinder 
davon sind gestorben.

rauschen. W ie Gersterwohen klang es. und leise 
m it süßem Lau t kam es von Simonetas L ip ­
pen in  tiefer, geheimnisvoller Sehnsucht:

„Meine M utter war Rose,
Rose bin ich auch,
Und ich habe Rosen gepflückt 
Vom selben Rosenstrauch."

E in  lang gezogener, pfeifender Ton klang 
durch das schweigende Ta l.

E in  Jauchzen Simonetas antwortete und 
im  nächsten Augenblick stand das Mädchen 
einem hochgewachsenen Manne gegenüber, der 
m it leiser Ungeduld in  der Stim m e r ie f:

„D u  kommst spät, Simoneta, ich hatte es 
fast aufgegeben, dich zu erwarten."

„Verzeiht, H err," bat das Mädchen vo ll 
scheuer Demut. „Ich  sah vom Fenster unserer 
Casa das ganze weite Ährenfeld in  Flammen 
glühen. Da lie f ich hinab, die roten M ohnb lü­
ten fü r Euch zu pflücken, von denen I h r  m ir 
gesagt, daß I h r  sie lieb te t!"

D ie grauen, stahlharten Augen des Mannes 
hatten einen weichen Glanz, a ls  er die M ohn­
blüten aus der braunen Kinderhand nahm 
und m it der anderen Hand zärtlich über das 
dunkle Köpfchen des Mädchens strich.

„N im m  den Kranz vom Haar. S im oneta ," 
sprach er weich. „Nicht M ohn soll deine junge 
S t irn  kränzen. Der Mohn ist nur fü r die, die 
schlafen wollen. Habe Dank, daß du m ir, dem 
Wegmüden, die Feuerblumen gebracht!"

Gehorsam nahm das Mädchen die wilden 
Blumen aus ihrem Haar, während sie zögernd 
sagte:

Hshensalza, 14. Februar. (Der letzte Rest 
des Giebels des versunkenen Hauses) in der Or- 
lomoerstraße ist gestern Abend anch in die Tiefe 
gestürzt, jodaß nunmehr von dem Hause nichts mehr 
übrig ist. Die Anwohner wollen vorher ein unter- 
irdi ches Getöse vernommen haben.

Hohensalza, 14. Februar. (Die bürgerlichen 
Parteien unseres Wahlkreises und die Reichstags- 
präsidentenwahl.) Der „Kuj. Bote" berichtet: 
Das Verhalten eines großen Teiles der national- 
liberalen Reichstagsavgeordneten anläßlich der 
letzten Wahlen des ReichsLagspräsidiums hat im 
hiesigen Wahlkreise, der neben einen» konservativen 
Abgeordneten durch einen nationalliberalen Kom- 
promißabgeo»dneten im Landtage vertreten ist, 
das peinlichste Aussehen erregt, und zwar bei den 
Aligehörigen aller bürgerlichen Parteien. Es war 
schlechterdings unbegreiflich, wie eine Partei von 
derart glänzenden nationalen Traditionen wie die 
nationalliberale Partei es hat übers Herz ge­
winnen können, den höchsten Ehrenposten, welchen 
das deutsche Volk zu vergeben hat, einem Ver­
treter jener Partei anzutragen, welche sich nut 
Vorliebe als den Todfeind aller bürgerlichen Par­
teien und der bürgerlichen Gesellschaft bezeichnet. 
Gleich unverständlich erschien es jedem durch Par- 
teifanatismns nicht verblendeten Bürger, wie Ver- 
irerer der nationalliberalen Partei zu dem Vize- 
präsidtnlenposten einem Angehörigen derselben 
Partei verhelfen konnte, welcher kürzlich, noch dazu 
in gröblichster Weise, das den» preußischen Volke 
so hoch stehende Königshans beschimpst hatte. Bon 
verjchiedenen Seiten war eine P r o L e s t  V e r ­
s a m m l u n g  v o n  V e r t r e t e r n  a L l e r b ü r -  
g e r l i c h e n  P a r t e i e n  a n g e r e g t  worden, 
zu dem Zwecke, durch Vermittelung unseres natio- 
nalliberalen Abgeordneten diese Stimmung im 
Volle znr Kenntnis des Vorstandes der national- 
liberalen Partei zu bringen, und um schleunige 
Nemednr zu ersuchen. Durch die gestern bekannt 
gewordene, in zwölfter Stunde ersolgte Beichluß- 
faffting der natiouolliberalen Rerchstagspartei, 
wodurch sie von» Präsidium zurücktritt und jür- 
derhin keinerlei Gemeinschast in dieser Frage mit 
der sozialdemolraiischen haben w ill, sind weitere 
Maßnahmen aus dem Volke heraus überflüssig 
geworden; doch bebt die Erregung in der Bocks- 
seele nach. Möge diese ein Menetekel sür die na- 
tiouattiberale Partei sein dahin: daß trotz ihrer 
glänzenden Vergangenheit und trotz ihrer Mission, 
als Mittelpartei ausgleichend zu wirken, ihr Nuj 
und ihr Boden irr» Volke wiederholt derartigen 
politischen Extravaganzen nicht gewachsen sei. Die 
günsrige Wendung im Verhalten der natronatti- 
beralen Partei ist nicht ohne Einflußnahme der 
sächsischen und preußischen Landtagsjraktion zu­
stande gekommen.

ä. Strelno, 15. Februar. (Eine neue Landge­
meinde,) welche den Namen Weitendors führt, ist aus 
den im hiesigen Kreise belegenen Gutsbezirken Kodelnica 
Adlig und Witowice und der Landgemeinde Karsk und 
Kobelnica Königl. gebildet wnrden.

Kolberg, 14. Februar. (Tödlicher Unfall.) I n  
dem benachbarten Dorfe Damgard wurde das 
18jährige Dienstmädchen W oller des Bauerkof- 
besitzers SLorm beim Dreschen von der Welle des 
Netzwerkes erfaßt und mehrere M ale herumge­
schlendert, sodaß der Tod auf der Stelle eintrat.

Labes, 14. Februar. (Beim Rodeln ertrunken) 
ist der 11 Jahre alte Sohn des Eigentümers Zie- 
nrann in Ludwigshorst. Er hatte sich mit meh­
reren Spielkameraden am Abhang der Nega mit 
Schlittenfahren vergnügt. Hierbei g litt der kleine 
Ztt'manu mit seinem Schlitten über die Böschung 
der Rega hinaus und verschwand unter dem schon 
morrcheu Eise. Seine Versuche, sich aus den» 
Wasser herauszuarbeiten, mißlangen. E r fand 
den Tod in den Fluten vor den Augen seiner Ka­
meraden. Die Leiche konnte bisher nicht gesunden 
werden.

Aus Pommern, 12. Februar. (Die Kaiserin) 
hat das Olsizierkorps und sämtliche Wachtmeister 
und Brzewachtmeister des Pasewalker Kürassier- 
regiments sür den 23. Februar nach Berkrn ern- 
getaden. U. a. ist ein Abendessen sür die Ojki- 
ziere im Schloß vorgesehen, »voran sich in» Opern- 
Hause eine Festvorstctlung sür sämtliche Geladenen 
schließt.

„E in  Lustloser Strauß, Herr, ist es, den 
ich Euch bringe, und wie bald w ird  er zerflat- 
te rt sein."

Der M ann  m it dem kühnen, leichtge­
bräunten Gesicht, in  einem hellen Kaki-Anzug, 
m it bräunlichen, b is zu den Knien reichenden 
Ledergamaschen gekleidet, schob den Tropen­
hut von brauner Leinwand hastig w eit zurück 
in  den Nacken, sodaß eine breite, hohe S t irn  
fre i wurde, und fragte nun in  nervöser Hast:

„Und bringst du m ir Kunde, S im oneta?"
Das Mädchen lächelte glückselig und nestelte 

an ihrem M ieder.
„J a , Herr. Schon vor Tagesgrauen war 

ich heute in  Palm a. Ich stand am M o lo  lange, 
ehe das Postschiff e in lie f. E in  dicker B rie f ist 
fü r Euch da. H ier, hier ist er.

Ich hätte ihn gleich gebracht, aber I h r  habt 
m ir ja  verboten, in  „das Schloß der Rosen" 
oder ins Geistertal zu kommen, solange die 
Sonne scheint."

Der M ann  hatte garnicht zugehört, wäh­
rend das Mädchen sprach.

M it  zitternder Hand h ie lt er den B r ie f um­
schlossen, der aus der Heimat kam. Der Hei­
mat, die ihm so unerreichbar fern, der Heimat, 
die er sich fü r immer verscherzt.

M i t  starren Augen blickte er auf die A u f­
schrift hernieder.

Don Jamos y Lole poste restante. Palma 
au f M allorka stand darauf.

W ar er das wirklich?
E in  bitteres Auflachen kam aus seinem

Lokalnachrichten.
Z ur Erinnerung. 17. Februar. 1907 s Julius 

Vlerchröder, bekannter Berliner Bankier. 1905 Ermor­
dung des Großfürsten Sergins Alexandrowilich zu 
Moskau. 1877 -j- S . Mosenthal zu Wien, hervor­
ragender dramatischer Dichter. 1871 Thiers zum Chef 
der Exeknüvgewalt der französischen Republik ernannL. 
1861 *  Helene, Herzogin von Albany, geb. Prinzeß zu 
Waldeck und Pyrmont. 1845 *  Amonia, Fürstin zu 
Hohenzoltern. 1827 s Heinrich Pestatozzi in Brugg, 
berühmter Pädagog. 1823 ck Graf Kleist von Nollen- 
dors zu Berlin, der Sieger über Vandamme bei 
Nottendorf. 1819 *  Max Schneckenburger, der Dichter 
der Wacht am Rhein, zu Thalheim. 1717 Friede zu 
Haag zwischen Spanien, Savoyen und Österreich. 167Z 
1- I .  B . Moliöle, der größte sra»»zösiiche Lustspieldichter. 
1852 *  Georg, Herzog von Braunschwerg-Lüneburg, 
talentvoller Heerführer, Stammvater des hannoverschen 
Känigshauses. 1370 Sieg Winrichs von Kniprode über 
die Litauer bei Nudau.

Thorn, 16. Februar 1912.
— ( Di e  n e u e K r i e g s s c h u l e  i n B r o m -  

ber g . )  Die in Bromberg neu zu eröffnende 11. 
preußische Kriegsschule wird von der Stadt erbaut 
werden, während der Mttitärfiskns die Anstalt 
ermietet; sie »vird 120 Kriegslchüler aufnehmen 
können. Die letzte, neu ei richtete Kriegsichule 
wurde 1893 in Danzig eröffnet. Das Aufnahme­
vermögen der preußischen K'iegsschrrlen schwankt 
zwischen 138 (Danzig) und 80 (Kassel).

— ( D i e  r ves t pr .  H e r d b u c h g e s e l l -  
schasL) hält die F  r ü h j a h r s a u k t i o n am 
Freitag den 29. März im Schlachtviehhof zn 
D a n z i g  ob. Zu derselben werden 160 deck- 
sähige, 12—18 Monate alte Bullen anfgetrieben. 
Am Donnerstag den 28. März findet eine Prä- 
mtterung der Bullen statt.

— ( D e r  S t e n o g r a p h e n v e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hielt am Mittwoch im Schützenhause seine 
Monatssitzung ab, zu der auch mehrere Gäste erschienen 
waren. Die Kassenrevisoren erstatteten den Kassen­
bericht, worauf dem Kassierer Entlastung erteilt wurde. 
Den Bericht über die Bücherei erstattete Fräul. Fliege. 
Danach zählt die Vereinsbücherei 630 Bände. Der 1. 
Vor s i t z e r  gibt dann das Programm für den nächsten 
Stenographentag bekannt, der vom 1. bis 6. August 
d. Is .  rn Magdeburg stattfindet. Es sind 6 Vortrage 
aus die Tagesordnung gesetzt, die sich aus Fragen des 
Unterrichts und innere Bereinsarbrit beziehen. A ls  
Redenversammlungen sind in Aussicht genommen ein 
Mttitärstenographentag, Versammlungen des Akademiker- 
bnndes und des Schülergeworbeansfchusses. Das Wett- 
schreiben ist aus Sonntag, den 4. August, gelegt und 
toll zur Überwindung der Diolektschwierigkeiten nach 
Landmannfchoften getrennt stattfinden. Es sind vor- 
länfig 2000 Mark jür Preise ausgesetzt. Herr B r a u e r  
berichtet über erneu Artikel der Gabelsdergerschen „Deut­
schen Stenographenzeitung", worin dem „Deutschen 
Stenographen", dem Organ des Verbandes Stolze- 
Schrey, die Znverlüssigteit abgesprochen wird. Der 
Vorwurf wird daraus gegründet, daß die letztere Zeit­
schrift wiederholt Nachrichten über einen bevorstehenden 
Zusammentritt des Sachverständigenausschnsses zur 
Förderung der Einigungsbestrebungen gebracht hat, die 
sich »richt bewahrheiteten. Der Berichterstatter kommt 
zu der« Ergebnis, daß die Tatsache richtig, die Schluß­
folgerung aber falsch ist. Wenn der Vorwnrs über un- 
zuverlässige Mitteilungen überhaupt berechtigt wäre, so 
würde er sich nicht gegen die Verbandsichrist, »andern 
gegen die Behörden zu nchten haben, die immer wieder 
bestimmte Monate, ja bestimmte Tage als Zeitpunkt sür 
dre Berufung angaben, und dann doch diele Zeit nicht 
einhielten. Der „Deutsche Stenograph" hat nur seiner 
Pflicht genügt, wenn er dre Mitteilungen weitergab, die 
ihm von berufener Stelle gemacht wurden. Es wird 
ferner mitgeteilt, daß der Ansängerkinsus von 11 Teil­
nehmern besucht ist. Die nächste Sitzung wird aus den 
13. M ärz gelegt. Herr Voeste hat sich erboten, in 
dieser Sitzung die neuesten Bnreanmaschrnen, Schreib­
maschinen, Necheiimaichilien, Vervielsältignngsopparate, 
ein Diktaphon usw. vorzuführen und zu erläutern.

— ( A u s l o s u n g  d e r  G e s c h w o r e n e n . )  
Gestern fand unter dem Vorsitz des Herrn Land- 
gerrchtspräsidenten Geheimen Oberjustizrat Hahn die 
Auslosung der Geschworenen statt. Für die am 11. 
M ärz beginnende erste diesjährige Schwnrgerrchtsperiode 
rst zum Vorsitzer Herr Landgerichtsdirektor Franzki er­
nannt. Es wurden dre Namen folgender Gefchworenen 
gezogen: Domänenpächter Max Sperling-Friedrikenhof, 
Amtsrat Feidl-Dombrowken bei Groß Krnschin. Ritter- 
gntspächter von Ossowski-Kanernrk, Schneidemühlenver- 
Walter Wridlke-Gorat. Gutsbesitzer Adolbert von Re- 
kowski-Igleszyna, Klempnermeister Kart Meinas-Thorn, 
Professor Ad. Opderbecke-Thorn, Domänenpächter Kon- 
rad Haß-Lippinken, Betriebsleiter Dr. Paul Güseoell- 
Culmsee, Rittergutsbesitzer Wirold von Slaski-Wobcz,

Munde, a ls er den Brief.sorgsam in  der Brust- 
tasche seiner Joppe barg.

Es w ar zu dunkel, um ihn gleich zu lesen. 
Der Mond war noch nicht herauf, und so schritt 
er m it Simoneta immer weiter abwärts in  
das dunkle Felsental hinab.

„W ir  müssen umkehren, S imoneta." mahnte 
Jamos jetzt, wie aus tiefem Traum  erwachend, 
und, die Hand des Mädchens ergreifend, fuhr 
er weiter fo rt: „D u  ahnst nicht, K ind, wel­
chen großen Dienst du m ir heute geleistet. 
W as auch dicjser B r ie f hier b ring t, du  sollst da­
fü r gesegnet sein!"

D ie schwarzen Samtaugen des Kindes 
glühten strahlend auf, a ls  sie gehorsam an 
Don Jamos Seite nun wieder aufwärts stieg.

Der Mond w arf jetzt hier und da einen 
gespenstigen Schatten in  das enge T a l, und 
drohend reckten sich die dunklen Bäume.

Von den w ild  blühenden Orchideen zu 
Füßen der so still Dahinwandelnden stieg ein 
betäubender D u ft empor. —

Jamos hatte sorglich seinen A rm  um die 
braune Schulter des Mädchens gelegt. W ir  
ein Vater sein K ind, so führte er sie. —

Simoneta aber schmiegte sich immer enger 
in  seinen Arm . E r fühlte das heftige Klopfen 
des jungen Herzens.

„W ie  a lt  bist du eigentlich, S im oneta?" 
fragte er plötzlich.

„Siebzehn Jahre, Herr, zu M a r ia  Lichtmeß 
werde ich achtzehn."

E r  strich zärtlich über die kleine, braune 
Mädchenhand. (Forts / folgt.).



Rittergutsbesitzer Friedrich Kluszmorm.Vrowmo. königl. 
Domünenpächter Georg Kanffmann-Ribeiiz, Gutsver» 
Walter Friedrich Stiach-Vliitomo, Rittergutsbesitzer 
Richard-Schakenhof, Apothekenbesitzer Johannes Krebs« 
S trasburg , Hotelbesitzer I s ra e l  Silverstein-Gollnb, Dach- 
deckermeister Hugo K raut-Thorn, Kaufmann A rthur 
Äonitzer-Gotzlershansen, Geschäftsführer Richard Kijch» 
Gotzlershanjen, Rittergutsbesitzer M ax M atthes-Nielub. 
Gymnasialdirektor Wilhelm Gerstenbeig Cnlm, S teuer- 
inspekror P a u l Gründerg-Eulm , Direktor Ludwig 
Langbehn-Culm, M aurer- und Zimmermeister Wilhelm 
Frucht'Culm, königl. Domäueupächter Brützmauu-Bielitz, 
Gutsbesitzer Karl Müller-Archtdiakonka, Gutsbesitzer 
W alter Fijcher-Wilmdorf, Barrinspektor Rudolf W ald- 
^.kint'Blieseii, Kaufmann Waldemar Briett-Brie;eu, 
köuigl. Domäueupächter Erwin Haßbach-Schlotz Birglau.

—  ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der S itzung a.n 
M ittw och h a tten  sich der Bäckergeselle F ra n z  
O lszew ski, früher in  Königlich N eudorf. jetzt in  
^khonsee der Fleljchergeselle J o h a n n  S w o lin sk i in  
Konrglrch N eudorf und der K ätnersohn J o h a n n  
B a ry lsk i wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r -  
^ ^ ^ i e t z u n g  zu veran tw o rten . D ie d re i Änge- 
rlag ten  h a l te n  sich am  4. J u n i  vorigen J a h r e s  m it 
ven Beschern K onrad  und N eum ann  a u s  N eudorf im  ^ ^   ̂ ^  ̂ .
wo

^ b i  dieser '  G elegenheit' gerie ten  die 
Besitzer m it den A ngeklagten in  S tre itig e  

 ̂ ^ e s  einstw eilen w ieder beigelegt w ur- 
der W ir t  aber um 10 U hr abends F e ie r- 

Seboten und d ie Gäste infolgedessen d as  
^ / ^ v e r l a s s e n  h a tten , fie len  au f der Dorfstrasze 

Angeklagten zunächst über N eum ann  her.
O lszew ski ih n  m it einem  K n itte l Zu 

schlug, h ieben d ie Leiden M itangek lag ten  
blocken auf ihn  ein. N eum ann  tru g  dabei 

A ^ A r e  Messerstiche davon. A lsd a n n  w and ten  sich 
-m ^ Ä E a g t e n  gegen K onrad , der dem N eum ann  
Q lar . gekommen w ar, und der gleichfalls von 
M an zu B oden geschlagen und dem drei 

M rsuche beigebracht w urden . N eum ann  flüchtete 
A ^ ^ n a c h  dEnr Deuvleschen Gasthause, w urde aber

zum teil ih re Schuld; einzelne B ehäup- 
ungen, vor allem  die, m it dem Messer geschlagen 

end- bu. stellten sie in  Abrede. D ie V erhand lung

Tuchlinski mit größter Kraftarisirengung an einem Ende 
nur wenige Zentimeter vom Boden heben konnte. 
Kleider waren in dem Korbe sicher nicht enthalten, denn 
die hingen zumteil noch im Schranke. Wahrscheinlich 
w ar der K o b  mit Lebensmitteln gefüllt. I n  der 
Kompagnie w ar man der Ansicht, daß Busse auch an 
den Patronendiebstählen beteiligt sei. E s  ist nachge­
wiesen, daß Busse eine Heringstonne voll P a tronen ­
hülsen aus dem Schietzroum nach einem anderen 
Vmratsrcmm aus den W all schaffen ließ. über den 
weiteren Verbleib der Patronenhülsen hat sich jedoch 
nichts weiter feststellen lassen. Busse behauptet, sie beim 
ArlilleuedepoL vorschristsgemaß abgeliefert Zu haben. 
Die Mannschaften ließen, wenn sie bei einer hiesigen 
Moschmensabrlk vorbeimarschierten, die laute Bemerkung 
falten: Hier verkauft Busse seine P atronen, sodoß Busse 
es hören mußte. Eingeschritten dagegen ist er nicht. 
Einmal halte Schütte für 90 Mark Patronenhülsen ver­
kauft. A ls seine Mannschaften, die ihm beim Verkauf 
behilflich waren, äußerten, das wäre doch ein schönes 
Geld, antwortete e r: J a ,  wenn man das selber be­
halten könnte, aber das verteilt sich an viele. Auch 
Busse muß etwas erhalten, sonst hält er den M und 
nicht. S c h ü t t e  bestteitet, eine derartige Äußerung 
getan zu haben. B u s s e  gibt zu, bei seiner V erw al. 
tung nach seiner Prm atw ohm m g Holz und Kohlen ge­
schafft zu haben. E r glaubte sich aber dazu berechtigt, 
da er das Brennm aterial in seiner Unlerosfizierstube er­
spart habe. E r glaube auch fernen damaligen Kompagnie­
chef den jetzigen M ajor S :ange  dahin verstanden zn 
haben, daß dies zulässig sei. M a j o r  S t a n g e  er­
klärt dies für einen Irr tu m  des Angeklagten. Aus der 
S tube mohniLtt auch noch andere Unteroffiziere, die 
gleichfalls ein Anrecht an der Ersparnis hatten. Der­
artige Erparnisse werden den Bewohnern von Dienst- 
räumen überlassen, damit sie im Som m er an kalten 
regnerischen Tagen die S tube heizen können. Vonseiten 
der V e r t e i d i g u n g  wird angefragt, ob Busse zur 
privaten Verwendung des Heizmaterials berechtigt ge­
wesen wäre, falls die M itbewohner des DLsnstraumes 
ihr Einverständnis hierzu gegeben hätten. M a j o r  
S  t a n g e  verneint die Frage. Nach Entscheidung der 
höchsten Instanzen ist die Verwendung fiskalischer 
Kohlen nur für Diensträume, nicht aber für private 
Wohnungen zulässig.

G efängnisstrafen von 6 bezw. -  
^ G e f ä h r l i c h e  K ö r p e r v e r l e t z u n g  bildete

16. Dezember vorigen  J a h r e s ,  um  die M it ta g s -

»n  n u ru n g , Ih rer um  W ein-
belegenen W ohnung zu. I m  V erlau fe  eines 

p le i t e s ,  der u n te rw egs zwischen den d re i P ersonen  
-Ä'- versetzte der A ngeklagte dem  D uszinsk i 
M esserstiche in  d ie  S chulter und in  die linke 

^e ite  D a s  U rte il  gegen Sokolow ski la u te te  au f 
L,>zahr G efängn is. Gleichzeitig w urde die sofortige 
A erhafiung und A bführung  des V eru rte il te n  in  
"2 E erich tsgefängn is angeordnet.

A u s  R u ssisch -P o len . 14 . F e b ru a r .  ( I n  der 
vabrik  S ä n g e r  i» L o d z )  habe»  polnische Ar» 
veiter Excesse begangen  S ie  bem ächtigten sich 
°es D irek to rs u n d  des ältesten  M e is te rs , steckte» 
>>e in Säcke u n d  ze rrten  sie d a r in  h erum . D ie 
P olizei befreite beide und  v erla n g te , daß  die Ar» 
°e>ter sich entschuldigen sollten. B i s  dieses ge> 
>4ehen ist. b le ib t die F ab rik  geschlossen.

Der Zall Gretzinger vor -ein 
Oberkriegsgericht.

I n  der gestrigen Sitzung wurde zunächst die Beweis- 
uusnahme gegen N a g u s e  beendet. Der Nerservist 
L* * Ye r ,  der in der Küche beschäftigt w ar, sah eines 
U g e s  Noguse mit einem Pack Schmalz von etwa 
<0 Psd. zur Kantine gehen. Am nächsten Tage sah er 
vos Schmalz bei Gretzinger liegen. An dem Umschlags- 
Papier will er es geuan erkannt haben. D as Essen 

ar dam als sehr schlecht. W enn die Portionen für 
A  letzten Mannschaften nicht zureichten, so wurde 
Ausser in den Kessel nachgegossen. Auch der Zeuge 
< > e y e r  bestätigt, daß das Esten meist ungenießbar 
^ a r  und von den Mannschaften weggegossen wmde.

macht seine Angaben diesmal nicht in der anekdoten- 
M e n  Form  wie bei der ersiinstanzltchen Verhandlung. 
^Efchlverden bei der Menagekommission hatten keine 
Wirkung. N ur die direkte Beschwerde bei Hanptmann 
^ t i e r  brachte Hilfe, sreilich nur für einige Tage. — 
F ie folgenden Zeugenaussagen richten sich gegen den 
Angeklagten B u s !  e. Verschiedene SpieUeute. die am 
^utzmühlenleich übten, haben Busse wiederholt über 
?*u W alt gehen sehen, wobei er etwas unter der Schürze 

E s  w ar unter ihnen die Redensart gebräulich: 
A m  haut Busse wieder mit einer Schmalzbüchse ab. 
^-ines T ages ließ Busse von der Kochjrau Schulz eine 
größere Menge Fliesen und Speck für sich ausbraten. 
^Ure Büchse mit Schmalz mußte Tripplet in die W oh­
nung Busses tragen. Busse erklärt, daß er Fliesen und 
^>peck zwar durch einen Küchenzettel von dem Liferanten 

es B ataillons Fleischermeister Gniring bestellt, aber 
an demselben Abend m .s seiner Tasche bezahl« 

1 » ^  dessen weide sich Frm , Guiriiig, die das Geld 
D Empjang nahm, woht noch erinnern. Die als 
k U " ^ o ^ ! o d e n e r 5 r a u G u  i r t n  g kann sich eines 
M e r ,  Vorfalls absolut nicht erinnern. W enn eine 
^ue llttng  per Zelle! geschieht, so wird sie m den 
u^Hern vermerkt. Eine derartige E intragung ist aber 
. lhrtz„ Büchern nicht enthalten. Fliesen wurden über- 

nicht an das Bataillon geliefert. Schwer belastet 
^usse durch den Reservisten T u c h l i n s k i ,  der 

, /e r  ihm in der Küche beschäftigt war. Tuchlinski ist 
g e in te r  Fleischer und er will aufgrund semer Fach. 
enninisse behaupten, daß- das Schmalz und der Speck.

Gretzinger in der Kantine feilbot, aus der Küche 
^M nite . Busses Veruntreuungen waren so offenkundig. 
D; n* E>ei den Mannschaften keinen Respekt hatte.

Leute konnten sich auch im Dienste manches gegen 
vu Herausnehmen. Tuchlinski machte seinen Küchen- 
Nterosfister Busse auf Veruntreuungen der Kochjrau 

Schulz aufmerksam. Da Busse jedoch in keiner Werfe 
erwirkte es Tuchlinski aus eigene Faust, 

"ug bei der F rau  auf der Wache eine Visitation vor- 
Lenolumen wmde. E r habe auch einmal seinem Unter- 

st.fter gedroht, er werde die ganze Sache an den Tag 
. gen. Busse w ar zunächst sehr zornig und wollte
la„ Achtungsoelletzuug vor der Mannschaft be­
d i e n .  °Erer er änderte bald seinen Ton und meinte, 
red«. c^ien Küchengeheiluriisse, über die man nicht 
!iüi äußerte auch, er werde bald abge-
w.k.. er sich noch verproviantieren. Tuchlinski
mußte für Busse einen Reisekorb iür 10 M ark kausen.

^ u d  er diesen Korb auf Busses S tube ver- 
M osten. Der Korb hatte ein solches Gewicht, daß ihn

Handel, Bankwesen und Industrie.
P r e u ß i s c h e  P f a n d b r i e f  - B a n k .  D ie 

G enera lversam m lung  am  M ittw och genehmigte, die 
vorgelegten Jahresabschlüsse und setzte die D iv i­
dende au f 8 P ro z en t fest, welche von heute ab m it 
120 M ark  fü r jede Aktie a n  der Kaste der B ank 
zah lbar ist. D ie nach dem  T u rn u s  ausscheidenden 
A üfsich tsra tsm itg lieder Exzellenz G ra f D änhosf- 
F riedrichstein und B ank ier D eichm ann-K öln w urden 
w iedergew ählt. F e rn e r  beschloß die V ersam m lung 
die für die w eitere V erau sg a b u n g  von Em issions­
p ap ieren  erforderliche E rhöhung  des G ru n d k ap ita ls , 
und zw ar im  B e trag e  von 3 M illio n e n  M ark , und 
genehm igte ein ige S ta tu te n ä n d e ru n g e n  fo rm ale r 
N a tu r , d ie in  der Hauptsache m it der K a p ita ls -  
erhöhung in  Z usam m enhang  stehen. D ie neuen 
A ktien sollen den a lte n  A ktionären  zum Bezüge a n ­
geboten w erden, sobald die gesetzlich erforderliche 
G enehm igung der Beschlüsse am  M ittw och durch den 
B u n d e s ra t und verschiedene preußische M in iste rien  
e r te il t  ist. E in e  dahirigeheirde B ekanntm achung 
w ird  seinerzeit durch die T agesze itungen  veröffent­
licht w erden. Über die geschäftliche Entw ickelung 
im  neuen J a h r e  äußerte  sich GeheimraL D annen- 
Laum  d ah in , daß die b ish e r se itens der B ank  er­
zie lten  R esu lta te  nicht ungünstig  seien. D er V er­
kauf der L m ijsionspapiere habe sich im  J a n u a r  be­
friedigend gestaltet. I m  Hypotheken- und Kom- 
munalgeschäft seien Neu-Abschlüsse in  angemessenem 
U m fange erfo lg t, und zw ar zu e tw a s  v o rte ilh a fte ren  
B ed in g u n g e n  a l s  im  V o rjah re . I n  letzter Z eit 
habe der Absatz der P fa n d b rie fe  a lle rd in g s  nach­
gelassen, jedoch dürfe diese Erscheinung w ohl h au p t­
sächlich au f die S ubskrip tion  der S ta a ts -A n le ih e n  
zurückzuführen sein. D ie  N achfrage nach Hypotbeken- 
geldern  sei an d au ern d  rege, w obei es sich in  B e rlin  
vielfach um M illionen -B ele ihungen  handele, für 
deren A ufnahm e bei den Hypothekenbanken zurzeit 
w enig N eigung  bestehe. D a s  a u s w ä rtig e  Hypo- 
chekengeschäft gehe in  n o rm ale r  W eise vonsta tten ; 
im  K om m unalgeschäft zeige sich ein  sehr lebhafter 
G eldbedarf. E s  sei n u n  in  den Z eitu n g en  die Rede 
davon gewesen, oaß d a ra n  gedacht w erden müsse, 
höher verzinsliche P fa n d b rie fe  zu verausgaben . 
D er Preußischen P fa n d b rie f-B an k  sei von einer 
solchen Absicht nichts bekannt, und es sei auch nicht 
anzunehm en, daß andere Hypothekenbanken ernstlich 
d a ra n  dächten. B e i einem  Z in sfu ß  der P fa n d b rie fe  
von e tw a 4!4 P ro z en t m üßten die Hypotheken m it 
einem  Z in sfu ß  von M  P ro z en t abgeschlossen w er­
den, ein Satz, der aber von solventen Grundstücks­
besitzern und bei gu ten  O bjekten nicht bew illig t 
w ürde. D er derzeitige Z in sfu ß  fü r erststellige H ypo­
theken sei 4^s b is  4V- P ro zen t. A ber auch ohne 
diese Rechnung M n e  m an  nicht a n  einen höheren 
Z in sfu ß  denken. W enn  e in m al kurze Z e it hindurch 
der Absatz der P a p ie re  nicht nach Wunsch vor sich 
gehe, so bedürfe es doch einer geraum en  Beobach- 
tungszeit, um  solche einschneidende M aßregel zu er­
greifen . D ie Preußische P fa n d b rie f-B an k  sei der 
Ansicht, daß der Z in sfu ß  fü r H ypotheken-Pfand- 
briefe nicht über den Z inssatz der S ta a ts p a p ie re  
h inausgehen  solle.

Die deutsche Sprache in Brasilien.
Bon H. S c h ü l e r .

VraM eil hat ungefähr 22 Millionen Ein­
wohner, darunter schätzungsweise 400 000 
Deutsche und deren Nachkommen, im Verhält­
nis zu der Eefamteinwohnerzahl ein sehr ge­
ringer Prozentsatz. Hinzu kommt, dag die 
Verteilung der Deutschen in Brasilien eine sehr 
ungleiche ist. I n  den beiden südlichsten S taa­
ten, Rio Grande do Sul und St. Catharina, 
wohnen sie verhältnismäßig dicht beisammen, 
schon in Pavana ist ihre große Zahl sehr viel 
kleiner, in S. Paulo vielleicht etwas größer. 
I n  der Bundeshauptstadt wohnen mehrere 
Tausend Deutsche, meist Kaufleute, Ingenieure, 
und Handwerker. I n  den Siwaten M inas Ge- 
raes und Esprits Santa gibt es einige kleinere 
durchsprachige Kolonien. Zn Bahia' und S. 
Felix wohnen Deutsche, welche in dem Tabak- 
Hamdel und der Zigarrenfabrikation tätig 
sind. I n  Pernambuco, Para und M anaus woh­
nen ebenfalls deutsche Kaufleute, in den übri­
gen Stauten sind nur einzelne Deutsche an­
sässig.

Nimmt man hinzu, daß der Brasilianer
viel leichter die verwandte

erlernt, als deutsch, daß sich ferner englischer 
Einfluß seit Jahrhunderten in Brasilien gel­
tend macht, so ist es erklärlich, daß die deutsche 
Sprache jahrzehntelang gegen die anderen 
Fremdsprachen in Brasilien zurückstehen mutzte.

Das Verhältnis ändert sich von Jahr zu Jahr 
mehr zugunsten der deutschen Sprache.

Da dürfte es von Interesse sein, einmal 
nach den Gründen dieser Erscheinung zu fragen.

Nach meiner Ansicht breitet sich der Ge­
brauch der deutschen Sprache nicht nur in 
Brasilien aus, sondern in fast allen Ländern 
der Erde, darans bann man schließen, daß die 
Ursachen nicht in dem betreffenden Lande, in 
diesem Falle Brasilien, sondern in Deutschland 
zu suchen sind; tatsächlich dürfte dem auch so 
sein.

Zn Deutschland haben Wissenschaft, I n ­
dustrie, Handel und Schiffahrt beispiellose 
Fortschritte gemacht. Überall in der Welt 
trifft man Erzeugnisse deutschen Ursprungs an, 
lauscht man auf die Ergebnisse deutscher wissen­
schaftlicher Forschung, deutsche Dampfer besah 
ren alle Meere in immer steigender Zahl, sie 
werden von Jahr zu Jah r größer und bieten 
ihren Passagieren die denkbar größten Sicher­
heiten und Bequemlichkeiten, sodaß sie von 
Angehörigen aller Nationen bevorzugt werden.

Es ist nur natürlich, daß die brasilianische 
akademische Jugend, gleich der anderer Länder, 
deutsche wissenschaftliche Bücher in der Ur­
sprache und nicht in Übersetzungen lesen 
möchte, daß Ärzte, Ingenieur« und Offiziere 
nach Deutschland eilen, um dort ihre Kennt­
nisse zu vervollkommnen, daß junge brasilia­
nische Kaufleute Stellungen in Handelshäusern 
und Fabriken in Deutschland annehmen. Die 
Reisenden, welche zu ihrer Überfahrt deutsche 
Dampfer benutzen, haben auch den Wunsch, 
Deutschband aus eigener Anschauung kennen 
zu lernen. Eine weitere Folge dieser Vor­
gänge ist es, daß heute in fast allen höheren 
Schulen in B raM en Unterricht im Deuffchen 
erteilt wird; schließlich kommen die brasilia­
nischen Literaten und Künstler durch die 
Schule der deutschen Literatur nnd Kunst näher 
und unterziehen sich der Mühe, die deutsche 
Sprache zu erlernen.

Aus alledem ergibt sich, daß sich nicht nur 
der Gebrauch der deutschen Sprache verbreitet, 
sondern daß es gerade die beiden Elemente des 
Volkes sind, welche sie sich aneignen.

So erfreulich dies« Tatsachen nun auch fein 
mögen, so geht mit ihnen leider parallel eine 
viel weniger erfreulich«, während wir gesehen 
haben, daß die deutsche Sprache innerhalb der 
göbildstenKreiseBrasiliens zunimmt, nimmt sie 
unter den Deutschbrasilianern ab; aber das ist 
noch nicht das schlimmste, diese Leute verlernen 
deutsch zu sprechen ohn« richtig portugiesisch zu 
lernen.

Manche Kolonien, die wenig volkreich sind, 
liegen weit ab von allem Verkehr, der Zuzug 
aus der alten Heimat stockt seit Jahren, die zu­
erst Eingewanderten sterben, die Kinder ver­
lieren die Erinnerung an die alte Heimat, die 
deutsche Sprache hat für sie nur noch Sinn als 
Verständigungsmittel, diesen Zweck erfüllt sie 
aber, da die Kolonien oft ringsum von andere« 
Sprachkolonien umgeben sind. nur unvollkom­
men; so nehmen sie portugiesisch« und italie­
nische Wörter auf, denen sie nicht selten deutsche 
Endungen geben, und es entsteht manchmal ein 
deutsch, von dem man wünschen möchte, es« 
würde nicht gesprochen.

Die Schuld an diesen traurigen Zuständen 
liegt gewiß nicht an den fleißigen Leuten, wel­
cher weder Zeit noch Verständnis haben, sich 
um Sprachenproblsme zu kümmern, sondern an 
der brasilianischen Regierung, welche viele Ko­
lonion ungenügend mit Lehrern versorgte und 
die Verkehrsstraßen vernachlässigte. Wenn 
man nicht ungerecht sein will, so muß Man zu­
geben, daß sich jetzt die Regierungen in Brasi­
lien ernstlich bemühen, die alten Fehler durch 
Errichtung von Schulen, Anlage von Straßen 
usw. wieder gut zu machen. Aber auch 
Deutschland trägt einen Teil der Schuld, indem 
es ohne stichhaltigen Grund die Auswanderung 
nach Brasilien verbot und so jene einfachen 
Ackerbauer von aller geistigen Verbindung mit 
deutscher Sprache und Kultur abschnitt.

Noch immer zögert man, den Fehler voll 
und ganz wieder gut zu machen und doch ist es 
höchste Zeit, denn wenn das Deutschtum in Bra­
silien keine Blutauffrischung aus der alten 
Heimat erfährt, so ist sein Schicksal besiegelt: 
es muß nach und nach aufhören zu bestehen und 
damit würde sich Deutschland nicht nur einen 
moralischen, sondern auch einen materiellen 
Schaden zufügen, denn man darf nicht vergessen, 
daß das Deutschtum für den Absatz deutscher 
Waren in Brasilien einen wesentlichen Faktor 
bildet. R. B.

M a n n ig fa ltig es.
( K a i s e r l i c h e s  G e s c h e n k  a n  e i n e  

F r e i m a u r e r l o g e . )  Der Kaiser hat der 
Freimaurerloge „Isis" zu Lauban aus 
Anlaß ihres 100jährigen Bestehens als 
Schmuck für ihren großen Sitzungssaal 
sein Bild zum Geschenk gemacht. 
Dies zeiot den Monarchen in Lebensgröße 
und trär, eine W arnung mit persönlicher 

französische Sprache s Unterschrift des Kaisers.

(D er e n g l i s c h e  S p i o n  S t e w a r d ) ,  
der zu 3 ^  Jahren Festung verurteilt ist, 
wurde Mittwoch nach der Festung Glatz 
überführt.

( W i e d e r a u f n a h m e  d e s  F ä h r ­
b e t r i e b e s  S w i n e m ü n d  e—O stsw ine.) 
Nach amtlicher Meldung aus Prenziau ist die 
Störung im Eisenbahnfährbetrieb Swine- 
münde—Ostswine beseitigt. Der Verkehr ist 
in vollem Umfang wieder aufgenommen.

(Kriegsschiffe al s  Eisbrecher.) 
Auf die au das Reichsmarineamt gerichtete 
Bitte mehrerer Reeder um Hilfeleistung bei 
Befreiung ihrer im Eise festsitzenden Dampfer 
hat das Kommando der Hochseeflotte die 
Linienschiffe „Pommern" nnd „Schleswig" 
nach dem Großen Belt, „Hessen" und 
„Schlesien" nach dem Südemgang des Kleinen 
Belt entsandt. Der große Kreuzer „Friedrich 
Carl" ist zu gleichem Zweck nach dem Feh- 
marn-Belt abgegangen.

(Eröf fnung der Hamburger  
e l e k t r i s c h e n  Ho c h b a h n . )  Die erste 
Teilstrecke der Hamburger elektrischen Hoch­
bahn zwischen Rathausmarkt und Barmbeck 
ist au diesem Donnerstag eröffnet worden. 
Der Einweihungsfeier wohnten u. a. auch 
mehrere Herren von der Berliner Hochbahn, 
von der Allgemeinen Elektrizitälsgesellschast 
und anderen großen Firmen Berlins bei; 
darunter Carl Friedrich Siemens und Geheim­
rat Naihenau. Die Probefahrt auf der neuen 
Bahn und die Besichtigung der großartigen 
Betriebsanlagen nahmen einen glänzenden 
Verlaus.

( E i n e  M i M o i r e n  s t i f t u n g . )  Die 
10 000 Einwohner zählende Stadt Wasserburg 
in Oberbayern am In n  hat von der ver­
storbenen Frau Dr. Äossak ein Vermächtnis 
von einer Million Mark für den Lokal- 
armenfouds erhalten.

( F e u e r  i m H a f e n v i e r t e l  v o n  
A m s t e r d a m . )  Mittwoch früh brach in 
einem Speicher der Gesellschaft Ozean im 
Hafenviertel in Amsterdam ein Brand aus, 
dem das ganze 150 Meter lange Gebäude 
zum Opfer fiel. Waren im Werte von etwa 
einer Million Gulden sind mitverbrannt.

(B e i  e i n e m  E i s e n b a h n u n g l ü c k ) ,  
das sich auf der Great N o r t h e r n  R a i l -  
w a y  in Amerika zugetragen hat, sind 20 
Personen verletzt worden.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S eew arte.

H a m b u r g ,  i6 . F ebruar 1912.

Name
der Beobach- 
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us GW itterungs­
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkum 767.L NO Nebel 1 meist bewölkt
Hamburg 769. r N halb beb. — 1 — meist bewölkt
Swinem ünde 76S.7 NW Dunst -  2 — meist bewölkt
Neufahnvsfser 765.7 S W bedeckt — 1 — meist bewölkt
Memet 763,8 S S O Dunst 2,4 nachts Nied.
Hannnover 769, r W N W Nebel 2 2.4 nachts Nied.
Berlin 768,8 NNO bedeckt __ 0,4 meist bewölkt
Dresden 769,8 S S W Schnee — 2,4 nachts Nied.
B reslau 769,1 — bedeckt ___ 6,4 meist bewölkt
Lrom bsrg 7679 bedeckt — 2 nachts Nied.
Metz 770,6 S wolkeni. -  1 — ziemt, heiter
Frankfurt, M 769,6 — Nebet 1 — meist bewölkt
Karlsruhe ?7i,2 — Slebel 2 — zieml. heiter
München ?71,6 W wältig 2 0,4 ...eist bewölkt
P a r is 7„8,7 N bedeckt 5 nachts Nied.
Blissingen 767.2 N N W Dunst 4 ^0 ,4 nachts Ried.
Kopenhagen 768,2 N Nebel — 3 zieml. heiter
Stockholm 765t, W bedeckt —  Z — zieml. heiter
Haparanda 75 ,4 W bedeckt - 1 2 — nachts Nied.
Archangel 756,2 N halb ved. - 1 7 — nachts Nied.
Petersburg 763.1 N N W Schnee - 1 4 —- vorm. Nied.
Warschau 766,6 — bedeckt — 3 zieml. heiter
Wien 757,9 N W Regen 4 0,4 vorw. heiter
Rom 76ö,6 N wollen!. 7 —
Hermannstabt 767,5 ^ S O Schnee — » — meist bewölkt
Belgrad 767,5 S O bedeckt 0 — zieml. heiter
Biarritz — S O — — — nachm. Nied.
Nizza meist bewölkt

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
tDlenjtsiette Brom dernf.

Bmattslichtliche W itter,ma sür Sonnabend den 17. F ebruar: 
Fortdauernd neblig, trübe, Frost.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag  (Estomihi) den 18. Februar 1912. 

Altstädlische evangel. Kirche. Dorm. 0 '^, Uhr: Gottesdienst. 
P ja rre r  Stacyowitz. Abends 6 U hr: Gottesdienst. P fa rre r  
Jacobi.

NeuML.ische evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für hilfsbedürftige 
Theologie-Studierende. .

Garnison-Kirche Vorm. 10 U hr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Krüger. Nachher Deichte und Abendmahl. Dorm. 
1 t ^  U hr: Kindergnttesdienst. Divisionspfarrer M ueller. 

S t .  Joham iisrkche . Der katholische M ilitärgottesdienst fällt 
aus.

Evangel.-lutherische Kirche (Bacheftraße). Vorm. 9Vi Uhr: 
Predigt-Gottesdienft mit Abendmahl. Beichte 9^.^ Uhr. 
Pastor W ohlgemnth.

R eform ierte Kirche. Vorm. 19 U hr: Gottesdienst. P fa rre r 
Arndt.

S t .  Georgen-Kirche. Vorm. Uhr : Gottesdienst (Jah res- 
fest des Ikmendbundes für entschiedenes Christentum). 
Festpredkger P farrer Huß-Ojche.Nachher Beichte und Abend- 
mahl. P farrer Iahst. Vorm. 11'/^ U hr: Kindergottesdienst. 
P fa rre r  Hener. Nachm. 5 U hr: Gottesdienst. P fa rre r  
Heuer.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Vorm . 9 ^ -  Uhr- 
Gottesdienst. P fa rre r Heuer. — Kollekte für das Waisen- 
Haus in Tistitz.

Evangel- Gemeinde Granttschen. B -rm . 10 Uhr in Sram tsche»: 
G otte-d.en,,. Danach Adendmahlrseier. P fa rre r  E ra -m u s . 

Evangel. Ärrchengemeinde Gurske. B orm . w  Uhr In S u rsk« : 
Gottesdienst. P fa rre r  Basedow.

Evangel. Gemeinde LnUau.<bostga«. Norm. 10 Uhr in 
«  G E 5d!-,,st mit Beichte nnd HI. Abendmahl.
Danach Kindergvttesdienst. P fa rre r  Hiltmann.

E vangel. Kirchengemeinde Gr. Bösendorf. B onn. 10 Uhr 
m Gr. Bösendorf: Gottesdienst. Darauf Beichte und
Abendmahl. P fa rre r P rinz .

LapLisren-Gemeinde T horn , Heppnerstriche. Vorm. 9 ^  Uhr: 
Gottesdienst. P rediger Nudnitzki-Berlin. Vorm. 11 U hr: 
Sonntagsschule. Nachm. 4^., U h r: Gottesdienst. P rediger 
Rudnitzki-Berlm. Abends 7 U hr: Jugendverfamm lung.
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Beramtmachmg.
Am

Montag den 19. Februar 1912,
vormittags 11 Uhr,

werden wir in dem Hause Kondukt- 
straße 3 0 :

ein Pianino
gegen sofortig - Barzahlung meistbietend 
versteigern lassen.

Thorn den 14. Februar 1912.
Der Magistrat.

Allen meinen werten Kunden zur gefälligen M itteilung, 
daß ich noch die

R s s i u m v ,
welche in der Woche vom 8. bis 11. verliehen waren, in Anzahl 
von ca. 400 Stück gerettet habe, also bin ich in der Lage, 
noch verschiedenen Ansprüchen genügen zn können.

Anfragen wegen Kostüme erbitte im großen S aa l oder in  
meiner Privat-W ohnung, Hof, links.

I^ U s k o w s k l, vtttoria-parl.

iVlailliss

ÜIW ligffkK
LckmutT, Kett, Karb- un6 ZünreLtoffe erit- 
ternt 6a8 von mir erworbene patentierte 
nnä prämiierte V kn in vS i tÄkir vn von 6er 
Obertläcbe 6er Kobkaffeeboknen vor 6em 
I?ö3tpro2e88 un6 e8 unterließt deinem 
2vveiiel, 6a88 6ie8en, beim Kö8tproTe88 
leiebt verlroklen6en 6e8tan6teilen 6ie Käu6§ 
naebteiliße Wirkung 6e8 1^^668 Tu§e- 
8ebrieben iver6en mu88 un6 niebt 6em 
ßerinßen Loffeirißebalt, 6er im KaKee nur 
2U 1 o/ô  im Kakao Tu 2 im 6?ee ?u 
3—40 /0  entbalten i8t. . .

reiner vereäelter 
Lolinenkrrüee.

k e lt r v r '8  IlL u t- itrL m tz

l lv i in e x - le l ! ; -

l i m i ü n

kio i»l>«IIit

A ii.l V k rk r-ü iiu tliiö !« «  

I r u io l i i i
gegen runks und spröde Haut 

einpkeklen

d i n i e r «  &  6 0 . )
Oerkersirasse 33/35.

d!uok8to rielnmy 8okon 22  . 23 und 24  ssedk-usr er.

« s o k lts k r t r  ! S n s s s n s r
W L e i d -  !Z " ' » r — -
S D N Z r ' iS M o t te i ' ie
rr- L«7 ttera-6vWviiri,v V. INsi iL 3 I  t»3 V v^Ln «v j. Werts V ss>L» k

40000V  7 0  0 0 0  
j 7 5 0 0 0 j1 0 v v ü

i.08es50?t..'^'L7L-L

llekommi
Ki-snken, êi-vösen uns 
itei-rleiclenllen vorrüglioli 
uns ist fii> Kosunris 
ein vollendeten Lenuss.

Fort L  Schmerzen!
Bei Rheuma, Gicht, Asthma, Kopf-, 
Zahn-, Halsschmerz. Husten, Migräne. 
Magenschmerz wird mit vorzüglichem 
Erfolge angewendet:

Eukalyptusöl
L *  Fische 2 und 1 Mk.
Wer Flucol einmal probiert, wird es 
stets wieder gebrauchen.

Nur echt zu haben bei:
4 i r r ! e i^  L  O e . ,  M »LeR '

und s rrn lc e . Drogerie z. Neust.

M 8 8 6 v 8 6 d 3 f1 I!e ii  llllä

A r r M e ü

. .  e m p f o d l s v .

O r l g i n a l l o s e ä l i l s r k Z . Z V
(portn uocl leiste 60 kk. srtra)

SerNn IV S
K s f f k k  - K l '088»'ö8 i 6 i 's i ,  8e tz le i'8 ti'. 26

2ur Lrbökung meines IImsatLes in kanorawa-^usiektskarten
Uekere leb ein praektvolles -klimm mit 389 versekisdeusu
LlLÜtsKsrlerr gratis oder 2able, kalls dakür keine Verzveuduug,

ä r e ! 8 8 i g  M a r k  m  d a r
einem jeden, nelokor die naobkolgeudo ^ukgabo i-iebtig löst und 
mindestens 3 kauoramak arten (Zumteil über 60 em lang) dureb 
Voreinsendung von 1.05 N . oder per Issaekuakme von 1.40^1. von 
mir beliebt. __________

Tapeten!
Naturell-Taveten von 10 P f. an 
Gold-Tapeten „ L 0  „ „ 
in den schönsten und neuesten Mustern. 
Man verlange kostenfrei Musterbuch Nr.260 

^ e lb e .  L i e K l e ^ ,  Lünebnrg.

L c y
6 s 3 U c k S N L

Die neun Delder sollen mit 2aklen von 1— 10 in beliebiger 
Unordnung so besetzt werden, dass mögliebst viele gradlinige 
Additionen mit der Lumme 15 vorgenommen werden können.

Dösungen werden erst naeb Takluvg der erkorderlielien Karten­
bestellung angelassen. ktervorgebolren sei, dass jeder Liiser den 
kreis erkält, man vergesse daker niebt anzugeben, ob das Oeld

« L r'n s tt K e in k .  V o s g i, ^ 
^ M arkneukirchen N r. 540. 7
s Beste Qualität. Billigste Preise. I

^  Sperdal-
M  tadrik kür vacir- A
M kalrrleßel empleklen als 
^  besondere L p e r ia l i t ä t :
^ vtderseüvkinLe.SIranxkLlL-
rlegel. ^löaeU- und NormeL-- 
k-slrLiegel, bergesteM aus 
einem vorrüglicken, unbe­

dingt vveUerdeständigen
Material von scböner 

n naturrotel ^
karbe.

Wäsche, Wolle, Lrikotagen. 
ttleider-, Bett- und Schürzen- 
3euge, sowie Herren- u. vamen- 

kleiüer verkaufe spottbillig. 
6 . U sy n is n n , Schillerstr. 5.

v s m p s - 2 i e g e l s ' i  o  

l o n w s r ö n - f s d r i i r .

M M l ,
gebrauchen gegen

e x t r s t s i n e r  N a c k e n d e !  d i r .  0 0  ^
anderen Sorten Slodbe's dlacbandel, kiköre und vrannt- ^  
,veine. — Alleiniger kadrikant des eeklen ILedvnköker ^

> lVlaeksndels »

l M M K .  S I O L K L ,  l i e ^ e n b o k  /
i Dampf-UesIlllLUva. l>1aekanc!e!-, Lrannlivein-
> und Mkor-t-abrilL. Oegründet anno 1776. 
s Preisliste und Versandbedingungen gratis

und franko. — OriginaMascke und ^
Originalgiäser gesetrlicb

^ I l t z i i l v s r t r t z t M g  k ü r  I l i o r a  u n ä  I l m g e g s n ä :

LaamaterisLen- unä Lollon LAlävIsgösvllsvkLÜ
m i t  d k s e L r ä u L w r  K a t t u n g . _____________________________

Heiserkeit, Katarrh, Ver- 
schLeimrmg, Krampf- und 

Keuchhusten
werden junge Leute jedes Standes Stubenreiner, schön gezeichneter

U M "  T e r r i e r  - W G
von sofort zu verkaufen.
_______  Talstraste 4V. pt.. lmkrs.
Badewanne mit Ofen z. verk. Taistr. 24

zu tüchtigen Chauffeuren
ausgebildet. E in tritt iederzeit.

S s n n s ls in  Ls Oo., Thorn
ernruf 701. Gerberstraße 33/35.

allein iltl Grundstück, ca. 10 Jahre
von Herrn Kreisarzt D r Ltogor 
innerehabt, 9 Zim. m. Gas. Bad, 
Werdest.. Wagenrem., v. Nebenr. 
u. gr. Garten, ist versetzungsh.

L n e u e r  K i n d e r w a g e n
billig zu verkaufen.

I L r r l in «-»vsiilLli. Blücherstraße 12.

zu vernr. und sof. oder später zu beziehen. Näheres Parkstr. 2 bei Frau Salomou.
Fernruf 701

not. begl. Zeugnisse 
von Aerzten und 
Privaten verbürgen

Eine der Neuzeit entsprechende komplette

Mellierrstraße 109, 5 Zimmer, 1., 3. 
und 3. Stock,

Mellieristr. 129. 3 Zimmer. 3. Stock, 
Waldstr. 49, 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kasernenslr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock, 
Mellienslr. 131. Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 40 0 -65 0  Mark, 
mit elertr. Licht. Gas und reicht. Zubehör, 
auf Wunsch Biuschengelaß und Pferde­
statt per sofort oder spater zu vermieten.

I l e i i M l i  I M i i l i M .  G .  m. !i. H -.
T lioru  3, Mellienstraße 1 9 .

M ö b l .  V o r d e r z i m r n e e
mit sep. Eing vom 1. 3.1912 zu ver­
mieten Culmerkir. 1.

-----------  den sicheren Erfolg.
Aeukerst bekömmliche und 
wohlschmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg. 

zn haben in Thorn bei: 
k . Segäon N il. LvsivsLr, 
L . L irm ss,
ksni raeks , Neust. Markt 16, 
L . Lakriss, 
üsksr VomssrevskL 

(Apotheke in Culmsee), 
Ldolk Vrvx, vorm. ksrä . 

V rarskv (Briesener Hof in 
Briesen).

nt möbl. Z im m er zu vermieten. 
Windstraße 5, 2. r.. Eing. Bäckerstr

Kleiderschränke, Wäscheschränke, Spiegel- 
schränkchen, Waschtisch mit Marmorplatte, 
Bettgestelle m>t Matratzen. Kinderbettge­
stelle (ausziehbar). Tische. Stühle, großer 
Teppich. Spiegel, Bücherschränke u. a. m. 
zu verlaufen________ Bacheslrake 10.

öbiiertes Z im m er. 1. Etage, von 
s o f o r t  billig zu haben. 

_______________ SchMerstrahe 20.mit elektrischem Betrieb ist anderer Unternehmung halber sehr billig zu verkaufen. 
Die Sachen sind heute noch im Betrieb. Anfragen unter Chiffre N r. 573 an die 
Geschäftsstelle der „Presse". Am fast iikiie PliisMiis

billig zu verkaufen. Korrduktstr. 4.Zinshäuser und Bitten 2 u. ö Zimmer Küche Balkon. Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24. 
_________________ k S ttlv lon ^ lL il.

in Danzig, Danzig-Langfuhr. Elbtng, Graudenz. Oliva, Thorn und Zoppot, sind 
durch uns verkäuflich.

MeiZsermsl L  Svdvllvr, Danzig,
Vorstadt. Graben 2 — Fernsprecher 3180.

verkauft
Pferdcstätle mit Nebengelaft

zu vermieten.
Fischerstr 45, 3 T r., Assen « s a n n .Kreis Briesen.



Nr. 4». Thorn, Sonnabend den !7. Februar 3«. Zahrg.

(Dritter Matt.)
PreuWcher Landtag.

Abgeordnetenhaus.
15. Sitzung vom 15. Februar, 11 Uhr.

Am Ministettische: Frhr. v. S c h o r l e m e r .
Diejenigen Mitglieder, die den verfassungs­

mäßigen Eid noch nicht geleistet haben, werben in 
üblicher Art vereidigt.

Die Genehmigung zur Vernehmung des Abg. 
^-rhrn. v. Nichthofen als Zeuge vor der Straf­
kammer des Landgerichts Liegnitz in den Straf 
»achen gegen den früheren Wirtschaftsinspektor 
Kasten in Liegnitz wird gemäß dem Kommissions- 
antrage erteilt.

D ie  E i n z e l b e r a t u n g  d e s  L a n d w i r t -  
« c h a f t s e t a t s  wird beim Extraordinarium mit 
der Besprechung über die
- .  ̂ innere Kolonisation
fortgesetzt.
,  ^bg. v. K a r d o r f f  (frkons.): In  der Budget- 
^ w ission  habe ich betont, daß der bäuerliche Be- 
Wtttändig an den Großgrundbesitz verliert und 
Mde als Ausgleich eine energische innere Koloni- 
latwn gefordert. Daß die Statistik eine Ver­
mehrung des bäuerlichen Besitzes meldet, gebe ich 
N- Daß die innere Kolonisation in der ganzen 
Monarchie noch energischer gefördert werden muß, 
Mrrd wohl allseits anerkannt. Hier mutz aber auch 
dre Domänenverwaltung energisch eingreifen, indem 
ue frei werdende Domänen zur Verfügung stellt. 
-Zm Mittelpunkt muß die Bauernansiedelung stehen, 
und daran kann sich die Arbeiteransiedelung schlie­
rn . Fragen wir aber immer erst nach der Arbeits­
gelegenheit, dann werden wir mit der Arbeiter- 
ansiedelung Bankerott erleiden. Artur Schulz, der 
^kannte sozialdemokratische Publizist, ein sehr 
Weitsichtiger und vernünftiger Herr, gibt offen zr 
baß die sozialdemokratische Agitation bei den osi 
preußischen Landarbeitern kein Glück gehabt ^  
Es besteht eben eine absolute Gleichheit der  ̂
Kressen in der gesamten Landwirtschaft, wie das 
Abg. v. Osten richtig hervorgehoben hat. Von den 
Schwierigkeiten, die sich der inneren Kolonisation 
Entgegenstellen, sei zuerst der umfangreiche bureau- 
kratische Apparat genannt. Nun haben sich im 
Landwirtschaftsrat sowohl Professor Sehring wie 
Frhr. v. Wangenheim gegen eine Fideikommiß- 
bildung aus Luxusgründen ausgesprochen, und 
Freiherr von Wangenheim, der Führer des Bundes 
ber Landwirte, zweifellos ein guter konservativer 
Mann, gab zu erwägen, ob sich nicht eine Zwangs- 
verpachtüng dieser Fideikommrsse empfehle. (Hört, 
Hort!) Wenn wir uns aber die Anschauungen dieser 
konservativer Männer zu eigen machen, so muß doch

teien. Möge sich der Minister dieses 
Energie annehmen. (Beifall.)

Aog. H o f f m a n n  (Soz.): Die innere Kolo­
nisation werde nur dazu benutzt, Hörige zu schaffen. 
Es werde nicht eher besser werden, als bis Grund 
und Boden Eigentum des Volkes sei. Wenn der vierte 
Teil der Summe, die man für südwestafrikanische 
Sümpfe und Sandwüsten übrig habe, für die innere 
Kolonisation verwendet würde, würde Deutschland 
in ein blühendes Land verwandelt. Aber, schließt 
der Redner, das wollen S ie garnicht, denn das 
wäre gleichzeitig das Ende der Knechtschaft der 
Arbeiter und das Ende Ihres Hochmuts!
. Präsident Frhr. v. E r f f a :  Sollten Sie An­
wesende damit gemeint haben, so wäre das durch­
aus ^parlamentarisch.

Abg. R o s e n o w  (fortschr.): Wir bleiben Lei 
der Anschauung, daß auf dem Lande weniger zur 
Bekämpfung der Tuberkulose geschieht als in der 
Stadt. Wir bekämpfen nicht die Landwirtschaft, 
sondern die Liebesgabenpolitik der Großgrund- 
LesiAr.

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Gestern
wurde wieder behauptet, Dänemark tue mehr für 
die innere Kolonisation als Preußen. I n  Wahr­
heit betrug Dänemarks Gesamtleistung in den 
Jahren 1900 bis 1905 6Vs Millionen Kronen und 
1856 neue Stellen. Preußen hingegen hat in den 
Jahren 1891 bis 1911 160 Millionen Rentenbriefe 
für Rentengüter ausgegeben; außerdem ist seit 
1905 der 2 Millionen-Kredit jährlich verausgabt 
und für Zwischenkredit sind 15 Millionen bereit 
gestellt. Daß das Rentengutsverfahren Schwierig­
keiten ausweist, ist zuzugeben. Aber das hat die innere 
Kolonisation nicht aufgehalten. Auch die Arbeiter- 
anstedlung ist vorwärts gegangen. Seit 1907 sind 
2705 Arbeiteransiedelungen begründet, von denen 
1266 auf ländliche, die übrigen auf industrielle 
Arbeiter entfallen. Von den landwirtschaftlichen 
Arbeitsstellen kommen auf Ostpreußen 237, auf 
Pommern 224, auf Posen 148, auf Schleswig 186, 
auf Hannover 268. Das sind durchweg Provinzen, 
in denen über Arbeitermangel geklagt wird, unv 
die Bestimmungen über die Besiedelungsgründung 
sind so freiheitlich gehalten, daß sie ebenso auf dem 
Bureau der freisinnigen Volkspartei oder der So­
zialdemokratie entstanden sein könnten. Jeden­
falls ist der Vorwurf, wir wollen die Arbeiter in 
Knechtschaft oder in Hörigkeit bringen, gegen­
standslos. (Sehr wahr!) Was die Beteiligung des 
Großgrundbesitzes angeht, "o hat in den Jähren 
W 5 bis 1907 der mittelbäuerliche Besitz um 11,83 
Prozent zugenommen, der Großgrundbesitz aber um 
^22 Prozent abgenommen. (Hört, hört!) Die Er- 
Achtung neuer Fideikommisse hat sich in den letzten 
fahren mit verschiedenen Ausnahmen auf oie- 
!5.uigen Landesteile erstreckt, die als national ge­
e r d e t  anzusehen sind. Die Arbeiterstellen sind am 
W.en m leistungsfähigen Kommunen vorzusehen.

diesen Dingen hängt natürlich die Frage der 
ArOtzbefestigung und der Entschuldung zusammen.

Legierung wird sich auch hier ihrer Pflicht 
nicht entziehen und sie wird daran festhalten, daß 
vei der inneren Kolonisation in der Ostmark auch 
natwnale Aufgaben zu erfüllen sind. (Lebhafter

v. d. Os t e n  (kons.): Abg. Hoffmann 
4« ^ t  auch hier eine sachliche Erörterung. Leider 
tut dies aber auch Abg. Rosenow. Vielleicht nimmt

Ph.  S c h e i d e m a n n  
(Sozialdemokrat)
I. Vizepräsident.

ist mach der Amtsniederlegung Dr. Spahns 
und Dr. Paasches in der Sitzung vom 14. Fe­
bruar zumteil neu gewählt worden. Der P rä ­
sident Johannes Kaempf und der zweite Vize­
präsident Eeheimrat Dove sind Mitglieder 
der fortschrittlichen Volkspartei, der Sozial- 
demokvat Scheidemann bleibt erster Vizepräsi­
dent. Der Präsident Kaempf vertritt bekannt­
lich den ersten Berliner Wahlkreis. Er ist in 
seinem Berufsleben Vorsitzer der Ältesten der

: Z. Kaempf  
VolkZP,)

RMlldeni.
Das neue Präsidium des Reichstags

Geh. Justizrat H. D o v  
(Fortschr. Volksp.) 
II. Virevräsident.^

Berliner Kaufmannschaft. Am 18. Februar 
wird er seinen 70. Geburtstag feiern. — 
Sein Parteigenosse Dove ist gleichfalls ein 
Berliner. Er ist Jurist und Syndikus der 
Berliner Handelskammer und steht im 59. Le­
bensjahr. Der sozialdeinokratii'sche Scheide- 
mann war ursprünglich Buchdrucker und ist 
jetzt ParteiLeamter. Im  Jahre 1907 war der 
jetzige Präsident Kaempf kurze Zeit zweiter 
Vizepräsident.

er zur Kenntnis, daß sich jetzt im rvürttembergischen 
Landtag der sozialdemokratische Abg. Feuerstein 
mit Rücksicht auf die weinbäuerliche Bevölkerung 
für Beibehaltung der Liebesgaben ausgesprochen 
hat. (Hort, hört!)

Die Besprechung schließt.
Auf die Frage des Abg. D e l i u s  (fortschr. 

Vpt.) über den Stand der Regulierung der 
schwarzen Elster bemerkt

ein K o m m i s s a r :  Die jetzt in die Wege ge­
leiteten Maßnahmen werden die hauptsächlichsten 
Mißstände beseitigen. Wollen die Interessenten 
noch mehr erreichen, so werden erhebliche Mittel 
notwendig, und dann rate ich zur Bildung einer 
Wassergenossenschaft.

Der Rest der außerordentlichen Ausgaben wird 
bewilligt.

Gestütsetat.
Abg. H e i n e  (ntl.): Meine Freunde werden 

nie vergessen, was der bisherige Oberlandstall­
meister Graf Lehndorff für die preußische Pferde­
zucht getan hat. Die schweren Arbeitspferde wer­
den jetzt leider zu 60 Prozent eingeführt. Haupt­
sache ist nicht die Gewährung billiger Deckpreise, 
sondern die Beschaffung eines guten Hengst- 
materials.

Abg. v. V o n i n - Neustettin (kons.): Die Re­
gierung sollte eine Vermehrung und Verbesserung 
des Beschälerbestandes in den Landesgestüten ins 
Auge fassen. Leider scheint es, als wolle die Ver­
waltung diese Aufgaben auf die Zuchtgenossen­
schaften abwälzen. Das wäre ein Fehler, der sich 
bitter rächen würde. (Sehr wahr!)

Abg. B eck er (Ztr.): Auch für Westfalen ist 
die Bedeutung guter Beschäler unverkennbar. Wie­
viel ist übrigens zum Ankauf inländischer 
Beschäler ausgegeben, wieviel zur Beschaffung 
ausländischer? Bringe man nur immer ern erst­
klassiges Material. An eine Änderung der Kör- 
ordnung und Körtermine trete man nur mit Vor­
sicht heran.

Abg. Dr. J d e r h o f f  (fkons.): Der Anerkennung 
für Graf Lehndorff schließen wir uns gern an. Vei 
der Auswahl von Zuchthengsten Litte ich, besondere 
Vorsicht walten zu lassen.

Abg. H ö v e l e r  (Ztr.): Auch ich rate zur An­
forderung von mehr Mitteln zur Hebung der 
Privathengsthaltung.

Minister Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Das günstige 
Urteil über Graf Lehndorff wird von mir durchaus 
geteilt. — Abg. v. Bonin möge nicht übersehen, daß 
1911 in Pommern 48 Stuten auf den Hengst kom- 
men, hingegen in Hannover 62, in Schleswig 65. 
Wichtiger als die Quantität scheint mir die Quali­
tät der Hengste zu sein. Die guten Absichten der 
Provinz Pommern hinsichtlich der Pferdezucht ver­
kenne ich nrcht. Hinsichtlich der privaten Hengst- 
haltung stehe rch aber auf einem grundsätzlich etwas 
anderen Standpunkte als Herr v. Bonin. Den 
Wunsch auf Vermehrung der Hengste für West­
falen und Rhemprovinz verstehe ich. Aber in Hol­
stein ist noch nicht ein so großer Teil der Hengste 
staatlich als in Rheinland-Westfalen. Die Privat­
hengsthaltung muß eben noch weitere Fortschritte 
machen. ^

Abg. Me y e r - Ti l s i t  (kons.): Die gegenwärtige 
Abgrenzung der Körbezirte führt zu Härten.

'Oberlandesstallmeister v. O e t t i n g e n :  Dies 
ist zuzugeben; Abhilfe wird erwogen. Einer der 
Vorredner berührte das Maultier. Das ist gewiß 
kein poetisches We^en, aber ein wertvolles Instru­
ment, das uns — nach den Erfahrungen ütt

Tripolis im Kriegsfall das Kamel ersetzt. 
Selbstverständlich unterstützen wir auch die Maul­
tierzucht. An Zuchthengsten suchen wir natürlich 
das beste Material, eventuell aus dem 
zu beschaffen. Die Zeit der eleganten Kutschpferde 
ist vorbei; es gilt ein brauchbares Ackerpferd zu 
züchten. (Beifall.)

Die Kommission beantragt, den Titel: „Um- und 
Erweiterungsbau des Eestütdirektorwohnhauses 
auf dem Landgestüt Wickrath 50 000 Mark^ um 
10 000 Mark zu erhöhen.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.)i: Der Kommissions­
beschluß ist berechtigt, denn es handelt sich um die 
Erhaltung eines historisch wertvollen Gebäudes. 
Landwirtschaftsminister und Finanzminister sind 
einverstanden.

Der Antrag wird angenommen.
Forstetat.

Abg. V ü c h t e m a n n  (fortschr.): Der Rein­
ertrag der Forsten steigt ständig. Erst jetzt wird 
der ganze Forstbetrieb auf wissenschaftliche Grund­
lage gestellt. Rotwild scheint den Holzertraa zu 
verringern. Die Oberförster scheinen zumteil zu 
lange im Amte zu sein. Wie steht es mit dem 
modernen Geist in den OLerförstereien? Wieviel 
Schreibmaschinen sind vorhanden? Wieviel Tele­
phonanlagen?

Abg. K r a u s e - Waldenburg (fkons.): Im
Gegensatz zum Vorredner möchte ich Leim Forst­
etat vom Wald reden. (Heiterkeit.) Was den Holz- 
etat in Rotwildbezirken angeht, so hat der Vor­
redner nicht gesagt, wo er seine Erfahrungen ge­
sammelt hat. Nun haben wir im Vorjahre viel 
überNaturparks gesprochen. Da bitte ich, das ein- 

m Thüringer Hand —
AU erhalten.

Oberlandesforstmeister W e s e n e r :  Diese Bitte

zige preußische Hochmoor im Thüringer 
ist nur 3 Morlltorgen groß — zu

es

wird erwogen und wahrscheinlich berücksichtigt. 
Nun zum Abg. Vüchtemann. Wo wir Rotwild 
haben, geht es ohne Schaden nicht ab. Wegen des 
Wildschadens können wir aber das Wild nicht ab­
schießen. Das hieße, das Kind mit dem Bade aus-

phonanlagen
Mark.

Abg. v. K e s s e l  (kons.): Die Verteilung der 
Waldstreu in Schlesien, Hessen und Sachsen hat im 
vorigen Jahre zu vielen Klagen Anlaß gegeben. 
Die Walüstreu muß reichlich gegeben werden, daß 
die Leute auch einen wirLschastliwen Vorteil davon 
haben.

Der 
1911 
vor­

gekommen sein, so wird Abhilfe eintreten,
Freitag: Fortsetzung. Anträge. Schluß ^ 5  Uhr.

Deutscher Reichstag.
6. Sitzung vom 15. Februar, 1 Uhr.

Am Vundesratstisch: Delbrück, Wermuth, Dr. 
Lisco, Dr. Self.

Präsident K a e m p f  teilt mit, daß der Llbg. 
Dr. Becker-Köln (Zentrum) sein Mandat nieder­
gelegt habe.

Ein Antrag auf Einstellung des Straf­
verfahrens gegen den Abgeordneten G i e b e l  
(Sozialdemokrat) wird angenommen. — Die 

erste Lesung des E.ats 
wird fortgesetzt.

Abg. Dr. Fr anc k  (Sozialdemokrat): Die Ver­
suchung liegt recht nahe, die alten Wahldebatten 
fortzusetzen. Die Wähler erwarten aber jetzt vom 
deutschen Reichstage keine Zänkereien, sondern 
Taten. (Zustimmung.) Es ist frerrdig zu begrüßen, 
daß eine große Fraktion sich bereit erklärt hat, für 
die ordnungsmäßige Erledigung der Geschäfte die 
Verantwortung mit zu übernehmen. (Sehr richtig! 
links.) Wir sehen der weiteren Entwickelung der 
Sache mit aller Kühle entgegen. Vielleicht gelingt 
es in Zukunft wieder, die stärkste Fraktion des 
Hauses von der Mitführung der Geschäfte zu ver­
drängen. Es wäre das kein Sieg des Bürgertums 
über die Revolution, sondern einer des Schild- 
bürgertums. (Heiterkeit.) Wir erkennen den 
Zwang zum Schaffen an. Es scheint, als ob auch 
die Regierung eine Ahnung davon hat. daß neue 
Kräfte sich entfalten wollen. Bei jedem sozial- 
demokranschen Wahlsiege melden sich Konservative 
mit Eisenbart-Rezepten, Gewaltmaßregeln und 
Entrechtung. Ich unterschätze die Macht der Konser­
vativen nicht, aber hier im Hause sind sie doch zu 
einer bedeutungslosen Minderheit geworden, ob­
wohl die Fraktion nach den Wahlen in unheim­
licher Weise hier zu wachsen begann; aber immer­
hin sind die Möglichkeiten bei der wirtschaftlichen 
Vereinigung doch begrenzt. (Heiterkeit.) Än alle 
Fraktionen richten wir die aufrichtig gemeinte Auf­
forderung, bei unseren Vorschlägen mitzuwirken. 
Die Wahleinteilung muß endlich geändert werden. 
Der Kampf ums Recht muß gegen die Verwaltung 
geführt werden, gegen die rückschrittlichen Reichs- 
ämter, gegen die Bevorzugung des Adels, durch eine 
Reform der Geschäftsführung, durch den Ausbau 
der Gesetzgebung inbezug auf die Verantwortlichkeit 
des Kanzlers, durch die Verbesserung von Recht­
sprechung und Strafrecht. Die ReichsLagswahl war 
eine große Demonstration des Volkes gegen die bis­
herige Jnteressenwirtschaft. Redner erklärt, der 
Kampf gegen die Lebensmittelzölle werde nicht auf­
hören; vorläufig verlange er die Suspendierung 
des Kartoffelzolls, die Öffnung des Landes für 
Gefrierfleisch und Aufhebung der Futtermittelzölle. 
Nötig ist ferner: Aufhebung der Zucker-, Fahrkarten- 
urrd Streichholzsteuer und Deckung des Ausfalls 
durch eine Erbanfallsteuer. Die finanzielle Zukunft 
des Reiches liegt in der Einführung direkter 
Steuern, vielleicht in Verbindung mit großen 
Reichsmonopolen. Für die Vermehrung des 
Heeres liegen keine sachlichen Gründe vor. Die 
Sozialdemokratie ist eine mächtige Friedenspartei, 
die alle Friedensbestrebungen unterstützen wird, 
Deutschland darf das chinesische Volk, das seine Ver­
hältnisse neu ordnen will, nicht mit einer Aben- 
Leurerpolitik überziehen. Wir sind die Sprecher von 
mehr als vier Millionen deutscher Wähler. Die 
Sozialdemokratie ist eine gewaltige geschichtliche 
Erscheinung. Die Reichskanzler aber sind vorüber­
gehende Erscheinungen. Die Sozialdemokratie steht 
in dem Gefüge Ihrer sogenannten Ordnung wie ein 
Keil. Je mehr Sie auf den Keil losschlagen, desto 
tiefer wird er sitzen, und desto tiefer wird er ein­
dringen. (Beifall bei den Sozialdemokraten und 
Händeklatschen.)

Präsident K a e m p f :  Ich bitte, das Hände­
klatschen zu unterlassen, da es hier nicht üblich ist.

Abg. Speck (Zentrum): Ich will eine Lücke in 
den Ausführungen des Vorredners ausfüllen und 
sprechen über den Reichshaushaltsetat. (Heiterkeit.) 
Schon seit geraumer Zeit weiß man, daß eine Ver­
stärkung der Wehrmacht, zugleich mit Deckungs­
vorschlägen, in Aussicht stehen. Aber es muß doch 
befremden, daß diese Ankündigungen jetzt gekommen 
sind nach den vorjährigen Erklärungen des Staats­
sekretärs der Marine und des Kriegsministers. Die 
Thronrede läßt nicht erkennen, wie man sich die 
Deckung denkt, auch nicht die gestrigen Ausführungen 
des Schatzsekretärs. Man kann an neue Steuern 
denken, aber man kann sich auch vorstellen, daß die 
Mehrausgaben gedeckt werden durch richtige 
Schätzung der Eingänge. Auf die Frage der Kindes- 
erbanfattsteuer gehe ich nicht ein; der Schatzsekretär

L
einbringung der von uns 1909 abgelehnten 
schaftssieuervorlage im jetzigen Zeitpunkte als eine 
Brüskierung derjenigen Parteien betrachten müssen, 
die so große Opfer bei der Reichsfinanzreform ge­
bracht haben. (Beifall im Zentrum und rechts; 
Bewegung links.) Es ist schwer, jetzt ein richtiges 
Bild der Finanzlage zu gewinnen, weil wir über 
die Mehrforderungen noch im Unklaren sind. 
Immerhin ist die Aufstellung des Etats für 1912 
in einer Weise erfolgt, die es sehr wohl ermöglicht, 
große Summen zur Verfügung des Ordinariums zu 
sielten, ohne daß wir mit den Prinzipien einer 
gesunden Finanzgebarung in Widerspruch kommen. 
150 Millionen Überschuß — eine solche Überschuß- 
wirtschaft entspricht sicher nicht den Grundsätzen 
einer gesunden Finanzwirtschaft. Neue Steuern 
dem Volke aufzuerlegen, um Schulden zu tilgen, 
wäre ein gewagtes Beginnen. Es würde den be­
dauerlichen Erfolg haben, daß die Vertreter der 
äußersten Linken hier noch zahlreicher werden. 
(Heiterkeit links.) Also neue Steuern müssen ver­
mieden werden. Man muß sich einschränken, man 
muß sparen und mit den vorhandenen Mitteln aus­
kommen. Die neuen Forderungen zur Verteidigung 
des Landes müssen aus den ordentlichen Einnahmen 
gedeckt werden. Auch die Leistungsfähigkeit des 
Volkes hat eine Grenze. Der ganze Etat beweist, 
daß die Finanzreform einen guten Erfolg gehabt 
hat. (Lachen links.) Es ist nur zu bedauern, daß 
nichts geschehen ist. um der unglaublichen Ver­
hetzung wegen der Reform entgegenzutreten. (Sehr 
richtig! recyts und in der Mitte; Lachen links.) 
Die Einzelstaaten standen unter einem starken Druck 
der steigenden Matrikularbeiträge. Diesem Druck 
hat die Reform ein Ende gemacht. Wir brauchen 
zu unserer Rechtfertigung die Unterstützung der Ne- 
grerung mchtt Unsere beste Rechtfertigung ist die 
gunstrge Entwickelung des Etats. (Sehr richtig! 
rechts; Zuruf: Wahlen! Wahlen!) Jeder künftige 
Etat wird sie bestätigen und so diese große nationale 
-rat rechtfertigen. (Beifall rechts und in der Mitte.) 
Sie hat die größten Erwartungen erfüllt. Vei Be­
urteilung der auswärtigen Dinge sollen wir uns 
unter den heutigen Verhältnissen eine große 
Reserve auferlegen, nur wäre eine Besserung der -



überaus schwankenden Lage wünschenswert. Die 
Beibehaltung des Schutzes der nationalen Arbeit 
ist geboten; sie liegt auch im Interesse der Industrie 
und ihrer Arbeiter. Ein gesundes Schutzzollsystem 
hat unsere Ausfuhr erst ermöglicht. I n  der Sozial­
politik steht das Reich noch immer an der Spitze 
des Staates. Wenn man, wie die Sozialdemokratie, 
stets neue Aufgaben stellt, so mutz man auch die 
Mittel dafür bewilligen. /Sehr richtig! rechts; 
Lachen links und Zurufe.) Was wollen Sie (nach 
links) nicht alles mit der Erbschaftssteuer? (Grotze 
Heiterkeit rechts.) Die Durchführung und Kon­
trolle des Etats mutz gesetzlich sichergestellt werden. 
Die vornehmste Aufgabe des neuen Reichtags mutz 
die Fürsorge für den kaufmännischen und gewerb 
lichen Mittelstand sein. (Beifall.) Die Partei 
geaenjätze in diesem Hause sollten nicht weiter ver­
schärft werden. (Beifall.) Die politische Lage ist 
nach nutzen und innen sehr ernst. Zuerst das Vater 
land und dann die Partei! (Beifall; Lachen der 
Sozialdemokraten.) I n  diesem Sinne stellt die
Zentrumspartei sich in den Dienst des Vaterlandes. 
(Beifall und Händeklatschen im Zentrum.)

Vizepräsident D o v e  rügt ebenfalls das Hände­
klatschen.

Reichsschatzsekretär W e r m u t h  : Der Vorredner 
hat von bestimmten Steuern gesprochen, die kommen 
sollen. Dabei hat er Grundsätze entwickelt, die von 
denen abweichen, die er und seine Partei früher 
entwickelt haben. Die Kritik unserer Finanz-
gebarung klingt anders als früher. Die Schätzun­
gen sind stets mit aller Vorsicht und Sorgfalt auf­
gestellt worden. Der Vorwurf des Vorredners, datz 
die Regierung einen Teil der sicheren Einnahmen 
zur Schuldentilgung verwenden will, ist unberech­
tigt. Ich habe garnicht behauptet, datz nur die 
Vergangenheit Fehler gemacht hat. Auch wir be­
gehen fortgesetzt Fehler, aus denen wieder unsere 
Nachfolger lernen mögen. Aber wir müssen aus oen 
Fehlern lernen, die mit Flammenschrift in der 
Finanzgeschichte aufgezeichnet sind. (Beifall.)

Abg. Graf W e s t a r p  (konservativ): Wir hatten 
vom neuen Etat den Eindruck eines ungeheuren 
Aufschwunges. Daß das Reich auf die Verbrauchs­
steuern angewiesen ist — was man im Wahlkampf 
vergißt —, ergibt die Schwierigkeit der Finanz- 
entwickelung ohne weiteres. Die Verbrauchssteuern 
nehmen in unserem Finanzsystem eine vollberechtigte 
Stellung ein. Dei Schwierigkeiten einer Kombi­
nation haben die Finanzwirtschaft in schwere Be­
drängnisse gebracht. Die Finanzreform von 1909 
hat einen neuen Aufschwung herbeigeführt. Leider 
haben die neuen Steuern den revolutionären Ideen 
neue Nahrung gegeben. Aber die Annahme der 
Erbschaftssteuer hätte die Finanzreform noch un­
populärer gemacht. (Sehr richtig! rechts.) Der 
neue Etat ist ein Beweis für die gründliche Gesun­
dung unserer Finanzen. Die Reform hat mehr ge­
halten, als sie versprochen hat. Die Einnahmen 
aus der Reform sind bedeutend gestiegen. Der wirt­
schaftliche Aufschwung hätte dem Reiche ohne die 
Finanzreform aarnichts genützt. Die Einnahmen 
sind im neuen Etat jedenfalls sehr vorsichtig ange­
setzt. Die Notwendigkeit der Beamtenvermehrung 
mutz sehr gründlich erwogen werden. Bei neuen 
Bedürfnissen müssen wir prüfen, ob sie sich dem 
Etat einfügen lasten. Die Erschütterungen der 
letzten Jahre waren nicht Erschütterungen unseres 
Wirtschaftslebens, sondern unseres politischen 
Lebens, durch die Zerklüftung zwischen den bürger­
lichen Parteien und den großen Zuwachs der 
Demokratie, die mit ihren revolutionären Grund­
sätzen unser Staats- und Verfassungswesen er­
schüttern. Dem stehen wir mit ernster Besorgnis 
gegenüber. Was die Sozialdemokratie anlangt, 
so wollen wir dieser durchaus nicht die Mitarbeit 
verwehren. Aber solange sie sich der herrschenden 
Staatsordnung widersetzt, mutz sie bekämpft werden. 
Da der Reichstag eine Staatseinrichtung ist, muhten 
mir der M itarbeit eines Sozialdemokraten im P rä ­
sidium die Zustimmung versagen. Die Vorgänge 
des letzten Jahres haben gezeigt, datz unsere Rüstung 
stets scharf und mächtig erhalten werden mutz. Wir 
glauben nicht, daß unsere Flotte ein Luxus ist. 
(Sehr richtig! rechts.) Wir Konservativen werden 
uns gegenüber den Rüstungen unseren Verpflichtun­
gen nicht entziehen. Wir wollen uns jetzt nicht 
schon den Kopf über die Deckung zerbrechen. Unsere 
ablehnende Haltung gegenüber der Erbschaftssteuer 
bleibt die alte. Die Regierung darf sich nicht von 
der Stimmenzahl der Parteien beeinflussen lassen. 
Wir haben eine kaiserliche Regierung, keine parla­
mentarische. Die sozialdemokratische Stimmenzahl 
ist nur durch gewissenlose Agitation zustande ge­
kommen. Wir sind selbstverständlich bereit, das 
staatliche Gefüge unversehrt zu erhalten. Dem 
Staatsgedanken widerspricht aber der Koalitions­
und Streikzwang, den die Sozialdemokratie ausübt. 
(Sehr richtig! rechts; Widerspruch links.) Das 
bestehende Recht genügt nicht, diesen Übelständen 
entgegenzutreten. Diesen Zuständen mutz ein Ende 
gemacht werden. (Sehr richtig! rechts.) Darin 
sind sich weite Kreise einig. Die Sozialdemokratie 
hat nicht das Recht, sich als alleinige Vertretung 
der Arbeiterschaft zu bezeichnen. Wie hat die sozial- 
demokratische Partei auch in der letzten Session ver­
sucht, das grotze Werk der Sozialreform zu Fall zu 
bringen! (Lärmen der Sozialdemokraten.) Wir 
haben den Begriff der Sozialpolitik bisher zu eng 
gefaßt; wir haben darunter nur verstanden die 
Fürsorge für den Arbeiter. Der Begriff der Sozial­
politik ist aber ein weiterer. Heute ist in der 
Sozialpolitik die Hauptsache nicht mehr allein die 
Fürsorge für die arbeitenden Klassen, sondern auch 
für die zahlreichen mittleren und kleinen selbstän­
digen Existenzen. (Lebhafter Beifall.) Herr Frank 
meint, das Volk bestehe bereits vorwiegend aus 
Lohn- und Gehaltsempfängern: die sozialdemokra­
tische Partei sei der politische Ausdruck dafür. So­
weit ist die Entwickelung glücklicherweise denn doch 
noch nicht. Wir haben noch über 2lL Millionen 
mittlere und kleine Existenzen in Gewerbe und 
Handwerk, über 3 Millionen in der Landwirtschaft; 
und diese über 5 Millionen kleinen Betriebe er­
nähren eine Bevölkerung von 30 Millionen Men­
schen. Aber für uns ist auch hier wiederum nicht 
allein die Zahl das maßgebende, wir halten diese 
Zwischenschicht für einen ganz außerordentlich wert­
vollen Bestandteil. Wir sind der Meinung, datz in 
dieser Mittelschicht auch ethische Werte vorhanden 
sind (lebhafter Beifall rechts), deren Verkümmerung 
eine schwere Verkümmerung unseres gesamten 
Volkslebens bedeutet. Alle diese Stände, die nicht 
nur für ihre Familie, sondern mit der Familie den 
Lebensunterhalt verdienen, sind in sittlicher Be­
ziehung der Jungbrunnen unseres Volkes. (Leb­
hafter Beifall rechts.) Die arbeitenden Klassen er­
halten ja  auch so die Möglichkeit, so aufzusteigen, 
«ich selbständig zu machen. Diese selbständigen mitt­
leren und kleinen Existenzen in Stadt und Land 
wollen wir schützen, und deshalb verlangen wir in 
erster .Linie eine wirksame Handwerkerpolitik. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Darauf zielen unsere 
Anträge; um Enqueren handelt es sich nicht mehr.

Das Handwerk hat sich jetzt selbst eine Vertretung 
geschaffen. Die Sozialdemokratie ist eine republika­
nische Partei, deren letztes Ziel die Errichtung der 
Republik bringt. Nicht alle 4lL Millionen Wähler 
aber kennen dieses Ziel, denn die sozialdemorra- 
tischen Agitatoren wissen es zu verhüllen. Wir 
halten fest an unserer monarchischen Gesinnung; das 
ist unser wichtigster Grundsatz, im Gegensatz zu der 
Mehrheit dieses Reichstages (lebhafte Unruhe bei 
den Liberalen), und das wird uns oft in Gegensatz 
zu den liberalen Parteien bringen, die nur die 
Schrittmacher der Revolutionspartei sind. (Beifall 
rechts, stürmischer Widerspruch links.) Wir halten 
fest an den Rechten des Bundesrats; wir wollen 
Lerne verantwortlichen Minister, wir halten auch 
fest an den Rechten des Kaisers und Königs. Die 
Erfahrungen bei der Präsidentenwahl zeigen, wohin 
wir kommen würden, wenn der Reichskanzler ver­
antwortliche Minister zu wählen hätte. Wir 
bleiben bei der felsenfesten Überzeugung, daß für 
unser Vaterland nur möglich ist eine starte 
Monarchie auf christlicher Grundlage. Diese Auf­
fassung stellt uns schweren Aufgaoen gegenüber; 
wir werden aber immer auf dem Platze sein, hier 
und draußen im Lande. (Lebhafter Beifall rechts, 
Lachen links.)

Reichskanzler v o n B e t h m a n n  H o l l w e g :  
Die Abgeordneten Frank und Speck haben bezug 
genommen auf die Äußerung, die der englische 
Premierminister gestern im Unterhaus über die 
wechselseitigen Beziehungen von England und 
Deutschland gemachr har. I n  Übereinstimmung mit 
diesen Äußerungen will ich meinerseits hier sorgen­
des erklären: Der englische Kriegsminister Haldane 
hat bei seiner hiesigen Anwesenherr, wenn auch ohne 
Ermächtigung zu bindenden Abmachungen, so doch 
im Auftrage des englischen KaLmefts. die Punkte, 
an denen sich die Interessenten der beiden Länder 
berühren, mit uns durchgejprochen (Hört, hört! im 
ganzen Hause), um eine Grundlage für vertrauens­
volle Beziehungen herzustellen. (Lebhafte Zustimm­
ung.) Die Aussprache, die von uns lebhaft begrüßt 
worden ist, hat in mehrfachen eingehenden und 
offenen Unterhaltungen stattgefunden und wird 
fortgesetzt werden. (Lebhafte Bewegung im ganzen 
Hause und großer Beifall.) Ich hoffe, das hohe 
Haus wird mir darin beipflichten, daß ich in diesem 
Stadium der Angelegenheit über Einzelheiten nicht 
sprechen kann. (Sehr richtig!) Ich habe aber nicht 
zögern wollen, dem Reichstag Mitteilung zu machen 
von der Tatsache der Besprechungen und von ihren 
Zielen. (Lebhafte Zustimmung im ganzen Hause.)

Abg. I u n ä  (nationalliberal) polemisiert gegen 
die Konservativen, verlangt Reform des Reichsiags- 
wahlrechts, Abschaffung der drückendsten Steuern 
und Abbau der Liebesgabe. Wir billigen den 
Grundsatz des Staatssekretärs: Keine Ausgabe ohne 
Deckung! I n  früheren Jahren sind wichtige Auf­
gaben, wie die Herabsetzung bei der Altersgrenze 
bei der Jnvaliditätsversicherung, abgelehnt worden. 
Die Erhöhung der Soldatenlöhnung unterblieb, ob­
wohl die Wehrsteuer möglich war. Die Erbschafts­
steuer wird Ihnen (nach rechts) in Zukunft nicht 
geschenkt werden. Bei einer Wehrmachtsvorlage 
kommt als Deckung nichts anderes inbetracht, als 
eine direkte Reichssteuer. (Lebhafte Zustimmung 
bei den Liberalen und Sozialdemokraten.) Wir 
lehnen jedenfalls eine weitere Belastung des Ver­
kehrs und des Konsums zu Zwecken des Heeres und 
der Marine unbedingt ab. (Hört, hört! und Bei­
fall links.) Die neue Wehrmachtsvorlage werden 
wir auf ihre Notwendigkeit prüfen, ohne auf ihre 
Einbringung mit Chauvinismus zu drängen. Ein 
besseres Verhältnis mit England würden wir be­
grüßen. Die Neuerwerbungen am Kongo sind durch 
ihre günstige Zensur im französischen Parlament 
für uns nicht wertvoller geworden. I n  der aus­
wärtigen Politik sollte dem Volke auf das, was 
geschieht, mehr Einfluß eingeräumt werden. Schlag­
worte wie „Parlamentarisches System" schrecken 
uns nicht. Redner kündigt weiterhin an. datz seine 
Partei die Verfassungsanträge von neuem ein­
bringen werde, und fordert die Parteien auf, die 
Rechte des Reichstags gemeinsam zu wahren. Die 
Parteizerklüftung mutz vermindert werden. Die 
Sozialdemokratie aber erschwere uns die Anträge 
nicht durch Übertreibungen. (Unruhe bei den 
Sozialdemokraten.) Die Zustimmung des Reichs­
tages zur Kriegserklärung wäre eine solche Über­
treibung. (Lärm bei den Sozialdemokraten.) Wir 
wünschen die sogenannten kurzen Anfragen, ein 
Bindeglied zwischen Parlament und Exekution. 
„Die Entwickelung steht nicht still." Dieses Kaiser­
wort bringe uns weitere Sozialpolitik. Was die 
Wahl eines sozialdemokratischen Vizepräsidenten 
angeht, so halten wir diese Tat nach wie vor für 
eine notwendige Tat. (Hört, hört!) Sie war umso 
notwendiger, als sonst ein Präsidium aus der 
Rechten entstanden wäre mit dem Ihnen (nach 
rechts) so angenehmen nationalliberalen Feigen­
blatt. (Gelächter rechts und im Zentrum.) Im  
Mittelstandsschutz werden wir bis zur äußersten 
Grenze gehen. Man gebe aber auch ein freieres 
preußisches Wahlrecht. Mehr Vertrauen zum deut­
schen Volk! Die Zentrumsmahnung zu gemein­
samer Arbeit steht im Widerspruch mit seinem Ver­
halten bei der Präsidialwahl. An der Schutzzoll­
politik halten wir fest, aber das Wort vom lücken­
losen Zollschutz hat verhetzend gewirkt. Es wird 
entscheidend für das ganze deutsche Volk sein, ob 
dieser Reichstag mit seiner liberalen Mehrheit in 
der Lage sei, die großen nationalen Aufgaben zu 
erfüllen. An den Nationalliberalen werde es dabei 
nicht fehlen. (Beifall links.)

Weiterberatung: Freitag 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

für einzelne Farmer, wie für Meliorations­
genossenschaften — letztere eventl. auch mit 
Zwangsbeitritt — zu schaffen. 2j Auch für Ost­
afrika und die deutsche Südsee ist eine den dortigen ----------------------------- „ ------------ .------ ... . ...
Verhältnissen entsprechende landwirtschaftliche Lebenstätigkeit ist. I n  der Mark Brandenburg ist

völkeruna mehr und mehr eingestellt haben, urcd 
es ist schließlich nicht zu verwundern, wenn oer 
letzte Grund für die abnehmende physische Kraft der 
städtischen Bevölkerung die Rationalisierung jeder

Kreditorganisation anzustreben. I n  der Dis­
kussion nahm auch der Staatssekretär für die Kolo­
nien Dr. S o l f  das Wort. Er erkannte an, datz in­
folge der klimatischen Verhältnisse, der Dürre, der 
Viehseuchen usw. die südwestafrikanischen Farmer

es vorgekommen, daß Schulen jetzt viel zu groß 
sind. weil die Kinderzahl abnimmt. Die Ursache 
unserer nationalen Kraft unserer Landbevölkerung 
beginnt zu versiegen; unsere Landwirtschaft hat 
aber die moralische Verpflichtung, den auf sie ge

in einen Notstand geraten seien und die Regierung zogenen und von ihr akzeptierten Wechsel für dre 
die Notwendigkeit einsehe, ihnen auf staatlichem Wirtschaftspolitik einzulösen, nämlich die Be- 
Wege zu helfen. Als Form des Kredits könne nach friedigung unseres Volkes mit ländlichen Nahrungs­
Lage der Dinge nur der Personalkredit in Frage Mitteln und Rohstoffen, also auch mift Menschen

scheine von vornherein als a konä peräu 'aus- Sache schuldig. Die Vertretungen der Landwirt-

4V. plenarversammlung 
des deutschen Landwirtjchaftsrats.

B e r l i n ,  14. Februar.
Der deutsche Landwirtschaftsrat setzte heute 

seine Beratungen im Plenarsitzungssaale des 
Herrenhauses fort. Nach Verlesung eines Tele­
gramms, worin Freiherr v. Soden-Frauenhofen 
seinen Dank für die ihm dargebrachten Glück­
wünsche ausspricht, wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. An erster Stelle stand das Thema 
„ Di e  G e l d  u n d  K r e d i t v e r h ä l t n i s s e  
u n s e r e r  K o l o n i e n " .  Der Referent Pros. 
Dr. R a t h  gen- Hambur g stellte hierzu folgenden 
A n t r a g :  1) Der deutsche Landwirtschaftsrat hält 
die Organisation des landwirtschaftlichen Kredits 
für notwendig und dringlich. Für den kommunalen 
und städtischen Erundkredit steht die Gründung 
eine. Pfandbriefinstituts unter staatlicher Aufsicht 
unmittelbar bevor. Auch für den ländlichen Besitz 
ist eine gleichartige Anstalt anzustreben. Das Ge­
nossenschaftswesen mit staatlicher Unterstützung ist 
für den Personal-Kredit — eventl. unter Ausge­
staltung des Viehkredits — weiter zu pflegen und 
zu fördern, kann aber allein dem Kreditbedürfnis 
des Ansiedlers nicht genügen. Außerdem ist mit 
staatlicher Hilfe ein Meliorationskredit Institut

gegeben. Die R e s o l u t i o n  wurde schließlich a n- 
g e n o m m e n  mit einem Zusatz von B u s s e -  
Eschortau die Regierung zu ersuchen, einen sach- 
kunoigen Beamten nach Deutsch-Ostafrika zu 
schickest, um die Einrichtung von Spar- und Dar- 
lehnskassen in die Wege zu leiten. — Geheimer 
Hofrat Professor Dr. Ki r chner - Lei pz i g  refe­
rierte sodann über den E r l a ß  e i n e s  M i l c h ­
ges e t zes  und empfahl in einer R e s o l u t i o n ,  
die Vorlage eines solchen Gesetzes zu beantragen, 
damit die Vorschriften für den Verkehr mit Milch 
soweit als möglich gleichmäßig für das ganze Reich 
geregelt werden. Nach einer kurzen D i s k u s s i o n  
zog der R e s e r e n t s e i n e  A n t r ä g e  zurück.  
Es wurde dafür ein A n t r a g  des Grafen 
R e n t z a u  a n g e n o m m e n ,  die Frage zu ver­
tagen und dem Ausschutz zur Weiterbehandlung 
zu Überwegen. — Nachdem der landwirtschaftliche 
Sachverständige beim kaiserlichen General-Konsulat 
in Lhristianiä Dr. F r o s t  über die l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  i n  N o r ­
w e g e n  gesprochen hatte, beschäftigte sich die Ver­
sammlung mit d e n  B e s c h l ü s s e n  der General­
versammlung des i n t e r n a t i o n a l e n  l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e n  I n s t i t u t s  in R o m  vom 
Mai 1911. Die Versammlung beschloß, dahin zu 
wirken, datz die Berichte des Instituts auch in 
deutscher Sprache erscheinen und die Reichs­
regierung zur Hergäbe eines Zuschusses zu be­
wegen. I n  der D i s k u s s i o n  äutzerte Freiherr 
von W a n g e n h e im -K l.-S p ieg e l hiergegen Be­
denken, weil der jetzige Reichstag schwerlich Reichs­
mittel für die Landwirtschaft gewähren würde. Der 
A n t r a g  gelangte schließlich in einer etwas ab­
geschwächten Form zur A n n a h m e .  — Nach einem 
Referat des Professor Dr. H o n c a in p - Rostock 
über die vom Reichsamt des Innern unterstützten 
F ü t t e r u n g s v e r s u c h e  war die heutige 
Tagesordnung erledigt und die Beratungen wurden 
auf morgen vertagt.

Heute Abend fand, wie üblich, das F e s t m a h l  
des deutschen Landwirtschaftsrates statt, zu dem auch 
der R e i c h s k a n z l e r  erschienen war. Graf 
S c h w e r i n - L ö w i t z  führte den Vorsitz und 
brachte das Kaiserhoch aus.

15. Februar.
I n  der heutigen dritten Sitzung des deutschen 

Landwirtschaftsrats referierte an erster Stelle Proft 
Dr. O l d e n b u r g -  Greifswald über „ De n  R ü a -  
g a n g  d e r  G e b u r t e n  u n d  S t e r b e z i f f e r n  
i m d e u t s c h e n  R eiche". Er führte im wesent­
lichen folgendes aus: Wenn man die positive Ve- 
völkelungsziffer des 18. Jahrhunderts der teils 
einschränkenden, teils manchesterlichen, von malthu- 
sianischer übervölkerungssorae beeinflußten Be- 
völkerungsvolitik des 19. Jahrhunderts gegenüber­
stellt, ergibt sich, datz der hohe Geburtenüberschuß, 
dessen wir uns erfreuen, einem Rückgang der Sterb­
lichkeit zu verdanken ist, der in absehbarer Zeit sich 
verlangsamen mutz, während der nachhaltige Rück­
gang der prozentualen Geburtenziffer seit den 70iger 
Jahren ein Ende nicht absehen läßt. Sogar die ab­
solute Geburtenzahl geht trotz der steigenden Be- 
völkerungszahl seit dem Jahre 1901, wo sie mit 
2 098 000 ihren höchsten Stand erreichte, mit 
kleinen Schwankungen allmählich zurück und ist im 
Jahre 1910 zum ersten mal seit 1897 unter zwei 
Millionen herabgesunken. Es versteht sich, daß, wenn 
nicht durch Rückgang der Kindersterblichkeit ein 
Ausgleich eintritt, nach einigen Jahren auch die 
Kopfzahl des wehrpflichtig werdenden Jahrgangs 
sinken mutz. statt wie bisher zu steigen. Kommen 
wir zu französischen Zuständen, so würden kinder­
reichere Völker die Erben unserer Macht werden. 
Da die Ursache des Geburtenrückganges im groß­
städtischen Boden wurzelt, während die ländliche 
Bevölkerung ihre Fruchtbarkeitsziffer fast unver­
sehrt erhalten hat, so beruhe die Aussicht aus Hem­
mung des Geburtenrückganges in erster Linie auf 
der Erhaltung der Landwirtschaft, in zweiter 
Linie; auf einer Gesetzgebung, die in allen Einzel­
heiten der wünschenswerten Bevölkerungszunahme 
Rechnung trägt. Die notwendige Ergänzung einer 
Wirtschaftspolitik, die den Lrwerbsspielraüm der 
Volkswirtschaft erweitert, sei eine nationale Be­
völkerungspolitik, die den Menschenbedarf jeder­
zeit deckt. Der Referent stellte schließlich folgende 
Le i t s ä t z e  auf: Der Rückgang der deutschen Ge­
burtenziffer seit den 1870iger Jahren, der durch 
den Rückgang der Sterbeziffern nicht dauernd aus­
geglichen werden kann, hat zur Hauptursache nicht 
sowohl den Fortschritt des Wohlstandes, als die 
Ausbreitung großstädtischer Kultur, die teils durch 
physiologische Unfruchtbarkeit, teils durch gewallte 
Beschränkung der Geburtenzahl und erhöhte Sterb­
lichkeit die Volkszunahme hemmt. Um zwischen 
kinderreichen Eltern künftig bestehen zu können, 
bedarf Deutschland eines wirtschaftlichen Schutzes 
seiner ländlichen Bevölkerung und einer Gesetz­
gebung auf allen Gebieten im Interesse der Be­
völkerungszunahme. Der durch den erweiterten 
Erwerbs'spielraum der Volkswirtschaft gegebene 
Bedarf an Menschen mutz durch die Nation selbst 
jederzeit gern gedeckt werden können. Der Referent

schuft werden gewiß gut tun, diese Sache unter dem 
Gesichtspunkt großer nationaler Interessen anzu­
sehen. Unsere Zukunft steht auf dem Spiel, und 
deshalb bleibt eine der wichtigsten Aufgaben, dem 
Lande eine ausreichende Zahl von kraftvollen Ge­
schlechtern für alle Zukunft zu sichern. Regierungs­
präsident Graf v. V r ü h l - Sigmaringen stellt den 
Antrag, insbesondere auch die kleinen Städte mit 
Garnisonen zu bedenken und den Kampf gegen die 
neumalthusianische Literatur aufzunehmen. I n  der 
letzten Zeit habe man die Wahrnehmung gemacht, 
daß in den Familien der Soldaten, die in de^ 
großen Garnisonen waren, eine starke „Abwesen­
heit von Kindern" zu konstatieren sei. Freiherr 
von W a n g e n h e i m -  Kl.-Spiegel: Die protestan­
tische Geistlichkeit hat alle Ursache, sich mit der 
Frage näher zu befassen. Die katholische Kirche hat 
gerade auf dem Gebiet der Bekämpfung der Un­
fruchtbarkeit sehr gute Erfolge zu verzeichnen. Die 
deutsche Landwirtschaft war bisher bestrebt, ihrer 
Aufgabe gerecht zu werden; sie wird es aber nur 
können, wenn ihr auch von anderen Seiten Unter­
stützung zuteil wird. Namentlich müßen die großen 
Stadtverwaltungen dafür sorgen, daß nur Leute 
aufgenommen werden, die eine Arbeitsgelegenheit 
nachgewiesen haben, und datz die große Masse der 
unsozialen Existenzen, welche keinen Unterhalt 
nachweisen können, dahin gebracht wird, daß sie 
für gemeinnützige Arbeit gebraucht werden kann. 
Leider sind diese Anregungen bei dem Entwürfe 
zum Strafgesetzbuch nicht berücksichtigt worden. Es 
ist zu hoffen, datz die Reform der Strafvollstreckung 
diesen Wünschen Rechnung tragen wird. (Beifall.) 
Professor Oldenburg ist sozusagen ein weißer Rabe. 
Ich halte es nicht für richtig, datz wir eine voll­
kommen einseitige Richtung bei der Besetzung un­
serer volkswirtschaftlichen Lehrstühle befolgt 
haben, wie es z. B. in München der Fall war, wo 
Lujo Brentano eine ganze Generation von Volks­
wirtschaftlern herangezogen hat. Ich spreche daher 
den Wunsch aus. daß es endlich gelingen möge. auf 
unseren Universitäten auch die verschiedenen Rich­
tungen zur Geltung zu bringen. Landrat von 
K l i tz i n g - Nieder-Zauche wünscht Unterstützung 
der Bestrebungen auf Heranziehung von Schwestern 
oder Pflegerinnen für die Kindererziehung, da 
vielfach auch auf dem Lande die Mütter gezwungen 
sind, zur Arbeit zu gehen. Reichsrat v. V u h l -  
Deidesheim meint, man solle nicht einseitig Ge­
treidebau treiben, sondern auch die anderen Zweige 
der Landwirtschaft unterstützen, so den Weinbau 
rc. Unter seinen Arbeitern sei ein großer Prozent­
satz von selbständigen Arbeitern, die mit einer 
Weinernte im Werte bis zu 5000 Mark im letzten 
Jahre abgeschlossen hätten. Geh. Lkonomierat A n -  
d r ä - Vraunsdorf wünscht, daß die Waisenkinder 
auf dem Lande erzogen werden und dadurch der 
Landwirtschaft Kräfte zugeführt würden; auch die 
Fürsorgezöglinge sollen in passenoen Familien auf 
dem Lande untergebracht werden. Professor 
S e r i n a  gibt dem Wunsche Ausdruck, daß die 
Heimatliebe durch besseren Heimatunterricht ersetzt 
werde. Auf diesem Gebiet sei viel vernachlässigt 
worden und dieser Mangel oer Heimatkunde sei 
schuld, daß die Leute lieber in die kalten nordischen 
Städte ziehen, als in ihrer schönen Heimat zu 
bleiben. .Er bestreitet schließlich, daß die Lehrstühle 
unserer Hochschulen einseitig besetzt seien; selbst in 
München seien sehr verschiedene Richtungen ver­
treten und das gleiche sei auch Lei anderen Hoch­
schulen der Fall. Dringend warnt er aber, daß 
grotze Interessenvertretungen versuchen, einen Ein­
fluß auf die Besetzung der Professuren zu gewinnen. 
(Zuruf O l d e n b u r g :  Sehr richtig!) Wenn wir 
Ansichten vertreten, für die wir sozusagen angestellt 
sind, sind wir tote Leute. (Pros. Oldenburg: Sehr 
richtig!) Man wird einem Nationalökonomen dann 
nicht glauben. Nur keine politischen Professoren! 
Das ist der Tod der ganzen Wissenschaft und wenn 
wir in Deutschland auf unseren Hochschulen zu 
einem gewissen Ansehen gelangt sind, und im Aus- 
land unsere Universitäten vorläufig als etwas be­
sonderes wertvolles angesehen werden, so hat man 
das lediglich der Selbstverwaltung der Universitäts­
korporationen zu verdanken. Es mag ja hier und 
da ein Unfug bei der Besetzung von Professuren 
vorkommen; aber ich mutz bestreiten, daß es eine 
Cliquenherrschaft bei den Universitäten gibt. Das 
ist einfach nicht wahr. Ich halte es für erwünscht, 
datz Leute verschiedener Arbeitsgebiete kommen. 
Unsere Wissenschaft ist eine sehr zarte Pflanze und 
man soll sich hüten, mit Gewalt auf die Ent­
wickelung unserer Universitäten einen Eindruck ge­
winnen zu wollen. Wir beanspruchen als Natio­
nalökonomen nicht, daß man uns auf politischem 
Gebiet glaubt, wir versuchen nur, für unsere per­
sönliche Ansicht Stimmung zu machen, wie jeder 
andere. Aber man darf nicht Professuren besetzen 
unter dem Gesichtspunkt der politischen Ansicht eines 
Mannes; das wäre der Anfang vom Ende. Frhr. 
von Wa n g e n h e i m- Kl . - S p i e g e l :  Es liegt mir 
ferne, politische Professuren zu verlangen, aber ich 
kann mich der Erkenntnis nrcht entziehen, datz ein

..........................  . großer Teil unserer Volkswirtschaftler einseitig
führte zum Schluß aus: Kinderzucht und Viehzucht ausgebildet worden ist. Daher mutz man grundsätz- 
gehören auf oas Land. Der Neumalthusianismus lich dafür sorgen, daß Vertreter verschiedenes 
und der Mutterschutz haben in neuester Zeit eine; Richtungen mehr als bisher an die Universitäten 
Ehe eingegangen, aber hoffentlich eine kinderlose, gebracht werden. Eine Reihe von Nationalöko- 
(Heiterkeit.) Unverantwortlich ist es. wenn man nomen ist noch sehr stark abhängig von den poli- 
die Wochenbettprämien gerade für die ländlichen! tischen Lehren Lujo Brentanos. (Zuruf: Herr Dr. 
Frauen verkürzt. Im  Wettkampf der Völker um' Sering. treten sie ihnen doch einmal entgegen!) 
die Vorherrschaft ist es nach Lujo Brentano der Manche Professuren benützen ihre Ansicht dazu, 
Besitz fortschrittlicher Eigenschaften der Herren- um den Leuten das Leben auf dem Lande als ein 
Völkerschaften. Ich formuliere den Satz dahin: Es unwürdiges darzustellen; man macht ihnen vor, sie 
sino nationale Eigenschaften, die über die Zukunft seien Knechte der Junker. Dadurch findet eine 
der Völker entscheiden. Datz eine Nation mit dem grotze Verärgerung unter der männlichen Bevölke- 
ZweikindersystemindiesemWeltkampfdenSiegerringen rung statt. Es ist in den letzten Monaten, speziell 
wird. scheint mir, ausgeschlossen. Eine Beschränkung bei uns im Osten, oie ganze politische Propaganda

nur damit betrieben worden, die Arbeiter gegen 
die Arbeitgeber zu verhetzen und ihnen zu sagen,

der Kinderzahl ist für den rechnenden Familien 
vater ja vernunftgemäß, aber diese Vernunft ist
die Weisheit des Mephisto. Es wäre bedauerlich, datz sie eine unwürdige Existenz auf dem Lande 
wenn die Zukunft de* Nation in einem solchen führen. Was Reichsrat v. Buhl so schön vom Wein

am Rhein ausgeführt hat, ist bei uns das 
..Schwein" (Heiterkeit) uns darum müssen wir im 
Osten den Leuten ourch Unterstützung der

Egoismus unterginge. (Lebhafter Beifall.)
I n  d.r 'ehr lebhaften D i s k u s s i o n  führte

Geheimrat Professor S e h r i n g  aus: Es ist nicht — __  _____  ____ -
zu verkennen, daß auch auf dem Lande sich schwere Schweinezucht helfen. I n  seinem Schlußwort führt 
Gefahren für die Entwickelungsfähigkeit der Ve- der Referent Professor O l d e n b u r g  aus: Was



Professor Sering über die Befestigung der P ro­
fessuren gesprochen hat. war mir aus der Seele ge­
sprochen. Wenn wir Nationalökonomen an den 
Universitäten auch in verschiedenen Standpunkten 
vertreten und uns gegenseitig heftig bekämpfen, 
darin sind wir ziemlich alle einig, daß wir einen 
Einfluß der Interessenvertretungen, welche sie auch 
Immer sein mögen, auf die Besetzung dieser Pro­
fessuren rundweg ablehnen. Es ist richtig, daß dies 
das Ende unseres wirtschaftlichen Ansehens bedeu­
ten würde und vollends, wenn Sie nun im An­
schluß an mein Referat eine solche Meinungsver- 
änderung ausgehen lassen wollen, so würden Sie 
es mir persönlich unmöglich machen, an den Be­
ratungen des Landwirtschaftsrates wieder teilzu­
nehmen. Ich würde in ein sehr schiefes Licht gesetzt 
werden und dann ist es auch eine Frage, ob Sie 
mit einseitigen Nationalökonomen immer und 
unter allen Umständen erfreuliche Erfahrungen 
machen würden. Es ist ja schon soweit gekommen, 
daß, wenn ein Buch erscheint, man nachforscht, 
welche Einflüsse hier geltend waren. Ich bite also, 
von einer Resolution inbezug auf die Besetzung 
von Professuren im deutschen Landwirt'chaftsrar 
Abstand zu nehmen. (Zuruf: Eine Resolution war 
nicht beabsichtigt.) Den L e i t s ä t z e n  des Referee 
ten und dem A n t r a g  B r ü h l  wird sodann z u
g e s t i m m t .

Frankreichs „fünfte Waffe".
Im  f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t  erklärte am 

Dienstag bei der D i s k u s s i o n  d e s  K r i e g s ­
b u d g e t s  der Berichterstatter M i l l i e s -  
L a c r o i x , die bis jetzt eröffneten Kredite für das 
Flugwesen betrügen 12 Millionen; sie würden noch 
ergänzt werden durch Nachtragssorderungen. Die 
Ausgaben würden sich in diesem Jahre auf 22 M il­
lionen und in den folgenden Jahren auf 25 M il­
lionen belaufen. K r i e g s m i n i s t e r  M i l l e ­
r a n d  führte aus. man gehe der Schaffung einer 
fünften Waffe entgegen. Augenblicklich sei man 
allerdings bei der Schaffung einer technischen Sek­
tion für Luftschiffahrt. Man werde den Offizieren 
alle Erleichterungen gewähren, damit sie sich mit 
den Flugzeugen vertraut machen könnten. Auch die 
Lenkluftschiffe werde man nicht vernachlässigen. 
Fünfzehn Luftkreuzer verbesserten Systems würden 
gebaut werden, doch werde man seine Aufmerksam­
keit hauptsächlich auf die Flugzeuge richten. Die 
Flugzeugeinheit, das Luftgejchwader, weroe acht 
Flugzeuge mit einem, zwei und mehr Sitzen um­
fassen. ferner zwölf Automobile und einen Werk- 
zeugwagen. Heute schon könnten 13 Luftgeschwader 
gebildet werden. Man besitze 208 Fahrzeuge. Für 
jedes Luftgeschwader bestehe ein Mobilrsationspran. 
Der Kriegsminister fuhr fort: Gegen Ende dieses 
Jahres werden wir 27 Feld- und fünf Festungs­
luftgeschwader aus 344 Fahrzeugen mobilisieren 
können. Im  Jahre 1912 werden 30 Zentren für 
das Flugwesen eingerichtet sein, wozu noch die 
selbständigen Flugplätze kommen. Jedes Flugge­
schwader wird 7 Piloten und Mechaniker ausweisen; 
im ganzen werden wir 234 Offtzierspilolen, 210 
Beobachter, 42 Mechaniker, 110 Offiziere, 1600 Kor­
porale oder Sappeure und 550 Soldaten auszu­
weisen haben. Ferner wird ein Luft'chiffer-Regi- 
ment mit sieben Kompagnien gebildet werden. Die 
Piloten und Beobachter werden Vergütungen er­
halten. etwaige Verletzungen, die sie sich zuziehen, 
sollen als Verwundungen im Kriege angesehen wer­
den. Millerand betonte sodann, daß zur Ver­
wirklichung dieses Programms 12 Millionen nicht 
ausreichen würden. Er werde sofort nach Annahme 
des Budgets einen besonderen Gesetzentwurf ein­
bringen. durch den 11 Millionen für Material, und 
eine Million für Personalausgaben ausgesetzt wer­
den. Anderseits sollen zu den für das Lüftschijs- 
wesen vorgesehenen fünf Millionen Fr. noch drei 
Millionen für die Herstellung von Luftschiffen und 
Luftschiffhäfen hinzukommen. R e y m o n d  sprach 
die Befürchtung aus. daß die Lage weniger gut sei, 
als Millerand annehme. Unter den 208 Flugzeugen 
Frankreichs seien kaum hundert, die ernstlich dienst­
bereit seien; es sei nötig, den Lrkundungs- und 
Zerstörungsdienst von Aeroplanen zu organisieren 
und Werkzeuge zu erfinden, um die deutschen Lenk­
ballons zu vernichten. Frankreich habe 139 Piloten 
und 82 Pilotenschüler, aber nur 73 häten ein 
M ilitärpatent und nur 50 seien tatsächlich dienst­
bereit. Reymond verlangte, daß man die Opfer- 
willigkeit der Privatindustrie ermutige, und be­
merkte anderseits, daß unter den fünfzehn fran­
zösischen Lenkballons nur zehn Dienst tun könnten. 
R e y n a u d  wies darauf hin, daß Deutschland 20 
Lenkballons besitze und zehn projektiert habe. Die 
Zeppelinschiffe könnten sich mit Leichtigkeit bis zu 
2000 Meter erheben und hätten teilweise eine 
Schnelligkeit von 70 Kilometer in der Stunde, die 
französischen Lenkballons aber nur eine solche von 
45 Kilometer. D ie  De u t s c h e n  h ä t t e n  25 
L u f t s c h i f f h a l l e n  e r s t e r  K l a s s e  u n d  
F r a n k r e i c h  n u r  10. Deut'che Offiziere seien 
imstande, Lenkballons zu führen. Die Jnferiorität 
Frankreichs dauere an, weil es die Erfindungen 
Deutschlands sich nicht zunutze mache und weil 
Deutschland das Fabrikationsmaterial monopoli­
siere, ohne Zweifel, damit Frankreich am Tage der 
Mobilisierung es entbehren müsse. Reynaud be­
dauerte die Opposition, auf die er bereits bei 
Messimy gestoßen sei. und hob hervor, daß die am 
Senegal gemachten Versuche mit Aeroplanen gute 
Erfolge gezeitigt hätten. Er beglückwünscht sich da­
zu, daß jetzt eine Avratikerabteilung nach Marokko 
abgehe, die dort große Dienste in militärischer wie 
in kommerzieller Hrnstcht leisten werde. Er hob 
ferner die Dienste hervor, welche die Aeroplane in 
dem Kriege in Tripolis den Italienern geleistet 
hätten. M o n i s  gab der Ansicht Ausdruck, daß die 
Militärische Aviatik vollständig autonom werden 
M se Der K r i e g s m i n i s t e r  erwiderte, die 
^riegsverrvaltung sei im Sinne der Autonomie 

Flugwesens tätig. Nichts werde vernachlässigt 
werden, damit die Mittel, welche von dem P arla­
ment in so freigebiger Weise bewilligt wurden, eine 
höchstmögliche Wirkung erzielten.

Der N a t i o n a l i s t  M a  
sündigt an, daß er im Generalrat des Seine-De-

)er N a t i o n a l i s t  M a r c e l  H u b e r t

^nrwlarung oes
«chen Flieger ün- Schuppen liefern soll.

Die Republik China.
M-Dre Times" meldet aus P e k i n g  vom 14. d. 
^  rs : Die Gesandten sind heute von Wangtschung- 
0U, dem auswärtigen Minister der Nankinger Re- 

aufgefordert woroen, die Republik in 
anzuerkennen. — Dasselbe B latt meldet 

Ab N a n k i n g  vom Mittwoch: Präsident
ächtete arr die Nationalversammlung 

^  der er seinen Rücktritt von der 
p llorrschen Regierung anheimstellt. Der Rück-

!

-M

ist durch die Persönlichkeit seines Minister 
Präsidenten als ein Zentrumskabinstt gekenn­
zeichnet. Georg Freiherr von Hertling wurde 
erst wenige Tage, bevor er die Ernennung 
zum Ministerpräsidenten erhielt, zum Vorsitzer 
der Zentrumsfraktion des Reichstages wieder­
gewählt. Herr von Hertling genießt als phi­
losophischer Forscher einen großen Ruf und hat 
sich als Parlamentarier stets durch seine kon­
zilianten Formen hervorg-etan. Der neue M i­
nister des Innern Maximilian Freiherr von 
Soden-Fraunhofen ist der Führer des katho­
lischen Adels in Bayern und -war bisher

L a s  neue bayerische M inisterium
Präsident des bayerischen Landwirtschaftsrats.
Der Nachfolger des dem Zentrum verhaßten 
Finanzministers von Pfaff ist der bisherige scher 
S taatsrat und Kronanwalt Georg Ritter von 
Breuning, einer der Schöpfer der bayerischen 
Steuerreform. Der Vsrkehrsminister R itter 
von Seidlein war bisher Eisenbahndirektions- 
präfident in Nürnberg. Man erwartet von ihm 
ein energisches Einschreiten gegen die sozial­
demokratischen Eisenbahner. Der neue Kriegs­
minister Freiherr Kretz zu Kressenstein kommt 
gleichfalls aus Nürnberg, wo er bisher das 
3. bayerische Armeekorps kommandierte.

tritt soll nach der Wahl des neuen Präsidenten 
durch die Der'ammlung und nach Ankunft des 
neuen Präsidenten in Nanking erfolgen. Line 
weitere Bedingung lautet, daß Nanking die Haupt­
stadt der provisorischen Regierung bleiben solle. 
Eine andere persönliche Botschaft empfiehlt die 
Wahl Iuanschikais zum Präsidenten, da er sich für 
die Republik erklärt habe.

Militärisches Eingreifen Japans.
Da die chinesischen Revolutionäre den Protest 

Japans gegen die Verletzung der Neutralität von 
K r o a n t u n g  nicht beachtet haben, hat ein I n ­
fanterie-Regiment von Port Arthur Befehl er­
halten. die Beachtung der Wünsche Japans zu er­
zwingen.

wodurch können wir die Eiererzeu- 
gmg der M i ie r  im lym ler steigern?

Von Geflügelzuchtinstru-ktor L u c a s  - Toniken.
Bei der Zusammensetzung unserer Zuchtstämme 

im Herbst müssen wir dafür sorgen, daß von dem 
Junageflügel nur gut entwickelte Exemplare aus 
der Frühbrut für den Wirtschaftshof behalten wer­
den. Alle unnützen Futterfresser sind abzuschlachten. 
Von großer Wichtigkeit ist es, daß die Zuchttiere 
von leistungsfähigen Eltern abstammen. Denn 
genau so vererblich, wie die hohe Milchergiebiakeit 
beim Rindvieh, ist das fleißige Eierlegen beim 
Huhn. Durch sorgsame Zuchtwahl, Pflege und Hal­
tung der Hühner kann der Eierertrag derart ge­
fördert werden, daß wir nach und nach von z. B. 
80 auf 150 Eier pro Huhn und darüber gelangen. 
Ja . es sind in manchen Wirtschaften, die jahraus, 
jahrein genaue Legekontrolle üben, Hühner anzu­
treffen, die bis auf 230 Eier pro Jahr liefern. Da­
mit ist nun nickt gesagt, daß wir mit der Zeit 

" solche Höhendurchweg auf gelangen müßten. Alles
hat seine Grenzen, und so ist auch hier dafür gesorgt, 
daß die Bäume nicht in den HimMel wachsen. Er­
hält man durchschnittlich 150 Eier pro Huhn, so 
kann man mit dieser Leistung sehr zufrieden sein. 

Wie nun bei dem Großvieh, so gilt auch bei Ge­
flügel die Mahnung, naturgemäß zu füttern. Im  
Sommer findet das Huhn beim freien Auslauf den 
Tisch derart gedeckt, daß es auf bäuerlichen W irt­
schaften stets diejenigen Stoffe vorfindet, die zur 
Erzeugung der Eier notwendig sind, wie saftiges 
Grün, Gewürm, Kerbtiere. Schnecken und Samen 
verschiedener Art. Im  Winter ist ihm diese Mög­
lichkeit genommen und daher haben wir die Pflicht, 
das Futter entsprechend zusammenzusetzen und dem 
Tiere darin alle Stosse zu reichen, die es unbedingt 
braucht. I n  erster Linie ist für scharfen Grand zu 
sorgen, welcher die Aufgabe hat, die Speisen im 
Kröpf wie auch Magen zu zerkleinern. Von dem 
Grand muß das Geflügel stets nach Belieben auf­
nehmen können. Dann ist Kalk notwendig, welcher 
in Form von gestoßenen Muschel- wie auch von im 
Sommer aufgesparten Eierschalen gegeben werden 
kann. Futtert man mit KnochenschroL, so braucht 
man weniger auf Zuführung von Kalk zu sehm, 
denn Knochen enthalten in der. Hauptsache phos- 
phorsauren Kalk. Wir unterscheiden zwei Haupt- 
futter und zwar das Weichfutter und das Hart- 
futter. Des Morgens gebe man warmes Weich- 
sutter, bestehend aus einem Gemenge von ge­
quetschten garen Kartoffeln, zerschnittenen royen 
Pferdemöhren, Kleeheuhäcksel (der Klee hierzu 
rmrd jung gemüht und das Heu für die Hühner be­
sonders aufbewahrt), Weizenkleie, Gerste nschrot 
oder Haferschrot, Knochenschrot und Fleisch- oder 
auch Fischmehl. Anstelle des Kleeheuhecksels, welches 
behufs Aufbrühens zwischen die heißen Kartoffeln 
vermengt ^wird, tun auch getrocknete Brennesseln 
gute Dienste. Alle Woche wird dem Futter zwei­
mal etwas Salz zugetan. Wenn Fischmehl gefüttert 
wird, ist dieses nicht nötig. Hin und wieder wird 
zur Verhütung von Durchfall dem Weichfutter etwas 
Holzasche oder zerstoßene Holzkohle vorgegeben. Be­
sonders betonen will ich, daß im Winter eine reich­
liche Gabe eiweißhaltiger Futtermittel nötig ist. 
Von Fleischmehl gibt man 10 Gramm, Fi'chmehl 
15 Gramm, Knocheuschrot möglichst 20 Gramm pro 
Kopf. Als Erünfutter werden Rüben gegeben. 
Diese werden in dickere Scheiben geschnitten und 
auf Nagel aufgepickt, damit die Hühner sie nicht

herumwälzen können. Warmes Trinkwasser ist 
öfters zu erneuern. Mittags wird wieder Weich­
futter gereicht, aber es muß danach hingesehen 
werden, daß die Futtertröge mit dem Weichfutter 
jedesmal nach einer Stunde leer sind, steht das 
Weichfutter immer zur Verfügung, so ist dies un­
rentabel. Schließlich kommen wir zu dem Hart- 
futter. Nachmittags wird Hart-Körnerfutter ge­
reicht. Dieses ist den Tieren nicht ohne weiteres 
binzustreuen, sondern man schüttet zunächst Stroh­
häcksel oder Spreu in den Scharraum ca. 20 Zen­
timeter hoch, dazwischen mischt man mit einer 
Harke das Körirftrtter und zwar möglichst in einem 
Gemenge von Weizen. Gerste, Hafer, Buchweizen, 
Mais. Es ist soviel Korn zu geben, daß das Ge­
flügel des Abends vollständig gesättigt die Schlaf- 
räume aufsucht. Durch das Scharren nach dem 
Korn machen die Tiere Bewegung, sind gesünder 
U'w die Legeorgane werden gereizt. Nichts ist 
schlechter sur das Geflügel, als wenn dasselbe 
überall herum hockt und friert. Die Scharrgelegen- 
heit schaffe man in der nächsten Nähe des Stalles, 
auf der Tenne oder sonst einem überdachten Raum, 
der vor Zugluft geschützt ist. I n  dem Scharraum 
ist auch für eine Badegelegenheit zu sorgen. I n  eine 
abgeschlagene, möglichst sonnige Ecke wird Holzasche, 
Torfasche und trockener Sand getan; die Hühner 
entledigen sich hier Leim Baden des Ungeziefers. 
Zuletzt haben wir auf einen warmen Stall Bedacht 
zu nehmen. Die Nächte sind lang und frieren darf 
das Huhn auf keinen Fall. Das Kotlager ist aus 
dem Stall öfters zu entfernen.

Haben wir also 1. für gut entwickelte leistungs 
fähige Hühner, 2. für entsprechendes Futter und 
Trinkwasser, 3. für Bewegung und passende Auf­
enthaltsräume gesorgt, so dürfen wir auch im 
Winter auf einen lohnenden Eierertrag rechnen.

M annigfaltiges.
( E n t m ü n d i g u n g  e i n e s  B e r l i n e r  

A n w a l t s . )  Der  R echtsanw alt D r. Ehren- 
sried, der bei den B erlin er Landgerichten zu­
gelassen ist, wurde durch V ersügung des 
A m tsgerichts w egen Geistesschwäche entm ün­
digt. E r hat gegen diesen Beschluß die so­
fortige Beschwerde eingelegt. V ielgenannt  
wurde sein R am e in dem V erfahren, das der 
S tu d en t H agen anhängig gemacht hatte, um  
a u s der geschlossenen Anstalt herauszu­
kommen.

( E i n e  L i e b e s t  r a g ö d i e )  fand  
M ittw och Abend in Neinickendorf bei B er lin  
ei» blutiges E nde. I n  der Schankwirtschast 
von G rob in der Provinzstraße 8  erschoß 
der 2 4  Jah re  alte G rubenarbeiter M ax  
Kenisch seine G eliebte, die 18  Jah re  alte 
Berkäuserin M argarete Raschdoft und sich 
selbst. —  D ie jungen Leute stammen a u s  der 
G egend von Senstenberg  in der Lausitz und 
smd Nachbarskinder. S ie  halten bereits in 
der H eim at m iiem ander ein V erhä ltn is gehabt. 
I n  der letzten Z eit schien aber die Liebe auf 
beiden S e ite n  zu erkalten. M ittw och Abend  
suchte K. seine G eliebte auf und verlangte 
von ihr, daß sie mit ihm i» die Heim at 
zurückkehrte. D a s  Mädchen w eigerte sich 
aber. A bends lehnen  beide »ach einem  
S p aziergu u g  bei Grob ein. A ls  die Raschdors 
den wiederholten A iissordenm gen des 5t., ihm 
»ach der H eim at zu solgen, sich energisch 
widersetzte, schoß dieser ihr eine N evo  oerkugel 
in die Schläse. Durch Schüsse in die Brust 
und den Nops tölete er sich darauf selbst. 
D a s M äocheu starb bald nach der Ausnahm e 
im K ankenhaus.

( Au s  d e r  U n t e r s u c h u n g s h a f t  
e n t l a s s e n )  wird- auf Beschluß der Dort- 
in und er Strafkammer Dr. Nokden von

Niederdeutschen Bank gegen S te llu n g  von 
8000 M ark K au tion . Jetzt befindet sich von  
den In h a ftie r te n  nur noch Direktor H artw ig  
a ls  Untersuchungsgefangener im  G efängnis. 
Bankier Ohm w ird im Dortmunder S a n a to ­
rium  jetzt anstelle von Poliz-eibeam ten von  
G efängnisaufsehern bewacht. E in e O peration  
wurde nach einer nochm aligen eingehenden  
Untersuchung noch nicht vorgenommen.

(R  a b e n e l t e r n.) A u s  Em den wird  
gemeldet: Aufsehen erregt hier d as polizeiliche 
V erbot der B eerd igung des Vz Jah re  alten  
Lnaben eines Baukechnikers. D a s  Kind soll 
durch G a s  vergiftet w orden sein. V o r etw a  
einem J ah r  starb demselben E hepaar unter 
ähnlichen Erscheinungen ein Z w illin g sp aa r .

( S c h ü l e r s e l b s t m o r d e . )  I n  G egen­
w art zweier Kameraden erschoß sich auf 
offener S tra ß e  i n K i t z i n g e n  bei W ürz- 
bürg a u s  Lebensüberdruß der 1 6  jährige 
Realschüler Alfred Schm itt. W ie  w eiter ge­
meldet wird, ließ sich in  der Nacht zum  
D ien sta g  ein 16 Jah re alter Sekundaner, der 
a u s G o m m e r n  bei M agdeburg stammt, 
auf der Strecke Leipzig— M agdeburg in der 
N äh e von Zerbst von einem Personenzug  
überfahren. D er T od trat sofort e in ; a ls  
Grund zur T a t wird gekränktes Ehrgefühl 
angegeben. D er junge M an n  w ar nämlich 
w egen  eines verbotenen W irtshausbesuchs m it 
einer Ohrfeige bestraft w orden.

( Z u g e n t g l e i s u n g  i n f o l g e  f a l -  
W e i c h e n s t e l l u n g . )  Nach am t­

licher M eldung a u s K öln entgleiste M ittwoch  
V orm ittag  gegen 6 Uhr a u f  B ahnhof Deutzer» 
selb ein  Leerzug in folge falscher Weichen- 
stellung. H ierbei wurde ein Eisenbahn­
beamter schwer, ein  zw eiter leicht verletzt mkv 
mehrere Personenw agen te ilw eise  erheblich 
beschädigt. M ehrere von K öln, Hauptbahn­
hof, abfahrende Personenznge erhielten  V er­
spätung. Sonst ist der B etrieb  nicht gestört.

( E r t r u n k e n . )  D ie  vor kurzem in  
Augustfehn (O ldenburg) zugezogenen Ehe- 
leu le  Buchholz haben sich D ie n sta g  Abend im  
N ebel a u f dem W ege nach ihrer W ohnung  
verirrt und sind in  den K an al geraten und 
ertrunken. Di,e Leichen w urden geborgen.

( H u n g e r t o d  z w e i e r  L e u c h t ­
t u r m w ä c h t e r . )  S e i t  22  T agen  haben, 
so wird a u s  M adrid  gem eldet, die beiden  
Leuchlturmwächter in Labeira durch F ahnen- 
signale und Flaschenpost Nachricht gegeben, 
daß sie ohne alle N ahrungsm ittel seien und 
die furchtbarsten Q ualen erdulden m üßten. 
M ehrere Schiffe versuchten, dem Leuchtturm  
nahezukommen, doch stets vergebens. M a n  
hat die Überzeugung gew onnen , daß die U n ­
glücklichen dem H ungertode erlegen sind.

( N e v o l v e r a t t e n t a t  im  P o s t a m t . )  
D er  kürzlich abgesetzte P ostam tsle iter  in V ic- 
snr-Aisne D öm angot w eigerte sich, seinem  
Nachfolger Rechnung zu legen. A ls  dieser 
zur R egu lierung der A ngelegenheit m it dem  
Schiedsrichter im  P ostam t erschien, feuerte 
D sm an got auf letzteren einen Revolverschuß  
ab, der jedoch fehl ging. D em an got jagte  
sich darauf eine K ugel in den Kopf und ver­
letzte sich tödlich.

( D e r  W i n t e r  i n  S i b i r i e n . )  I n  
dem Schneesturm, der am  1. Februar im  B e ­
zirke von Jschim w ütete, sind v ie le  Menschen 
umgekommen. B ish er  sind 63 Leichen aufge­
funden worden.

Humoristisches.
( S c h w i e r i g . )  Eine vorsorgliche Ehefrau gab ihrem 

Gatten, der an einem Regentag zum B egräbnis ging, 
den R at m it : „Und, Gottlieb, noch e i n s ! S teh  nicht 
wieder mit bloßem Kopf aus dem nassen Rasen. D u  
holst dir sicher den Schnupfen dabei!"

( I m m e r  G e s c h ä f t s m a n  n.) Der kleine 
K o h n : „M ehr Essig, Mutter." M am a Lohn: „Du  
mußt nicht soviel Essig nehmen, M oses. Er hindert 
dein Wachstum." — P ap a K ohn: „Laß ihn soviel 
haben, wie er will, Lea. W enn er nicht mehr wächst, 
kann er reisen auf der Eisenbahn zum halben P re is  all 
sein Lebtag."

( S e h r  e i n f a c h . )  H err : „ S e it S ie  bei mir sind, 
werde ich von lästigen Besuchern vollständig verschont. 
W ie kommt denn das?"  —  Diener: „Ich habe außen 
an der elektrischen Klingel eine Tafel anbringen lassen: 
„G läubiger zweimal lä u ten !" Und w enn's zweim al 
läuiet, mach ich nicht auf!"

Gedankensplitter.
Die wahre Freundschaft zeigt sich im Versagen 
Zur rechten Zeit, und es gewährt die Liebe 
Gar oft ein schädlich Gut, wenn sie den W illen  
D es Fordernden mehr a ls sein Glück bedenkt.

A ltrr W l u n g  zeuch
bildet S cotts Emulsion bei Entkräftnng, 
Abmagernng, Appetitlosigkeit und den 
damit zusammenhängenden Beschwerden 
eine schätzenswerte Zugabe zur täglichen 
Nahrung. Die Wirkung zeigt sich denn 
auch bald in einer Steigerung des Ge­
wichtes verbunden mit einer nachhaltigen 
Hebung des Allgemeinbefindens und der
Erhöhung der Leistungsfähigkeit.

d e r , ^
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beipr.Orö.X. 
VarkisebeL. 
Vazöob.LV. 
Veoklb.8.40 
Veininz. 8K. 
Vittsiö.Oröb 
ttst.-Sk.f.9t. 
ttoröö XrsöX 
öo.6runökr8 
Ornabrüok.8 
Ostd.t.tt.u.6. 
prouss.ZöKi 
öo.6tr.8ö.Xr 
öo.tt),p.X.-8. 
öo.ptödr.-8. 
ttsiobrd.Xnt. 
KK.Vst10ise 
kuss.8.f.rtt. 
Laobs. 8snk

100.106 8eksaltti8IH7

I 6k!122.00d6 
8 M  50.00«. 

> 9 jl 73.0 56 
6KI121.001K 
5^114.005 
6K 171.003 
'  103.506 

116.0056 
7^129.0056 
'1 2 6 .0 9 !«  

140 506
135.006 
264 505 
119 506 
154 5050
118.006 
165 00!« 
190.405 
158105 
170 00,-6 
128 50«; 
180 506
148.756 
170.2-50 
130.50b 
105.00!« 
165 7550
102.756 
NS.75b6 
124.603 
140.4053 
121.2550 
126 805 
120.5050
119.106 
127.506 
12S4056 
150.256
193.106 
119.7550 
158 755

H.«. 140.5050 
" 1255056 

181.2553 
154.0553

7Kj»24V056

iokiortsie-^tisn

SefUnen Svsuevslen
8rI.Xinöt8r.e)14 246.9Sd 
8r!.X inöI8tp^"  
SrI.bnionsb.
8aek. kv.u.n.
6öbm. 8raub 
frisörivksk.
Oermsnia . 
ttüssbem. .
Xünixstaöt. 
bsnörsVssb 
Vnnek8rauk 
patrsnkoLer 
ptstterderL 
8ekönsb8eb 
Loliultbsiss 
8psnöausr8 
Viotoris .

264.7556 
92.256 

,12.1050 
,43.256 
9,4050  
80 506 
5..506  
95.506 

,25.006 
,20.5056 
239.7550 
196.506 
228.2556 
258.9003 
,30 .,06  
,08.806

Kur«,8ntig»
8oek. Viktor. 8  
6r!szsr81.Sr "  
öortmunöor 
öo.Unionsbr 
öo.Viotonab 
Osslöttötslb 
Lermn. Ortm 
Olüokaut 
ttsrkul Oass. 
ttolstvn . 
ttuxs««' Pos. 
kiel-Lebloss 
KöniZ8.8eoIc 
bsiprttiedök 0  
binödr.Onns "  
binöonsr. . 
bSvonbrOtm 
Oborrvbtos.
Oppstnor. 
paulsböko

7
SK7 

20 '  
20 
6 

10 
S
8 
8

13 1 
LK1 
3
9

10
5

12
10
4Ä

s
1V
10
12
14
7

LetilvLsI. .
LobwabenSr 
Linnsr . . . 
luetiorskb 

MekbKüpp.TV 

Aovum.fab 7 15 
oo.8os§«VX. 
X.O.t.Xniiint 
öo.tbsususf 
öo.tVnt.lnö. 
XölorOsm.kv 
Xötorw-rk«. 
XllolöOron.p 
XlIßSsrIOmn 
XnztoOont.6 
XllLklokt.Os 
Xnt,rI1.Xo»,I.

ös. V.-X. 
Xnnon. 6uss 
Xplord. 8§b. 
Xrokimsöss 
Xrsndrz.Oxb 
Xrnsöortpap 
SsorLLt. V 
8k.t.8nr.u pr 
kartrLOo 8p 
Kauz öttsust 
öo.XaisMtr 
8-nöixttoIrb 
ösrz.Värk.«. 
Lerem. tikt. 
Lrl.XnkVsek 
öo.kiokt..^. 
öo. üo. 
öo.kisvalast 
öo.Oub.ttutt. 
öo.tttr-Ompt 7 
öo.Vasekin. ""
öo.8poöV.kv 
öo. öo V.X. 
öv. 7orr.u.8. 
ösrtbolöbek 
SorreliuLüA 
Sismarekirtt 
öveiwm.öpv 
ö». Ouossl. 

8öe8ct>önNX 
8ön«or L Oo.

0
20
5 
0 
0

30
4
6
?K1

14
6
8
4
6
3

16k>3!
9

27
24
SK

Ire.
i r

12
10
12

14 
4K

13!
9K

k
15 
3 
0 
0

12K 2! 
trv. ' 
12

116.9053 
05.00« 

366 006 
408 Ü0o6 
108 000
158.506 
140.403 
131.256 
172 506
88 3050 
40 506 

134 006 
159 503 
185 506
74.0053 

222 006 
174 216
S300» 
67 25« 
82.50« 

156 506 
152.006 
236 00«, 
260 126
140.005
331.755« 

4.605 
594.59b« 
105.5256 
47.00« 

140 006 
4S3.?556 
118 106 
182 00«; 
15.60 i 

261.905 
153.00«, 
116 500 
118.00«; 
142.755 
136 005 
980050

138.506 
435.505« 
3979053 
153 5056
46.0053 
53 006 
80.50« 
70 25«.

205 10b 
175.50«; 
192253 
105 203 
47.1^50 

223 005 
94.75'k 

K 237.80«;
166.006 
152.000
39.50b« 

271 00« 
122.3053 
146 755 
121 SOd« 
!26.62b 
52506

kvsporö.Viw 
Lrnsekv.Xbl 
öo. öuts 

6rsöoU7ekt. 
kreitsnb. 7m 
krem.wollk. 
8rosl.8pritt. 
öo.Viekbinks 
Luöerus bis. 
kutrks Vst. 
Lartbosekttv 

öo. öo. 
Lasso! beöst 
Otiarl.V/ass. 
«Ouekau .

Oriosk.ki. 
ZVilvlipos. 
ZOrsnisnd. 
Löln. Osrxv. 
Ovln-Vüssn 
OoneorökZb 
öo. Spinner. 
Oont. V/assv 
Vslmnb.bin 
Oossau. 6as 
Vt.ätl.lv!ss. 
öo.bux.kw.v. 
öo.ttisö.l'e!, 
öo. Osst.kM 
öo.tleks.blO 
öo.Xspb.Oss 
öo. OasZIübl 
ctL Xsbelwk. 
öy'.8pis§slk1 
öo. wafisnit) 
öo.VÜasssrv. 
01. kissnköl. 
vinnonörilt. 
Oonnsrsmkb 
Oär.Lbebrm 
OüsssIöViLZ 
öo. kissn. . 
öo. Vasvbin. 
vvnamlrust 
Leksrt V.f. 
kzost-Laline 
kintraeMrlc 
bissn^-Kratt 
klbsrt.farb. 
öo.papisrtb. 
blökt. Orssö. 
bnxl. Vollv. 
6. brnstLOo. 
ksekv.LrZ«. 

tnbbksssn.Ltn! 
fap  kis.Vsl 
bein-öutsLp 
5ln8b.8v.bitt 
braust. 7ue! 
brvunö V.kv. 
-'rist.Lkssm 
üsisw. bis. 
üelssnk. 8w. 
öo. Ousstabl 
6ß. Varienb. 
öo. Vorr.-X. 

üsrmanispl 
üs.k.ol tlntrn 
Olaüb. Spinn 
OlssSebsIks 
6öri. bisend. 
öo. Vssekin. 
LreppinFK. 
Outism Vsek 
rzabvrm.LO 
ttaxon.Ouss.

IlvrviisV.ttal
ttölse.lOröd 
ttst. Kollsrli. 
ttannov. Lau 
öo. Vasok. 

ttardVi/ignO. 
ttarkortbrek 
öo.8v.8t.-pr 
ttarpon.Lxd. 
ttartm.Vsok. 
ttrsporbison 7 
ttsinbokm.a. " 
ttommoorOm

210.0056 ttsrbranö IV.

11
10

7ilO
"^50

108 53» 
218 756  
211 255«

3SVUKL 
1121056 
249 0050 
481 003
874.0056 

5KI110.6056 
6K 1N.606  
'  459 0056

271.255«
255.0056 
2S9K05 
193.1050 
254 756 
289.2556 
13S006 
486.506

74 753 
292.505

7K 146.003 
151 506 
324 905 
184.25" 
127 60,-6 
187 755 

6KN8 753 
' 248.256 

182 60-6 
130 0056 
660.00«, 
130.25«; 
359 305 
414.50«, 
110.006 
125.7556 
32.305 

302 565« 
163 505« 
255.00« 
154 00«, 
120.00,k  
186.80,1«
149 003 
292 005« 
482.00« 
207 5M>« 
503.905
109 0053 
12475b
75 5«.« 
30 506

475 755 
172 SZK
150 00,-6 
174 256 
147 506 
224.50«0

ttvrmannm. 
ttövbst. fd',. 
ttotmannVie. 
ttobenIoksV 
ttösvkk.u.Lt. 
ttumbolöVa. 
Ü8S Lsrsd. 
JesorikkVX.

öo. sdj 
össsonitr I 
Kakla porr. 
Kali Xsebrsl. 
XapisrVsvk. 
Ksttowitr.Lg 
XnZ.Äiib.kv. 
öo. öo.pf.-X. 
Xön.Varionb 
Königsborn. 
Köniesrsltp. 
6dr. XSrtlng 
Xruseb«. 7. 
X/ffbäussrk

8
25
24 
4K 
6 
0

16
10
13
8
8

10
10
12
27
12
25
0
5K
5
0
6

10
6

11
4

18
4
5 

11 
10 
0
4
6 
0 
9 
0

16
13
s

11
5 

10
0

30
6
6

92.50«; 
197 60«; 
2 3 305 
9360«, 

1,8.005» 
115 5Ü53 
L4 2L6 

182 755 
120 5-06 
223.256 
325 025 
1LS.:56 
22800,-6 

76126  
142.56o6 
70 5053 

415.505 
161.005« 
109 756 
46 756 

284 006 
153 25«;

6K124 80« 
200 0056 
197.S0» 
160 005 
177.0056 
173.00« 
137 503

Ib.rkmsvsr k
bspp. listb. 
bauebbrmm. 
brursbütt« . 
beonb. krnk. 
be^kam öos. 
b.büvsLOo.

27 i552 25b

botbr.k.öp.a 
öv.öo.8t.pr. 
bünsb. Veks 
butb. krsvk« 
Wannesmr. 
VsrkIVsttLß 
Va^övd.Oas 
öo. Lsrmv. 

Vario ks.Lg. 
VarionkXotr 
V.-f.XsppsI 
VXrmLtrude 
Vasson.Lew 
VobMbinö. 
VixLOsnert 
Mtokiüninx. 
Vü1ilb.ör§ .̂ 
AleptunLeb. 7 
!isuk8ö.X.-6 7 
öo.pkot.Oes. 
ttisöerl. Xbl. 
ttitrittsdrik. 
lloröö. kisvv. 
öo. Oummi . .  
öo.öuts b. 8. 7 
öo.VolllcLm. 
Vbseklbisb 
öo.kissninö. 
öo. ltoksmk. 
öo.prtl.7em. 
Oppsln. cm. 
Orenst-LKop 
Osnab. kupf. 
Octsnr.kissn 
?anr. 6slö. 
pauksek V. 
pstsrsb.bl.8 

öo. V.-X. 
pstrol«. V.X. 
pliünix bit.b. 
KavonsbLp 
-teiekvlt Vst 
ttbein. örnk. 
öo VstaliU. 
öo.ttass. ö»v. 
öo.Ltsblvrk. 
öo.^stt. Inö. 
öo. öo. Klkv. 
3isbeekVbv. 
ö. 0. kisösl 
ttomdvt» ttütt 
ttossntk.prr. .  
Lositr. Lrnk. 7  
öo. Lueker 

Lotkv kröo 
itütssrs V/k. 
SäobsLük 7 
äsnzvrk. V. 
8rrotti. 
8obsrin§

8 1164 7556 8ek1.prti.7m

385.006 
201.59,-6 
31980b 
132 25b 
442.256 
100.5056

161^105« Lcki.vl.uOas 7 10

6 
12 
10 
0

14
15
20
6 12 
7K 
8 

24 12 
4 
0 

10
4 
9
5

16 
0 
0
5
6 

12K
2 
6 

35 
4 
8 

28 
0 
6 

12 
3 

24 
11 
0 

10 
0 

7 11 
16 
2

6K139 006
11300S 
32250»« 
170 00,6 
72L0d 

246 00«- 
264.005« 
337 00« 

S4LÜ6 
21010,-0 
166.495
133 80«; 
2WWb 
235.006 
125.60b 
35.25b

192.50,« 
177.70b 
158 755« 
,38 50« 
168.00b« 
27.10«; 
73.20,-6 

142.1056 
102.305 
2,7  3056 
127 6056 
103756 
513.408 

88256  
12I.50l>6 
429 005 
34.006

270 505 
89 036 

238 505 
IL2 00«. 
88 2556

134 0056 
15.905

263 605« 
232 006  
57.256 
SO 10«, 
94.505 

144105 
2kj104 5Ü56

92 1056 
187.75!^ 
178 005« 
180.00,-« 
210 00,6 
W2 00L 
95 50'. 
33-00« 
43.505

1S.S0«
58.5056

117.006

181.00«;

163.805 
151.405 
181 60«  
1S8.7S5« 
383.00«; 
179 6056 
303 0056 
123 005 
144 50«;
35 505 

191.905 
166 50b 
183756 
156 0056 
2-6 405 
1S1.S06

tt.Lekneiösr 
Zokomdurx. 
Svkosnin  ̂ . ^ 
8skuoksrt kl S 
LssboekLek 
Siemens 6i.i 
8i«m.Lttisk. 
8ismsnsbl.8 O 
LimoniusOi!  ̂
8pnattvnnsr 
Ltaötborx. tt 7 
8trklLttöIks 7 
Ztasst. Ok.f. 
8tstt. Vulkan 
8taIImekVX. 
8toib.7ink-X 
8trrls8pislk 
Ipeeklsndrz 
7sl. Lvriinsr 
IkttoM-Xan. 
lerrs X.-6..
7r. Orossvk. 
öo.tt.8ekönk 
öo.tt Lotüart 
öo Lrlttröost 
öo.öo.8üöw. 
Isuton.Visd 
skaleki'r 8tp 
fr. Ikwmss. . 
Irrokenb.7. 7 
UnionLaue. 
ö.ö.binö. 8v. 
Varrin. pap 
V.Lrl.frkt.O. 
öo.OüInttw.p 
öo.Vörtsl-IV 
öo.Vatv.ttil 
öo. ttieksl«. 
öo.7/ponLVi 
Viatorisfakr 
VoevllsI.Or. 
Voeti.Vasok 
VorWokI.P.O. 
Wrnösrsrf 
Vsstsrozln. 
öo. Pr.-Xkt. 

Hestlal.Oem 
IVsstt.Or.Inö 
öo. Xupter 
öo. Ltakl«. 
öo. öö.4.6. 

MekinZP.O. 
^isILIIrötm 
WkeLasom 
Äiitt. Oussst. 
öo. Ltak.'rkr. 
//rsös Välr. 
LeokauXrb. 
7eitrerVsek 
rellstUValök

155 7856 
167.00b 
143.7S6 
12S.75KS 

7Ä162.3W 
54.065 

237.506 
239 806  

Sk!l 28 8956 
1,0.8058 
,,7.0056
39 6056

,522556 
158 6058 
21350b 
120 30,-6
130 7556 
141 506
137.0056 
164 755
45.006 

124 60b 
97 00,-6 
98756

103 00L 
238 0056 
129 6056 
187 00,-6 
2L3 0056 
1121056 
146 25b 
111.2656 
178 756 
1S1.40«Z 
140 756 
296 00k
131 506 
166 506 
236 0056 
177 5056 
102.256
177.006
547.0056 
251 6056 
K94S0b 
1S1 60b 
101 756 
IKOSUb 
1SS7556 
103 50»
8360b 

610 0056
118.0056 
118L0K 
101 606 
195 75o 
26400b

70306  
106 50'« 
2S3005L

15 24S.1056

^SLkseüoirrr

Xm5t..ktt 6 7. 4
Lkürs.u.X 6 7. 4K
Xopsnßg. 8 7. 5
Ursadon 14 7. 6
l.onöon . vista 3K

öo. . . 
Uaök.u.8.

6 7. 
14 7.

3K
4K

kisu^ork. vistr
paus . . 6 7. 3K
Viien . . 6 7. 5
8eli«»k . 6 7. 4
Ltoekklm 10 7. 4K
Ital platre 10 7. SK
petsksdg. 8 7. 4K
i/Lkretz. . 8 7. 4Z

169 508 
80.3256 
112.308

20 50558

4.206 
81.1556 
84 958 
80.956

80.888

Lv!!!. 8üdSs. vsnknorsi,
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Zovereien» p. 81üek 
20-kranxr-8tüeko . 
tt.ttuss.Oolö plOOtt. 
Xmsrikan. iioten . . 
bnzi. Sanknotsn 1b. 
frsnr.Lankn. lOOIr. 
Oert. ktoton 100 Kr. 
ilurs. ttotsn 100 L. 
öo. 7oII-Xup. KI.

,629b

4.20b 
20 50b 
81 27-b 
L5.'00b 

»l650k

Poriier-Stelle
ucht junger verheirateter Handwerker.

O s l i r ' L ,  M e llie n s tra s ie  117.
h o f i e r e  L a n d w ir tS lo c h te r  sucht S te lle

bet a lt. Dame, H errn  oder a lt. Ehepaar. 
Angebote b itte unter N r .  700 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse

LchMln. LUcĥ L".".?,
ist, sucht S te llung , event! Führung eines 
H ausha lts. Angebote unter S l .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Angebote unter 1 5 V V  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"_________ _______ __

M a le rle h rlin g e
stellt ein .1 . H ^ l t lL O v r s k k ,  

_______ M a le rm e is te r, Araberstr. 4.

Killt« HnilMem
sucht per 1. M ä rz

O s iL r » , ' 8 v1» Ise>
F ü r  mein K o n t o r  suche ich eine er­

fahrene

Buchhalterin.
Schriftliche Bewerbungen m it Angabe 

der bisherigen Tätigke it, Gehaltssorderung 
und Referenzen erbeten

O n i» ,  T h o rn
F ü r  ein hiesiges Papiergeschäft w ird  

ein zuverlässiges, polnisch sprechendes 
Fräu le in , branchekundig, als

Verkäuferin
per 1. A p r il  d. J s . gesucht.

Angebote unter Q .  I? .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse"._______________

Tüchtige» junge

Putzarbeiterin
sucht in  besserem Putzgeschäft per 1. 3 .1 2  
S te llung . Um gest Angebote b itte t 
^» U v  L s N s rs L i i.  B r ie fe n , M a rk t 10.

Gesucht baldmöglichst wegen E rkran­
kung der jetzigen

l ü o k l l ^ s  L ö o k i n .
__________ B ism arcks tras te  8. 2 T r .

Lsfort kill NW« gesucht.
B ro n ib e rg e rs tra s te  18.

LehrmSdchm
m it guter Schulbildung, polnisch sprechend, 
fü r  ein hiesiges K on to r gesucht. Selbige 
m uß in  der Innenstadt wohnen. Ang. u. 
O .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r  mein Delikatessen- und K o lo n ia l- 
Warengeschäft suche ich zum 1. A p r il

einen Lehrling.
O s lL » ,  8 « l» I l v «  A r b v k t k . ,

Mellienstraße 81.

2 0 0 0 0
auf sichere Hypothek g e s u c h t .  Auge- 
böte unter HZ. 3  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

SVEW Msrs'IK,
erststellig. fü r  hiesiges Geschäftsgrundstück 
per 1. 4 12 eventl. auch per sofort ge- 
sucht. Angebote unter 1^. A .  an die 
Getchaftsstelle der „Presse" erbeten.

M L M 0  INsnr«
auf ein großes Grundstück in  bester Lage 
der S ta d t vom 1 4. 12 zu zedieren ge­
sucht. Gest. Angebote unter ^ l .  I L ,  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Goldsichere Hypothek von

218VV Mark
auf größeres Grundstück in  T s to rn -M o ck re r 
vom 1. A p r il 1912 zu zsd ie re n . Gest. 
Anfragen von Selbstdarleihern unter V .  
HU. 80  an die Geschäfisst. der „Presse".

18-2» «V« Mark
auf sichere Hypothek gesucht. Angebote 
unter S .  1 0 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

m it reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

8 < r z ,N t tk L r ,H V 8 l i; ,  M ellienstraße 72.

MckersLratze ZZ, 2 Tr.,
e ine  W o h n u n g  von 3 bezw. 4 Z im m ern  
ab 1. 4. zu vermieten.

IH U w iK v v lL .

Wohnung
von 4 Z im m ern, Küche und Zubehör 
zum 1. A p r il zu vermieten.

L ö i v r n - A - o t h e k e .

Wohnung,
3 Z im m er m it Werkstelle und re chlichem 
Nebengelaß, Coppernikusstraße 11. vom 
1. A p r il  zu beziehen, seit vielen Jahren 
von M alerm eistern innegehabt, zu ver­
mieten. Z u  erfragen A ra b e rs tr . 14. 1.

Meine Munie,
an der Graud nzerstr. gelegen, sind von 
sofort zu vermieten.

W w e. C l r N n Ä e r ' ,

W ir  beehren uns ganz ergebenst anzuzeigen, daß w ir

D Herrn Hotelbesitzer A ax L i  üKvr
sowie für die Kreise Briesen, Strasburg W pr. und Hohen-für Thorn und Umgegend, 

salza den

6e n e r a l v e r l r i e b
unserer aus bestem M a lz  und edelstem Hopfen hergestellten Originalbiere übertragen haben.

M i t  vorzüglicher Hochachtung

Zanziger Attien-Bier-BrMerei. D
Höflichst bezugnehmend auf vorstehende M itteilung gestatte ich m ir hiermit ganz 

ergebenst bekannt zu geben, daß ich den Generalvertrieb der Originalbiere der

Donziger Attien-Bier-Brauerei
übernommen habe. Ich empfehle:

vanriger Märren kell, Tlrtusbräu (pllr. Tlrt), vankrenbrä«
. (Münckener Art). Porter In färsern unä ?>ascken. /.
- - Porter 10 Flaschen 2.50 Mark.  ̂ -

M it  vorzüglicher Hochachtung

W s x  KnügSr», viktona-yotel,
Fernsprecher 178. Seglerstratze <5.

1. unü ?. Aage 
NeuWt. «ortt

bestehend aus 5 Zimm ern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. Js. abzuverm ieten .

IrchilimeriNchiiMir
mit sämtlichem Zubehör, im Neubau. 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

L s w ln  L  L M s u s r ,  A lls t .  M a r k t .

ßliik Z-.Wiiltr-WnW
für einzelnen Herrn oder Dame ist von 
sofort zu vermieten.

V ism arkkitraste  i .  H ochparterre . 
Zu  erfragen beim Portier.___________

Gesunde M itte lw o h nu ng ,
lw ^rten gelegen, 1. Etage, 5 Zimm er, 
K und Zubehör, Preis 450 Mark, 
vô  1. 4. 12 zu vermieten.

_________ M o c k er. Wiesenstraße 3.
E in e  P a r t e r r e - W o h n n n g ,  

für Bureauzwecke geeignet, vom 1 .4 .1 2  
zu vermieten. Bäckerstr. 3. 2 .

Daselbst 1 k l. Z im . sür einzelne Person.

V a l r s a n A ,
C opperniknsstr. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von sofort zu vermieten. 
Zu  erfragen A ra b e rs tr. 14. 1.

Möbliertes Zimmer,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten 

___________  Ia k o b s tra s te  17. 8.
M . Z . sos. billig zu verm. Bäckerstr. 6 ,2  T r.

2. Etage 2  Zim m er gut mödl., 
anch unmöbl.,

per 1. 4. 12, eventl. gleich zu vermieten.
______ H O  UZ r«v«1 K o k n  « s t  .

HecrsKiisil. WohilMlü
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
N ro m b eraers tr. 62. Z?.

G rabeustraße 10. p a rte rre .

3-Zimmer-Wohnung
vom 1. 4. 12 zu vermieten.

von sofort zu vermieten.

Mtzörie!, Mn. Thftriiltisitr.
M o c k er. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

gut m öb lrerie  Z im m e r  m it Entree 
^  1. Etage, per gleich zu vermieten.

W m dstraße  5. 1 T r .

Herrschaft;. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom l .  4 .1 2  
zu vermieten. MeLlie»,strafte 79.
W irs t, md'bl. Z im m e r  vom 1 .3 . zu ver- 
^  mieten___________ Bäckerstraße 15, 2.

Lallen,
mit oder ohne angrenzende Räume, auch 
Kellereien, beste Lage, vom 1. A pril zu 
vermieten. Meldungen unter LL. 3 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I n  meinem Hause Strobandstratze 18 
ist eine freundlicheWmel-Wmji
mit reicht. Zubehör v. 1. 4. zu vermieten.

^«»1,. Bachestratze.

Wohnungen
von 3 A mmern mit G as und allem Z u ­
behör vom 1. A pril zu vermieten. P reis  
315 M ark. Sedanstr. 5 » .

in der Nähe des Baverndenkmals.

Wohnungen
mit allem Komfort der Neuzeit und 

reichlichem Nebengelaß; 
M e llie n s tra k e  86 . 1. E ta g e :

4 Zimmer. Erker, 800 M ark,
Waldstraße 43, 2. Etage:

5 Z  mmer, Balkon. 800 M ark, 
M e M en stra ß e  8 0 , E ckhaus :

5 Zimmer, Erker, 1. Etage, 1009 M k . 
5 Zimm er, Erker. 2. Etage, S5V M k . 

Auf Wunsch Pferdestärke.

l lö l .  S s r - t s l ,
__________________  Waldstraße 43.

Eine 4-Zim.-woymmg
(Gas elektr. Licht) versetzungshalder- von 
sofort zu vermieten. M e lllen s tr. 101.

Am Stadtbo-nhos.
W ilh e lm ü r. 7.

Zim m er sos. oder später, u. 3 Zim m er zum 
1 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
sind hochherrschaftlich ausgestattet m it 
Warmwasserheizung versehen. Eventl. kann 
die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daselbst Parterre beim Portier 
oder Fischerstr. 45 bei Issvnmsm», 3 T r. 
-F lau er,s tra fte  6 . Wohnung von 3 Zim ., 

Entree. Küche. Badest., Burschenst, 
mit auch ohne Pferdestall, v. 1. 2. oder 
ipäier zu verm. Z u  erfr. L ü d lk s , daselbst.
ssLin m S b l. Z im m e r  sos. zu verm ieten. 
^ ____G erstenstr. 16 . 3 . E t . rech ts .

Fortzugshalber
sehr freundliche gesunde W ohnu ng, im  
G arten  gelegen, 3 Z im m e r, großer B a lko n , 
reich!. Zubehör vom 1 . 4 .1 2  zu verm ieten.

F r a u  Ik i  o i i n i ,  Kasernenstr. 9 .

s Dünner-wodinmg,
boobpart., m it Aubebör, Vorgarten, evll. 
8trü1, kür 800 Hl. 211 vermieten

ikR « 1 N  « n  « 1 , n  « « « 8 9 .

Vallon-Wohnung.
3 Zim m er und Küche, sür 360 M ark  jähr­
lich zu vermieten.

8 .  M « ^ « L ' ,  Neustädt. M arkt 14.

Ein sehr gut erhaltenes
Nntzbaum -Pranins

preiswert zu verkaufen.
V . v . S s v L iv in s k t, Heiligegeiststc. 1».


